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Morgen -Ausgabe.
1. Mtatt.

Kritische NeichsverleidWMg.
Unser Londoner n.-Korrespondent schreibt uns

unterm 9. d. M . :
Ein bekanntes hiesiges Blatt schrieb soeben bezüg¬

lich der neuesten Vorkehrungen für die Verteidigung
des britischen Reiches: „Unter deutschem Druck machen
dieselben höchst befriedigende Fortschritte ." An die
Stelle der gelben ist also die deutsche Gefahr getreten,
die neuerdings selbst von den Liberalen , ja sogar von
einem Teil der sonst so nüchternen Arbeiterführer ge¬
würdigt wird . Mehr als einer der letzteren erklärte
in der jüngsten Zeit in öffentlicher Rede, es wäre un¬
verkennbar , daß Deutschland einen Angriff plane , und
so müsse sich dieses auf denselben vorbereiten . Zu
diesem Zwecke werden die Rüstungen zur See be¬
schleunigt, und man wendet nun auch der Luftschisfahrt
seine ganz besondere Aufmerksamkeit zu. Nicht nur
das Heer sondern auch die Marine hat eine Luft-
schifferabteilung erhalten , die beide einem gemem-
samen, aus Männern der Wissenschaft und erfahrenen
Luftschiffern zusammengesetzten Ausschuß unterstellt
sind Aber die Regierung begnügte sich keineswegs
mft dem Versprechen, jede beliebige, durch das Vor-
aeben Deutschlands notwendig werdende Anzahl
Wasser- und Luftschiffe zu bauen , sondern hat auch noch
eine Reichskonferenz einberufen , auf der mit den Kolo¬
nien weitere Maßnahmen für die Sicherheit Greater
Britains beraten werden sollen. Im Verhältnis find
die Kolonien für die eigene Verteidigung weit besser
vorbereitet als das Mutterland , denn sie haben sämt¬
lich ziemlich beträchtliche Landstreitkräfte und . sogar
Heine Kriegsmarinen . In der Hauptsache sind sie aber
natürlich aus den Schutz der englischen. Flotte ange¬
wiesen. zu deren Unterhaltung sie indes kernen
nennenswerten Beitrag leisten. Ein solcher war von
ibnen bisher kaum zu erwarten , werl rhnen rn Ange¬
legenheiten der Reichsverteidigung kerne stimme ge¬
stattet war . Das soll nun anders werden, und so er¬
hofft man denn große Tinge von der Konferenz rm
^rrli . Der vom Kriegsminister dnrchgeftrhrten Re¬
form des Heeres wird zwar ein gewisser Erfolg , nicht
abgesprochen, doch bestehen die Alarmrsten nach wre vor
darauf , daß, selbst wenn die Armee eines Tages dm
volle, in dem Haldaneschen Plan vorgesehene Starke
erreichen sollte, sie doch ganz,, unzulänglich für dre
Sicherheit des Landes wäre . Uber dre Zahl der er¬
forderlichen Soldaten sind sich die Gelehrten nicht ganz

einig . Lord Roberts erklärt, , das sogimannte Terri¬
torialheer müßte mindestens eine halbe Mrllron . Vc.ann
zählen, und andere sind überzeugt , zwei Millionen
würden uns gerade genügen, um alle Gelüste , eine In¬
vasion Englands zu unternehmen , rm Kenn zu crstraen.
Haldane , heißt es, habe fernem Reformplan gewisse
Voraussetzungen zugrunde gelegt, die sich auf dre der¬
zeitige Gruppierung der Mächte stützten. Diese konnte
aber jeden Augenblick wechseln, . und England müsse
außerdem berücksichtigen, daß sein . Wert als Bundes-
cjßnoffß in f)of)ctTt©mb bntoon cibljärtcjß, ob imucinbc
wäre gegebenenfalles eine größere Mreitkraft nach dem
Festland zu senden. Eine hiesige Zeitung bemerkte da¬
zu soeben, es könnte nicht angenommen werden, daß
Frankreich geneigt wäre , Deutschland zu bekriegen,
wenn Englnnb ihm nur zur Lee Beiftnnb zu leisten
vermöchte. Das heißt also mit anderen Worten , um
der Entente mit Frankreich willen soll England sich
auch noch ein Riesenheer anschaffen. fern besseres
Mittel , um eine große internationale Krisis heraufzu-
beschwören, gebe es über lnuni , benn bie Kosten ber-
artiger Rüstungen wären so unerträglich , daß man
schließlich einen Krieg , der der Spannung ein Ende
machte, geradezu willkommen heißen wurde . Englands
kindische Furcht vor einer deutschen Invasion bedeutet
also eine ernste Gefahr für den Weltfrieden und es. er¬
scheint unbegreiflich, daß nicht diplomatische Mittel
und Weae gefunden werden können, um sie abzuwenüen.
Als Balfour das letzte Mal Ministerpräsident war . be¬
wies er im Unterhaus in einer langen Rede, daß die
Invasion Englands unmöglich wäre . Inzwischen soll
er anderer Ansicht geworden sein, aber nur , wie wenig¬
stens hier und da behauptet wird , um der gegenwarn-
aen Regierung bns Tnsein schwer Zu machen. Bekanru-
lich wirb hier alles Zur Parteifrage erhoben, ober rn^
tiger gesagt erniedrigt . Das stürmische Verlangen nach
mehr Schiffen und Soldaten hat vielleicht n̂nr . den
Zweck, dem Schatzkanzler möglichst große Schwierig¬
keiten zu bereiten und die Liberalen in den Augen der
Wähler in Mißkredit zu bringen.

Pmr Leu Metzeleien in Armenien
gibt ein Privatbrief eines französischen Marine-
Offiziers , der jetzt im „Figaro " veröffentlicht wird , em
erschütterndes Bild . Der Verfasser der . zur Be¬
satzung des französischen Kriegsschiffes „Victor Hugo
gehört, hat als einer der ersten europäischen Offiziere
unmittelbar nach den Massaker die Stätte der blutigen
Grausamkeiten besucht. In einem Extrazuge wurden
die englischen und französischen Offiziere von der
Hafenstadt Mersina nach der Haupfttatte der Greuel,

nach Adana , gebracht. „Durch eine reiche wohlbebaute
Landschaft führt der Zug . „Glückliche Kolonisten, dm
hier friedlich auf so reicher Erde wohnen. . Io den»
man . Aber schon taucht vor den Blicken ein zerjtorier
Landsitz auf ; das Haus ist zertrümmert , vom Feuer
verzehrt , geplüiidert und . ausgeraubt , aus den ge¬
schwärzten Mauerresten steigen noch verlorene letzte
Rauchwolken. Je näher man Adana kommt, je häuft-
ger werden diese Bilder und der tragische Widerspruch
mit dem üppigen grünenden friedlichen Lande erhebt
sich zu schmerzvoller Bitterkeit . Auf allen Landsitzen
sind die Armenier ermordet ; grauenvolle Verstum-
melungen zeugen von der blutgierigen Grausamkeit
der Mörder . Jeder Widerstand war den unglücklichen
Überfallenen unmöglich. Unter furchtbaren Martern
mußte der Tod ihnen zur Erlösung werden, Männern.
Frauen und vor allem den gräßlich mißhandelten
iunqen Mädchen. Als wir durch die Straßen von
Adana schreiten, folgen uns die Blicke der Menge mehr
neugierig als feindlich. Überall sind zerstörre und
ausgeraubte Läden , in denen nur noch trotzvoll die
Kassenschränke zwischen den Trümmern aufrecht ragen.
Die Plünderer haben hier kein Feuer angelegt , denn
Türken und Armenier wohnen Haus an Haus . Neben
den verwüsteten Näumeii und Etagen sind andere
völlig unversehrt geblieben, die Wohnungen der
Türken , die jetzt gemächlich und befriedigt umher-
promenieren und in Ruhe den Augenblick erwarten,
wo Allah den Geschäftsleuten wieder Ruhe schenkt. Nun
kommen wir in das Armenierviertel ; hier sind dm
Häuser intakt , der Klub , die Kirche. Unser Führer er-
zählt , daß die Mörder hier kraftvollen Widerstand fan-
den Sie beschränkten sich darauf , aus der Ferne zu
schießen. Die mit Kugeln gespickten Mauern und
Fensterläden erzählen davon. Aber die Türken , ver¬
mieden es, sich mit den wohlbewafsneten Verteidigern
in einen Nahkampf einzulassen Sie glaubten auch,
daß Minen gelegt wären , und kluge Besorgnis ließ sts
vorsichtig bleiben. . . Im Misstonshaufte empfangen
uns die Pater als Befreier . In ihrem Hause bergen
sie zahllose Flüchtlinge ; man hat ihr Heim mit Kugeln
gespickt Ein Jesuit wurde bei einem Rundgang aus
der Terrasse schwer verwundet . Wir erkundigen uns
nach den Ursachen und dem Beginn des Gemetzels.
Unser französischer Führer steht nicht unbedingt aus
seiten der Armenier . Seit dem Erlaß der Konstitution
sind sie anscheinend unverträglich , herausfordernd uni
streitsüchtig geworden. Das ist gewiß kein. Grund zum
Morde , aber es erklärt immerhin dre Leidenschaftlich-
keit der entfesselten Wut . Sie machten aus rhren
separatistischen Planen keinen. Hehl und verlangten
often die Wiedererrichtung eines armenischen .Eonia-

Kemlleton.
Me Psrlensrscherer auf Ceylon.

!

Die Perlensischerei auf Ceylon, die jetzt rn den
Monaten März und April wieder stattgefunden hat , ist
eine der ältesten Industrien der Welt , schon ser.
mehr als 3000 Jahren wird sie von den^Eingeborenen
betrieben , deren Geschicklichkeit im rauchen sich als
hohe Kunst von einer Generation zur anderen vererbt
hat Seit dem grauen Altertum gelten drese Perlen
als die schönsten und leuchtendsten, dre vom Meeres¬
grund mühselig heraufgebracht werden, um dre Men¬
schen mit ihrem Glanz zu schmucken. Noch heute Md
in der Hauptsache die alten primitiven Methoden der
Gewinnung geltend, wenngleich manch wissenschaftliche
Verbesserungen vorgenommen werden und auch
Maschinen für das Austerngraben erfunden worden
sind. Jahre hindurch war die Fischerei ern Monopol
der Regierung , aber vor drer Zähren rst..dre.Industrie
gegen eine Summe von 600 000 M . jährlich einem
Privatunternehmen überlassen worden. Vre Gewinne
waren nämlich sehr ungleich, und wenn einmal tn
einem Jahre eine vorzügliche Ernte mrt einer Ein¬
nahme von vielleicht vier Millionen Mark erzielt wor¬
den war , so folgten Jahre , in denen nur ziemlich ge-
ringe Summen erzielt wurden . Nun hat man dre
Fischerei besser organisiert ; dre Austernbanke sind unter
beständiger Überwachung, um jede Storung der tast¬
baren Lagerungen und jedes ungesetzliche Fischen zu

ber @hf ©ele!f)rter , der sich besonders mit der Biologie
der Seetiere beschäftigt, Professor Herdman , hat sich rm
Aufträge der Fischerei-Gesellschaft,, wie wir „ ernem
längeren Aufsätze des „Scientrftc American ent-
nehnren, mit den Mitteln und Wegen beschäftigt, um
günstigere Erträge der Perlenernte zu erzielen . Lj
wurde konstatiert , daß sich mehr als 100 000 Millionen
junge Austern an einer einzigen Bank anfetzen, aber
die Möglichkeiten für ein Festhalten Md wegen, de,,
hurten und leicht abbröckelnden Sandes so ungünstig.

daß man ' bei einer zweitenJnspektion nach „wenigen
Wochen fand , daß der größere Verl durch Strömungen
und Winde fortgerissen worden und unrettbar , ver-
loren war . So war also das Festhaften der Austern
dem reinen Zufall überlassen und daher kamen dre bald
so günstigen und bald wieder so ungünstigen Resultate
der Fischerei. Um nun die Bildung und da» Wachs¬
tum von Austernbänken zu. begünstigen , machte Herd¬
man Versuche, die dahin gingen , dem Sandboden be¬
stimmte Stoffe zuzuführen , durch die dre .Austern sest-
aebalten wurden . Als das beste Bindemittel erwiesen
sich zerbrochene Ziegelsteine, die dem Sand zugesetzt
wurden , aber sehr schwer zu beschaffen waren . Man
hat daher jetzt versucht, zur „Dungung der Banke alle
zerbrochene gebleichte Korallen und Muschelschalen zr
verwenden, wozu sich das Material in ^unerschöpflicher
Menge bei ganz geringen Kosten findet . - a^ Gebier,
das auf diese Weise bearbeitet wird , betragt etwa 25oSaÄÄ :£8 verbieten die Monsun-Winde dree
Arbeit von Mitte Mai bis Mitte Oktober . Dw
Fischj-rei -Gesellschaft hat erne genaue Untersuchung
der Bänke vornehmen lassen, die sichw dem wichtigsten
Perlengebiet der Bucht des Flusses Modragam nn
Golf von Manaar an der Nordwestkuste von Ceylon,
finden . Da man in diesem größten Fifchgebiet das in
den lebten hundert Jahren die ganze Perlenernte ge
liefert ĥat . eine starke Abnahme der.. Austern konsta¬
tierte . so wurde nach unbekannten Bänken gesucht und
es sind auch einige neue Austernstellen entdeckt worden.
Das Fortkommen ist jedoch für die Muscheln an vielen
Stellen nicht günstig und Myriaden von lungen
Muscheln gehen zugrunde . Man hat daher versucht,
solche Muscheln nach einer günstigeren stelle Ar ver¬
pflanzen . aber dem stellen sich natürlich große ^ chwie-
rigkeiten entgegen, da es sich um mehrere
Austern handelt . Im Jahre . 1907 wurden neun
Millionen Muscheln von einer für ihr HortMnmen
ungünstigen Bank nach einem besseren Orte ubergefuhrr,
aber ohne rechtes Gelingen . „ .. . .

Als die aussichtsreichste Bank oder „Paar ist cm.
Periya Paar Karat festgestellt worden , die über vier
Millionen junger Austern enthält und eine Fortsetzung

der berühmten Periya Paar ist, von der schon seit 3000
Jahren die größten Ernten erreicht worden sind. Drefe
außerordentlich reiche und gutgelegene , Bank befindet
sich aber in einer Tiefe von 50—o4 r̂ uß unb liest ba*
her außerhalb dessen, was die eingeborenen . Taucher
leisten können. Aus diesem Grunde i}t ste bisher noch
wenig ausgenutzt worden. Bei diesen ungünstigen und
schwierigen Verhältnissen sind die Ertrage , so ungleich,
daß sie zwischen reichstem Gewinn und völligem Der-
saaen schwanken. Die beste Ernte war m den letzten
Jahren die von 1905, bei .der achtzig Millionen Austern
gesammelt wurden , die einen Ertrag von fünf Millro-
neu Mark brachten. ,

Die Fischerei findet in den Monaten Marz und
April statt . Kurz vorher wird eine letzte Untersuchung
der Bänke vorgenommen und einzelne Exemplare der
Austern werden auf ihre Erträge geprobt.. Fallen diese
Proben günstig aus , dann verbreitet sich blitzschnell
durch ganz Ceylon, ja durch ganz Indien und bis zum
Persischen Golf die Nachricht, daß die Perlenftscherer
abgehalten werben wirb . Aus a^ en Gegenben^ eclen
die Eingeborenen herbei und binnen wenigen ^.ageix
ist eine Stadt von elenden Hütten an der Vcundung
des Modragamflusses emporgeschossen, m deren
Straßen ein wilderregtes Leben brandet . 4o 000 Ein¬
geborene wohnen nun für ein bis zwei Monate unter
diesen Palmblattdächern , die von em Mar Bambus¬
stäben gestützt sind; eine ganze Flotte gebrechlicher und
vielgestaltiger Boote reckt zahllose Segel und flatterndö
Wimpel zum Himmel . In zwei festeren Bungalows
wohnen die Beamten und Agenten der Gesellschaft, dm
eine strenge Kontrolle über dm Eingeborenenschar aus-
üben. Zu dieser Zeit rst das Wetter günstig, die
See ruhig Ein Kanonensignal um Mitternacht kündigt
die erste. Ausfahrt zur Fischerei an ; dumpfe Tamtam^
schlage und eintöniger Freudengesang ertsingen aus
der Menge die am Üfer versammelt ist, wahrend dw
ersten 30» Boote in See stechen. In jedem Boot Md
einige eingeborene Taucher, die einen netzartigen Sack
an einem Seil tragen . . Die Nasenlöcher verschließt der.
Taucher mit einem Stück Horn und kann nun erne bis

- eineinhalbe Minute unter Wasser bleiben- Dre AuMK
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reiches. Auf den Straßen verbreiteten sie aufreizende
Schriften , schürten den nationalen Haß : in den
Theatern spielte man Stücke, in denen die Türken be¬
schimpft und geschmäht wurden , und auf der Bühne
erschienen die Grausamkeiten der Sultane in grotesker
Verzerrung . Bis zu Tamerlan ging man zurück, um
Sujets zu finden , in denen inan allen Haß und alle
Verachtung gegen den mohammedanischen Unterdrücker
zuni Ausdruck bringen konnte. Die Unkluqheit ging
fo weit, die Lokalbehörden zu diesen Vorstellungen ein¬
zuladen . Ihr gregorianischer Bischof — der bei Be¬
ginn der Massaker sich flüchten konnte — schürte den
Haß und die Intrigen . Von der Kanzel herab rief er
fast unverblümt mit leidenschaftlichem Tone zum
Kampfe auf und ermahnte die Armenier , ihren letzten
Besitz zu verkaufen und Gewehre daftir einzuhandeln.
Diese Erklärungen mußten uns überraschen : aber ich
stelle fest, daß die Missionsväter bei aller Reserve sie
nicht bestritten , ja selbst mit sorgenvollem Kopfnicken
bestätigen. Und auch von anderer Seite erfahren wir
Gleiches. Die Türken verloren schließlich die Geduld.
Irgend ein Zwischenfall, an sich ganz geringfügig,
diente als Vorwand . Und auf ein gegebenes Losungs¬
wort versammelten sich die Scharen und das gräßliche
Gemetzel begann . Die armen Landbewohner haben
die Schuld der Hetzer bezahlen müssen. Die
Missionare führen uns dann zu den französischen
Schwestern. Welch ein Anblick. Die Höfe, die Vor¬
räume , die Säle sind überfüllt mit zerlumpten , abge¬
magerten trostlosen Armeniern , die hier in der Stunde
des Grauens Schutz und Rettung suchten. Noch gestern
waren es mehr als 3000. Jetzt hat schon ein Teil von
ihnen die Zufluchtsstätte verlassen. Nur die Ärmsten,
deren Heime zerstört und deren Besitz vernichtet ist.
sind geblieben. Die Frauen weinen in hoffnungsloser
Verzweiflung . Daneben spielen ahnungslose Kinder.
Die Männer sind schweigsam und scheinen fast ruhig.
Zwischen ihnen wandeln die helfenden Schwestern hin
und her. Auch hier zeigen Wände und Türen die
Kugelspuren . Man führt uns in das Arznei -Zimmer.
Ein flüchtiger Armenier , der einige medizinische Kennt-
nisse besitzt, bemüht sich um eine alte Frau . Aus dem
Schädel klaffen acht große breite Wunden . Es sind
Säbelhiebe . Die Mörder haben ihr einen Fuß abge¬
schlagen und den Arm zerschmettert. Unter dem Auge
der Mutter ermordeten sie dann die unglückliche
Tochter, die sie vordem grausam geschändet hatten . Die
Alte ist wahnsinnig . Unausgesetzt bewegt sie den Kopf
hin und her. . . . Wir überschreiten eineil Hof. Alte
Frauen werfen sich vor uns auf die Knie, berühreil die
Biesen und unsere Uiliformeu wie Reliquien , als ob
das sie vor den Türken schützen könnte. Sie schluchzen,
sie flehen, sie verlangen Sicherheit : aber wie demütig,
wie unsagbar demütig ! Einige davon umklammern
meine Knie, umarmen ineine Füße und küssen . die
Spuren meiner Schritte . Ja , die Spuren nlciner
Schritte . Dies ist kein Wortbild , nur die nackte Wahr¬
heit. Frauen , alte Frauen mit grauern Haar . Die
Kehle preßt sich mir zusammen und ich kann kein Wort
sprechen. Wir gehen. Ich glaube, nie iitt Leben emp¬
fand ich so heißes Mitleid und so tiefe Bewegung . . .

Polnische Übersicht.
Naitslamistifche Phantastereirrr.

g. S t. Petersburg,  5 . Mai.
Es hat wirklich beinahe den Anschein, als ob das

alte schlechte Rezept zur Überwindung innerer
Schwierigkeiten , dem Napoleon III . den Verlust seiner
Krone verdankte, in Rußland irnmer neue Adepten
findet. Daß ein Krieg gegen Deutschland in den pan-
slawistischen Kreisen populär wäre , ist felbstversiänd-

werden in das Netz getan , und wenn der Sack voll ist,
gibt der Taucher ein Signal mit dem Tau , worauf er
augenblicklich ins Boot gezogen wird . Seine Last nimmt
ihm ein an Bord befindlicher Beamter ab und er
taucht wieder hinunter . Nach dem Fischen kehrt die
Flotte zurück und die Austernsäcke werden ab geliefert.
Der Taucher bekommt ein Drittel seines Fanges ; die
anderen Austern werden verauktioniert und die Speku¬
lation , möglichst viele kostbare Perlen zu^finden, reizt
die Händler an . Das ' Offnen und das suchen nach
Perlen wird nun eifrig betrieben . Je nach Glanz,
Größe und Feinheit ist der Wert der Perlen sehr der-
schieden. _ K -

Aus Kunst und Feürn.
* Das russische Ballett in Berlin. Man schreibt uns

aus Berlin:  Das Kaiserlich russische Ballett vom Marten-
Theater zu Petersburg hat gestern im Reuen Königlichen
Operntheater sein diesjähriges Gastspiel eröffnet, das aus
15 Abende berechnet ist. Es ist ganz merkwürdig, wie das
Berliner Publikum plötzlich sein Herz für die „alte" Tanz¬
kunst entdeckt hat, dasselbe Publikum, das noch vor einigen
Jahren der Jsadora Duncan und ihrer höchst zweifelhaften
„Kunst" so stürmisch zugejnbelt hatte. Jetzt mit einem Male
hat man doch eingesehen, daß es blutiger Dilettantismus
und barer ' Unsinn war , was diese unmusikalischste aller
Tänzerinnen auf dem weiten Erdenrund unternahm — sich
an den Meisterwerken der Musikliteratur zu vergreifen, in¬
dem sie sie zur Grundlage ihrer fragwürdigen Leistungen
machte und sie zu -Tode tanzte. Diese Russen zeigen die
Ballettkunst jener Zeit, in der die schöne Linie und die an¬
mutige Pose Zweck und Inhalt des künstlerischen Tanzes
bildeten. Man mag über die Lebensberechtigung dieser Art
von Kunst denken, wie man will — sie präsentiert sich doch
immerhin als ein schönes Gebilde überlegter und maßvoller
Betättgung einer auf das Schöne gestimmten und gerichteten
Kunstübung. Die Russen haben diese Art von Tanz lange
Zeit künstlerisch gepflegt und fußen auf einer alten gefestigten
Tradition, die sich bei ihnen zu einer auf das höchste ent¬
wickelten und ausgebildeten Fertigkeit herausgebildet hat.
Eine straffe rhythmische Disziplin unterstützt sie in der Aus-
Iwmla Zbrer _KuMz jeder einzelne des Ballettkorps besitzt

Iich und uichts Neues . Bedenklich ober muß es er¬
scheinen, daß ein solch wahnsinniges Unterfangen jetzt
auch wirtschaftlich  zu rechtfertigen versucht wird.
Ein Nationalökonom , Professor Migulin , macht sich in
einer neuen Zeitschrift „Der Ökonomist Rußlands " an
die Arbeit , um zu beweisen, daß Rußland auch
finanziell  sehr wohl in der Lage sei, einen lang¬
andauernden Krieg mit Deutschland auszuhalten , weit
besser als dieses letztere selbst! Rußland könne zu
diesem Zwecke im ersten Jahre mit Leichtigkeit 1%
Milliarde Rubel und in den nächsten Jahren - noch
mehr aufbringen . Charakteristisch ist es allerdings,
wie Herr Migulin zu diesen Riesenziffern kommt : als
Haupttrumpf figuriert nämlich in seiner Aufstellung
ein Posten von 200 Millionen Rubel pro Jahr , „der
eigentlich  zur Bezahlung aus w ä r t ige r
Schulden  bestimmt ist". Ferner will er nach be¬
rühmten Mustern 350 Millionen durch Ausgabe von
ungedeckten Kreditbillette  u , 300 Millionen
durch Ausgabe von mit Silber gedeckten Noten,  300
Millionen durch innere Anleihen aufbringen . In
diesem Tone geht seine volkswirtschaftliche Weisheit
weiter , die für das dritte Kriegsjahr (erst dann ?) die
Aufgabe der Metallwährung vorsieht. — In der
ganzen Tagespresse findet sich merkwürdigerweise nur
ein Mann , der den Mut hat , diesem Phantasten eut-
gegenzutreten und das ist der greise FürstMeschtschersky,
der im „Grashdanin " zunächst sich ziemlich ironisch er-
bietet , das Zehnfache aufzubringen wie Herr Migulin.
Allein die Einstellung aller Zahlung seitens der Krone
würde y*  Milliarde , die Konfiszierung sämtlichen
Metallgeldes 2 Milliarden ergeben usw., schließlich
könne man die letzten 3 Milliarden Kreditbillette ja
durch — Stahl , Kupfer und Lehm sicherstellen. Als¬
dann aber wendet sich Meschtschersky mit sehr ernsten
Worten gegen diesen „Pseudopatriotismus ", der in der
leichtfertigsten Weise mit dem Schicksal Rußlands
spiele, nur um für sich Reklame zu machen. Er kokettiere
mit der Idee eines russisch-deutschen Krieges , während
das russische Volk doch wahrlich allen Grund habe, in
Frieden an seiner nationalen Wiedergeburt zu ar¬
beiten . Meschtschersky schließt mit den Worten : „Es
ist unpatriotisch von seiten verschiedener unserer
Zeitungen , künstlich die Köpfe in Rußland gegen
Deutschland zu erhitzen und eine Atmosphäre der
Feindschaft gegen dieses zu schaffen. . . Doch es ist
nicht leicht, das alles zu denken und zu schreiben, denn
ich allein , ein hilfloser Greis , spreche solche Gedanken
in der russischen Presse ans , wie einst der greise Thiers
allein in den Schrei des französischen Parlamentes,
:* Berlin , nicht oinstiinmte ! Wie lange wohl Fürst
Meschtscherskynoch der Prediger in der Wüste bleiben
wird?

Dir Kilanx der Trrmrung t»*m Kirche rmv
Staat in Frankreich.

In diesen Tagen ist ein Buch des französischen
Jüstizministers Briand erschienen: „La Separation ",
das hauptsächlich die Reden des Ministers während der
Verhandlungen in der Kammer und im Senate bei den
verschiedenen Phasen dieses weltgeschichtlichen Vor-
ganges enthält und auch eine Art Bilanz der Trennung
aufstellt . Diese Bilanz wird , nach der „Eisen.
Tagesp .", in einem Pariser Blatt wie folgt zusammen¬
gestellt:

Auf der Seite der katholischen Kirche durch den
Willen des Papstes das traurige Schauspiel von
Ruinen , eine prekäre und außergesehliche finanzielle
Organisation , Versiegen oder doch mindestens Be¬
drohung der Anwerbung des Klerus , Herabwürdigung
der Priester zu „Vagabunden ", wie der Abb6 Lemire
sagte ; dagegen auf seiten des Staates Freiwerden
eines Budgetpostens von 30 Millionen , die bald auf

BMwwa gaiiaiWTO »!̂ ^ . . .

die erforderlichen technischen Fähigkeiten, die schwierigen
Details auszuführen; und in der Prima Ballerin« Pawlowa
besitzt das Ensemble eine ganz außergewöhnliche Attraktion.
Sie ist eine ganz hervorragende Künstlerin, die die Fuß¬
spitzentechnik meisterlich beherrscht und wirklich etwas wie
Geist in die steifen und streng kontrollierten Bewegungen
ihrer Kunst zu bringen versteht. Das zwciaktige Ballett
„Harlekins Millionen", das gestern dargestellt wurde, ist ja
nicht gerade sehr interessant, aber es bildet einen hübschen
gefälligen Rahmen für die mannigfachen Tänze, die seinen
Inhalt bilden. Eindringlicher und reizvoller wirkten die
Tanzdivertissemenis, in denen verschiedene Raiionaltänze
mit hinreißender Verve vorgeführt worden sind. Das Haus
war ausverkauft, und auch für eine große Zahl von weiteren
Aufführungen sind schon die Plätze völlig vergriffen. J . 0 . L.

Theater und Literatur.
Die Geschäftsstelle des Deutschen Schillerbundes in

Weimar  teilt mit, daß für die erste geplante Wochenreihe
der dortigen Rationalsestspiele  vom 6. bis zum
10. Juli 680, für die zweite vom 13. bis zum 17. 549, für die
dritte vom 20. bis zum 24. Juli 555 Anmeldungen von
Lehrern und Schülern erfolgt rrnd angenommen sind. Die
Anmeldungen sind aus ganz Deutschland gekommen, einige
selbst aus dem Auslande.

Aus St . Petersburg wird berichtet: Nach langer Pause
hat Sienkiewicz,  der bekannte polnische Romanschrift--
schriftfleller, ein neues Werk  vollendet, -mit dessen Ver¬
öffentlichung die „Warschauer Stimme " soeben begonnen
hat. Der Roman führt den Titel „Der Strudel"  und
schildert die Kämpfe und Wirrnisse des zeitgenöffischen
Polen . Im Mittelpunkt der Handlung steht ein hoch¬
gebildeter Gutsbesitzer, der höchsten Idealen nachstrebt. Als
Kontrastfigur wird ihm ein skeptischer oberflächlicher
Städter gegenübcrgestellt. Als weitere Hauptfigur werden
noch ein begeisterter Sozialist und eine sehr schöne reiche
Witwe eingeführt; zwischen diesen vier Gestalten und ihren
Gegensätzen entwickelt sich aus dem Widerstreit der An¬
schauungen und der Lebensauffassung der dramatische
Konflikt.

Aber das neue Lustspiel Björnsons  plaudert
Hermann Bang,  der das Stück schon gelesen hat, in
der Zeitung „Kocbenüavn" ein klein wenig aus der Sckule.

37 Millionen anwachsen werden, wenn die lebensläng¬
lichen Pensionen der alten Konkordats -Priester der-
schwanden sind, der den Gemeinden zur Verfügung ge¬
stellt wird , um ihnen zu gestatten, die Lasten der neuen
sozialen Gesetze zu tragen , besonders der Greifen -Unter¬
stützung, ferner Freiwerden einer Summe von nahe¬
zu sechs Millionen jährlich infolge der Streichung dev
lokalen Knltusbudgets und der Vermietung der 30 000
Pfarrhäuser . Außerdem sind mehr als 250 große Ge¬
bäude, Bischofspaläste, Seminarien usw„ die die .Kirche >
für ihre Kulturverbände verschmäht hat , in Hospitäler,
Museen, Bibliotheken , Universitäten und Schulen um»
gestaltet und so gemeinnützig gemacht worden . Vor
allem aber ist auf die Gewinnseite des Staates die
Verteilung von Vermögen , deren ungeheure Liquida¬
tion die Kirche zweifellos nicht voraussah , zugunsten!
der Arnien einzntragen , eine Liquidation , die fett der i
Nationalisierung der Kirchengüter während der Revo¬
lution nicht ihresgleichen gehabt hat . Hier haben wir!
eine ungeheure Ziffer , nahezu eine halbe Milliarde , i
genau 411 546 154 Frank nach der vor einigen Tagen s
veröffentlichten offiziellen Abschätzung der Kultusver - "
mögen, die den Gemeindeanstalten für Wohltätigkeit
und Unterstützung zufließen wird . 70 000 Dekrete für I
die Zuerteilung dieser Vermögen und Liegenschaften.
werden von der Kultusverwaltung ausgestellt werden , -
unter die Herr Fallidres und Herr Briand ihre Unter-
schriften setzen müssen. Man kann schon mit Gewiß . !
heit behaupten , daß abzüglich der Passiva und gewisser
Rückerstattungen an Stifter oder deren Erben mehr
als 360 Mi l l i o n e n Frank für die ö f f e n t.
lichen Wohltätigkeitsdienste in Frank --
r eich  f rei  w e r d en.

Die moralische Bilanz verdient gleichfalls hoch per»
anschlagt zu werden : Zum ersten Male ist da ein
Kultusregime in voller Unabhängigkeit ohne Var-
Handlungen mit einer fremden Gewalt organisiert wor¬
den. Trotzdem sind alle von dein Laienstaate gegebenen
Versprechungen und übernommenen Verpflichtungen
gehalten worden . Man hatte feierlich erklärt , big
Kultuskundgebungen werden frei bleiben und __alle
Kirchen sind auch tatsächlich geöffnet geblieben ; täglich
verfügen Zivilgerichte oder der Staatsrat in ihren Cr - '
kenntnissen, daß kein Hindernis der Ausübung des
Kultus , sogar den Prozessionen und dem Glockenläuten
nicht, solange die öffentliche Ordnung nicht gestört
wird , in den Weg gestellt werden darf . Man hatte
versprochen, die Republik würde neutral bleiben und
kein Schisma fördern . Gerichts - und Staatsrat -Er»
kenntnisse wachen täglich darüber , _ daß diese Ver¬
pflichtung gehalten werde, und daß die alten kcsthols.
scheu Kirchen dein alten römischen Kultus , nicht abev j
Phantasiekulten gewidmet bleiben.

So ist die vielleicht größte Reform , vre dre dritts
Republik unternommen hat , verwirklicht.
.** ?* '"- „ . ■ -

Deutsches Deich.
LG. Die Beschlüsse des Herrenhauses zum Lehrerbe, l

soldungs-Gesetz entlocken der „Pädagogischen Ztg." dig ;
folgenden bitteren, aber aus der Stimmung der Lehrerschaft
heraus sehr begreiflichen Zeilen : „Im Jahre 1819 schrieb
jemand in einer Betrachtung der Eigenschaften, die ei» !
Volksschullehrer haben müsse, folgende damals sehr zeitge- ,
mäßen Worte: „Ein Schullehrer muß keine Sinne haben. !
Er muß nicht hören, wie lieblos man ihn beurteilt ; nicht
sehen, wie mancher andere sein Geld mit Sünden verdient,
während er im Schweiße seines Angesichts sein kärgliches
Brot ißt ; nicht fühlen, wie gering man ihn achtet; nicht
schmecken die Freuden des Lebens; auch ist es sehr gut sich
ihn, wenn er nicht riechen kann. Dagegen ist ihm ein gutes
Gedächtnis höchst notwendig, um behalten zu können, aus !

Natürlich, man dürfe ja nichts verraten, — vielleicht dürfe j
man aber doch sagen, daß das Stück eine Liebesszene ent¬
halte, so jung, so funkelnd, so frühlingsreich, daß Björnson j
selbst keine schönere dichtete! Es wird dann noch folgendes
nette Geschichtchen„verraten". Die Umgebung Björnsons
merkte ihm an, daß er wieder im Begriffe war, zu
„schöpfen". Einer seiner nächsten Angehörigen fragte ihn,
was es denn diesmal werde. „Ein Lustspiell" gab Björn¬
son mit Donnerstimme zur Antwort , — „jetzt habe ich mich
so lange geärgert, daß ich ein Lustspiel schreiben will !"

In Amiens  wurde Sonntag das DenkmalJuleZ .
Vernes enthüllt, ja jr<r. Akademiker Jules CO'wetie :
die Festrede hielt.

Bildende Kunst und Musik.
Holbeins „Herzogin von Mailand"  soll doch

nicht nach Amerika gehen. Man beabsichtigt in London eine
öffentliche Subskription, zu der die Regierung 10000 Pfund
beisteuert.

Wissenschaft und Technik,
Auf der Mornington - Jnsel  im Golf von Carpen,

taria entdeckte, wie die „Umschau" mitteilt, der mit dem
Schutz der Eingeborenen in Queensland betraute Beamte
Howard  einen U r sta m m , der noch niemals mit Weißen
in Berührung gekommen war.

Zum Andenken an die vor 1900 Jahren geschlagene
Schlacht im Teutoburger Wald  findet im August
1909 am Hermann-Denkmal eine große Gedenkfeier
statt.

Nach dem Verwaltungsbericht des Internationalen
Bureaus der Telegraphenverwaltungen in Bern beläuft sich
die Zahl der dem Bureau bis Ende 1908 bekannt gegebenen
Stationen für drahtloseTelegraphie  auf 50g,
und zwar sind davon 92 Küstenstalionen und 416 Bord,
stationen. Von den Küstenstationen enffallen auf Groß,
britannien 32, Italien 16,' Deutschland 15, Rußland 13,
Spanien und Japan je 4, die Niederlande 3, Norwegen 2,
Belgien, Rumänien und Uruguay je 1. Die Bordstationen
verteilen sich wie folgt : Großbritannien 227, Deutschland 122,
die Niederlande 25. Belgien. Italien und Japan je lg,
Rumänien 5, Spanien 4, Rußland 3. Erschöpfend sind big
Angaben nicht, da wichtige Länder, z. B. die Perchnigter,
Staaten , Frankreich, Österreich usw, kehlen,
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welcher Kaffe und wie lange er sein rückständiges Gehalt zu
fordern hat ; item ein guter Magen, uni alles verdauen zu
können." Das war vor 90 Jahren . Die gute, alte Zeit!
Wie sind wir doch seitdem ein tüchtiges Stück vorwärts ge-
kommen!"

tz. Sessionsschlutz und Landtagseinberufung. Von
unterrichteter parlamentarischer Seite erfahren wir , daß,
wenn Beschlüsse auch natürlich noch nicht vorliegen, in Land¬
tagskreisen angenommen wird, daß eine Vertagung des
Landtags stattsinden wird . Man rechnet damit, daß das
preußische Parlament nach Pfingsten die Beratungen be¬
schließen wird, sobald die Besoldungsvorlage erledigt ist
Neue Gesetzentwürfe werden jedenfalls nicht mehr parlamen¬
tarisch in Angriff genommen werden, u. a. wird auch vor¬
aussichtlich die kürzlich angekündigte Einbringung eines
Gesetzentwurfs über den Schutz prähistorischer Denkmäler
nicht mehr erfolgen, sondern bis zur nächsten Tagung ver¬
schoben werden. Anznnehmenist, daß die nächste Landtags¬
session irn Januar nächsten Jahres beginnen wird.

* „Keine Ausgaben ohne Einnahmen." Die „Nordd,
Allg. Ztg." bespricht in ihrem Wochenrückblickdie von der
Budgetkommission beschlossene Erhöhung der Beamtenge¬
hälter und sagt: Die Verbündeten Regierungen werden,
daran ist kein' Zweifel, an dem Grundsatz: „Keine Aus-
gaben ohne Einnahmen", als einem Fundamentalsatz einer
geordneten Finanzwirtschast unter allen Umständen fest-
halten. Sie geben die Hoffnung noch nicht aus, daß die
Erkenntnis der Staatsnotwendigkeit und das politische Ver-
antwortlichkeitsgefühl den Reichstag zu dem Entschluß
nötigen werden, dem bisherigen Zustande ein Ende zu
machen und trotz aller Schwierigkeiten noch m diesem
Sommer die volle Deckung des Reichsbedarfs zu be,chaffen.
Gerade durch den Beschluß der Budgetkommisslon ist dre
Notwendigkeit der Reform unserer Finanzgebarung erneut
in das rechte Licht gerückt worden.

* Französische Mystifikationen. Ein Berliner Tele¬
gramm der „Cölu. Ztg." besagt: Französische Blätter
bringen folgende aus Petersburg datierte Depesche: ẑn
diplomatischen Kreisen versichert man, daß der von der
reaktionären Bureaukratie gegen den Ministerpräsidenten
Stolhpin geführte Feldzug von der deutschen Diplomatie
veranlaßt worden ist, die Stolhpin als den Förderer der
deutsch-feindlichen Politik ansieht und die Befürchtung hegt,
daß sein Verbleiben Rußland endgültig aus der deutschen
Interessensphäre entfernen wird. Bisher hat Weser Fcld-
sma keinen Erfolg gehabt, da die Mehrheit der Duma
Stolypin nachdrücklich unterstützt. Nach Angabe unterrichte¬
ter Kreise suchen die Leiter dieses Feldzuges Kaiser Wilhelm
, u bewegen, vor der Abreise des Zaren nach dem Mittel¬
meer sich nach Petersburg zu begeben, um die Wiederher¬
stellung des früheren deutschen Übergewichts herbeizuführcn.
Daß dieses Geschwätz nicht aus wirklichen diplomatischen
Kreisen stammen kann, liegt ans der ,Hand, denn in diesen ist
sehr wohl bekannt, daß Deutschlands gar keinen Anlaß hat,
sich zu dem angedichteten Ränkcspiel gegen Stolhpin herzu-
oebcn Nach Mitteilung von maßgebenderSeite kommt eure
Reise des Kaisers nach Petersburg zurzeit nicht in Betracht
Dem ganzen Gerede wäre überhaupt gar keine Bedeutung
beizulegen, wenn nicht ausfiele, daß die „Agence Havas",
die halbamtliche französische Depeschenagentur, o.e Ver¬
breiterin derartiger Nachrichten ist.

* Die Dotation eines Oberbürgermeisters. Eine stürmisch
verlaufene Bürgerversammlung in U l m nahm folgende
Resolution an : „In ernster Sorge um das Wohl der Stadt
können wir keinen anderen mit der Ehre des Stadtvor¬
standes vereinbarltchen Ausweg finden, als den, daß der
Oberbürgermeisterauf jeden Gewinn aus dem Fürstenegger-
hof verzichtet und die angebotene Dotation, die nach Ansicht
der Versammlung im engsten Zusammenhang mit dem Hof¬
kauf steht, zurückweist. Dann sind wir überzeugt, daß der
Frieden in die Bürgerschaft wiederkehrt und dem Ober¬
bürgermeister ihr Vertrauen erhalten bleibt."

* Ein Avologetisches Seminar in Wernigerode. Zum
Zweck wissenschaftlicher Schulung für die apologetischen Auf-
aaben der Gegenwart soll ein ApologetischesSeminar in
Wernigerode eröffnet werden. Es werden in der Zeit vom
4 bis 15. Oktober d. I . Vorlesungen gehalten werden
Nähere Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt ent¬
gegen: Konststorialrat Blau -Wernigerode.

8 Politische Erziehung. Das allgemeine Wahlrecht, die
Schaffung der Standesvertretungen in Handels-, Hand¬
werks- und Landwirtschaftskammern, der Ausbau der
Selbstverwaltung und die zunehmende Heranziehung des
Laienelcments zur Rechtspflege sind deutliche Symptome
für eine steigende Erweiterung der politischen Rechte des
Volkes. Dieser erfreulichen Erscheinung steht leider d-e
Tatsache gegenüber, daß die zunehmende Steigerung der
Volksrechte nicht überall von einer entsprechenden Steige-
runa des sozialen und politischen Pflicht - und Ver-
antw örtlich ! eitsg es ühls  begleitet wird. Das
hat seine Hauptursache in dem weitverbreiteten Mangel an
Schulung  in dem Verständnis politischer Fragen. Nur
eine g e ste i g e r t e p o ! i t i s che Erziehung vermag dieser
Bildnngsnotlage abznhelfcn. Diese Notwendigkeit, die
heute von zahlreichen führenden Politikern anerkannt wird,
betont auch die C o m e n i u s - G e s e l l s cha f t nachdrück-
lich in dem kürzlich erschienenen4. Heft der Monatshefte
der Comcnitts-Gesellschaft durch einen Leitaufsatz ans der
Feder ihres Generalsekretärs Karl Hesse über „Nationale
staatsbürgerliche Erziehung" sowie durch mehrere kleinere
beachtenswerte Auslassungen über diese Frage . Das be¬
treffende Heft wird auf Anfordern kostenlos von der Ge
schästsstelle der Comcnius - Gesellschaft, Charlottcnburg,
©erlittet Straße 22, verschickt.

UövlrtmettlßriW***.
Das Herrenhaus wird vor Pfingsten voraussichtlich

keine Plenarsitzungen mehr abhaltcn, da der Etat dem
Herrenhausc erst am 18. Mai überwiesen werden kann. Die
Finanzkommission wird den Etat erst zwischen Himmelfahrt
und Pfingsten beraten. Das Plenum wird kurz nach
Pfingsten zur Etatsberatung und zur Beratung der
Stempelsteuergesetze und eventuell zur nochmaligen Be¬
ratung der Besoldungsgesetzezusammentreten. Die Berg-
gesctznovelle und den übrigen Stoff wird das Plenum erst
nach dem 20. Juni beraten.

Aus Madt tiisfr Amd.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  11. Mai.

Water und Sohn.
Vor dem hiesigen S chw u r g e r i cht spielt sich soeben

ein Drama  ab , bas gestern vormittag seinen Atftang ge.
nommen hat und dessen Dauer aus -orer brs bwr -g
rechnet ist. In dem Saal , in dem das Schwurkerrcht tagt,
hat sich in den zehn oder zwöls Jahren , dre erinden ^ ens
der Nemesis gestellt ist, wenn sie ihres Amtes bet Kapital,
verbrechen waltet, noch kein Fall abgesprelt, der - 0 '
meine Interesse mehr in Anspruch genommen hatte als dre.
ser. Nicht nur . daß es sich bei die,cm unter dem Trtel „Der
Fall Burlhardt " zur Verhandlung gestellten Trauer,p el
wie in jedem echten Trauerspiel, um Tod und Leoen
handelt — die beiden Hauptakteure verleihen dem Stück
außerdem den Charakter einer Famtlientragode
tote sic entsetzlicher kaunl ersonnen werden konnte. Vater
und Sohn sitzen nebeneinander auf der Anklagebank Sernor
Burkhardt angeklagt des Mordes an seiner GellebLcu. de.
jüngere Burkhardt angeklagt der Beihilfe zu dresem Mord.
Der Vater ist dreiundvterzrg, der ^ hn knapp sechzehn
Jahre alt. Und dieser junge Mann erzählt, ohne mit der
Wimper zu zucken, gemütlich, fast als handle es sich um die
Darstellung seines ersteii Rauchversuchs, wie »hu der Later
veranlaßt habe, ihm einen Revolver zu verschaffen, damit
er seine Geliebte, die ihm so arg „im Genick hocke, beiseite
schassen könneI Nichts von Leidenschaft in Stimme und
Gebärden, ganz als handle cs sich um eine Sache, die eigent¬
lich selbstverständlich gewesen wäre. Auch wre er von dem
häuslichen Unfrieden, von den Mißhandlungen, denen er
und seine Angehörigen wegen der Geliebten seines Vaters
ausgesetzt waren, erzählt, geschieht das wuhig, kalt, leiden,
schaftslos. Er bleibt dabei, er berichte Tatsachen, day
diese Tatsachen abscheulich sind, gibt er zu, daß es uoch ab¬
scheulicher wäre, wenn er seinen Vater durch Lugen unter s
Messer liefere, ist ihm ebenfalls bekannt, aber er hat an¬
scheinend weder Mitleid mit seinem Erzeuger noch mit
seiner verlorenen Jugend , noch mit dem Ocher des Mordes.
Nebenbei bemerkt er, daß es ihm leichter geworden sei, seit¬
dem er ein offenes Geständnis abgelegt habe. Nur macht
er nicht den Eindruck, als käme ihm die Tragik der Ge¬
schichte, in der er eine Hauptrolle spielt, tiefer zum Be¬
wußtsein. Aber die Art und Weise, wie er erzählt, tpncht
dafür, daß es ihm durchaus nicht an Intelligenz mangelt;
der junge Mensch, der körperlich weit kräftiger ist, als Bur¬
schen seines Alters durchschnittlich zu sein Pflegen, ist osten¬
bar auch geistig ziemlich geweckt.

Ist der Sohn gemüts ruhig, zu rtlhlg, um sympathisch
zu sein, so läßt sich das vom Vater keineswegs sagen. Ge¬
wiß, er weiß sich zu beherrschen, er überlegt jedenfalls jedes
seiner Worte und ist sich über die Art seiner Verteidigung
offenbar völlig im klaren. Aber das bleiche Gesicht, die
hysterisch weit geöffneten Augen, die auf der Brüstung der
Anklagebank hin- und herfahrenden Hände verraten deut¬
lich, daß ein tüchtiger Sturm in ihm wühlt. Er ist mittel¬
groß, sängt jeden dritten Satz mit „in dieser Beziehung
oder „in dieser Hinsicht" an, steht mit der deutschen Sprache
etwas auf gespanntem Fuß und ist alles in allem ein Mann,
der an sich wenig Teilnahme erwecken wird. „Unbestraft ,
steht in seinen Personalakten; „er hat sich im übrigen gur
aekührt", gibt selbst die Anklageschrift zu. Der Punkt, rn
dem er sich nicht gut geführt hat, ist das Verhältnis das er
vor Jahren mit der ermordeten Frau Thanrer amnupste,
und das ihn ins Unglück gestürzt hat. Die Ermordete
scheint eine temperamentvolle Person gewesen zu sein, dre
sehr entgegenkommend war. aber auch festhalten wollte, was
sie einmal besaß. Sie ließ ihn, den wenig bemittelten kleirtcn
Beamten, der eine ziemlich zahlreiche Familie zu ernähren
hatte, nicht mehr las , obwohl das zuletzt sein dringendster
Wunsch war. So behauptet Burkhardt senior wenigstens,
und es mag sein, daß durch den Unfrieden, den sein Ver¬
hältnis mit dieser Frau in seine Familie brachte, durch die
Gefahr, der auch im übrigen durchaus nicht einwanbssrrim
GeUebten wesen um Amt und Brot zu kommen, ihm die
Fortführung des Verhältnisses lästig wurde. Der im übri¬
gen unbescholtene Mann hat sich seiner Familie gegenüber
sehr miserabel benommen, lvenn das wahr ist, was gesagt
wird Er gibt auch sonst allerlei Häßliches zu. So z. B.
die schmutzige Krankheit, an der er zuletzt gelitten hat. Vor
dem kaum den Kinderschuhen entwachsenen Sohn wird mrt
dem Vater das heikele Thema verhandelt; es läßt sich zwar
nicht vermeiden, aber es erweckt doch ein peinliches Gefühl.

Der Sohn bezichtigt den Vater ; er weiß zwar nicht, daß
der Vater die Frau Thamer wirklich ermordet hat, aber er
hat ihm einen Revolver zum Morden verschafft. Und der
Vater bezichtigt dm Sohn . Wenn schon die Ermordete mit
dem von seinem Sohn besorgten Revolver umgebracht wor¬
den sei, so kann es kein anderer gewesen sein als dieser,
sein Sohn . Der blaffe Mann mit den Augen, deren Pupillen
im Weißen schwimmen, wird durch diese Verdächtigung
seines Kindes natürlich nicht sympathischer. Hier ist dre
Stelle, wo die Tragödie am grausamsten klingt.

Der Vorsitzende ist ruhig, sachlich, die Staatsanwalt¬
schaft ist, der Wichtigkeit des Falles entsprechend, durch zwei
Herren vertreten, die Verteidiger machen sich eifrig Rot -zen
und werfen liier und da Fragen auf, von deren Klarstellung
sie eine Entlastung ihrer Klienten erhoffen, dw Staatsan¬
wälte tun dasselbe; aber mrt gegenteiliger Absicht. Much
die Herren Geschworenenmachen von ihren neuen Blei¬
stiften Gebrauch. Am eifrigsten aber die ziemlich zahlreich
erschienenen Vertreter der siebenten Großmacht. E-ne Ein¬
zahl Referendare und Gerichtsbeamie stehen m der Nahe
der von einem Schutzmann und einem Gerrcht-dicner be¬
wachten Eingangstür ; der Zuschauerraum bretet das übliche
Bild. 4

_ Zum Befinden des Großherzogs von Luxemburg.
Die Großherzogliche Finanzkammer in Biebrich teilt uns
ebenfalls mit, daß alle in auswärtigen Zeitungen verbrei¬
teten Nachrichten über eine Verschlimmerung im Gesund-
heitszustavd- des GroLüerroas von Luxemburg erfunden
seien.

_Ausstellung Wiesbaden 1909. Am Samstag besuchte
Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg - Lippe
wiederholt die Ausstellung, um diese unter Führung des
Vorsitzenden der Handwerkskautmer, Schreinermecher H.
Schneider,  eingehend zu besichtigen, was bei der Er¬
öffnung wegen der Kürze der Zeit nicht möglich war. Dre
Frau Prinzessin sprach sich sehr befriedigt über dre Reich¬
haltigkeit und Gediegenheit des Gebotenen aus ; sie naht,r
schließlich mit Gefolge im Ausstellungs-Cafe den Tee ern
und verabschiedete sich dann mit Worten der Anerkennung
und des Dankes von der Ausstellungsleitung.

— Prälat Dr . Keller, dessen Befinden sich wieder soweit
gebessert hatte, daß man schon von einer Wiedergmesunq
glaubte sprechen zu können, ist aufs neue nicht unbedenklich
erkrankt. Wenn auch keine unmittelbare Gesahr besteht und
der Zustand nicht hoffnungslos ist, so ist die Erkranku g
doch sehr ernst. ^ ,

— Die „Herren" Reservisten. Wie der „Ins . . von
militärischer Seite mitgeteilt wird, hat das Kncg^-
ministerium vor kurzem eine Verfügung erlassen, dre sich ans
die Betitelung der Reservisten in der Armee bezieht. am
diesen als Personen des Soldatenstandes die allgemein
übliche Anrede und Betitelung als „Reservist" zustehl, so
wurden ihnen dementsprechend tnilitärische Schriftstücke
dienstlichen Inhaltes mit der Adresse ohne Hinzusügnng
des im bürgerlichen Leben gebräuchlichen„Herrn" zugestellt.
Bei der Landwehr-Inspektion Berlin sind nun vielsackt Be¬
schwerden eingelausen, die sich aus die Forilassung drcscr
Bezeichnung beziehen. Es handelt sich namentlich um solare
Fälle, bei denen die Reservisten einen bürgerlichen Berus
innehaben, der die Haltung von Angestellten  be¬
dingt. Als besonders unliebsam wurde empfunden, daß
militärische Dienstbriefe usw. durch die Hände des Per¬
sonals gehen, dem das Fehlen der üblichen Anrede auftallt.
Die Landwehr-Inspektion Berlin hat in Verfolg dreser
Beschwerden beim Kriegsministerium den Antrag gestellt,
daß aus den Adressen  der den Reservisten zuzustellenden
dienstlichen Schriftstücke in Zukunft die Bezeichnung „Herr-
hinzugesetzt wird, welchem Ersuchen das Kricgsmimstcrmm
Folge gegeben hat. Der nur dem Adressaten zugänglrche
Jnhalt der Schriststücke sowie die Anrede werden mcht
davon berührt. Entsprechend dem allgemeinen militärischen
Gebrauch, der mit Recht in: Dienst die Kürze bevorzugt und
eine Anrede mit „Herr" nicht kennt, wird also, wie bisher,
bei der A n r e d e und in a l l c n Z u s chr i s t c n b r s a u,
die Fassung der Adresse  die Bezeichnung „Herr
fortgclassen. „ ,

_ Konferenz westdeutscher Handwerkskammern. Erur
Konferenz westdeutscher Handwerkskammernwird im Lause
dieses Monats in Wiesbaden abgehalteu werdet!. An die¬
ser Konferenz nehmen die fünf Handwerkskammern der
Rheinproviuz — Aachen, Cöln, Düsseldorf, Coblenz und
Saarbrücken — sowie die vier Handwerkskammern der
Provinz Westfalen - Arnsberg, Dortmund, Bielefeld und
Münster — und die beiden Handwerkskammernder Provinz
Hessen-Nassau — Cassel und' Wiesbaden — durch Delegierte
teil. In der Hauptsache handelt es sich bei dieser Konferenz
utn Beratungen ttnd Beschlüsse in Sachen der Errichtung
eines Erholungsheims für Handwerker irn Gebiet der oben-
erwähnten 11 Handwerkskammern in Traben-Trarbach an
der Mosel, sowie um Aussprache in einer viel beregteu An-
gelegenheit: der Vergebung staatlicher Lieferungen an
Handwerker, Handwerker-Innungen und -Vereinigungen
(anderweitige Regelung des Submisstonsversahrens).

— Am grünen Tisch. Während unsere Zollbehörde ver¬
fügt hat, daß ein Maulesel kein Esel  ist , sondern
ein Pserd, für das ein Emgangszoll von. 30 M. zu zahlen
ist hat der Eisenbahnfiskus eine ganz andere Meinung. Er
bebauptet, daß ein Maulesel tatsächlich ein Esel ser, und be¬
fördert ihn zum Satz von 10 Pf . pro Kilometer anstatt zu
2y Pf wie beim Pferd . Nach Brehm hätte nun die Bahn
recht, da auch er die Maulesel den Eseln zurechnet. Deist
Laien wird es unter diesen Umständen schwer, zit sagen,
waS ist Esel und tvas nicht. Er muß sich schon damit bc-
gütigen, den Pferdezoll für den Esel zu erlegen, solange
nicht ein Salomon erscheint, der ein neues maßgebendes
Urteil fällt. _ ®*

— Die billigen Briefe nach Amerika. Berm Publikum
ist vielfach die irrige Meinung verbreitet, daß die billigen
Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika (10 Pf.
für je 20 Gr.) nicht mit Schnelldampfern befördert werden.
Das Reichspostamt weist darauf hin, daß diese Annahme
nicht zutrisst, daß die Briese vielmehr stets demjenigen von
Bremerhaven oder Kuxhaven abgchenden Dampfer (Schnell¬
dampfer oder Postdampfer) zugeführt werden. der fahr¬
planmäßig den autertkautschen Hasen zuerst erreicht.

— Die Röteln. In einem Artikel in der „Franks. Ztg."
aiüt Dr H R ehn-  Frankfurt für die Röteln folgende Ver¬
haltungsmaßregeln: Es empfiehlt sich, unter allen Verhält¬
nissen das erkrankte Kind so lange zu isolieren, bis jeder
Zweifel über die Erkrankutlgsform behoben ist. Das übrige
gegenüber der Rötelnerkrankung einzuhaltende Verfahren
ist höchst einfach. Die Kinder sind jedenfalls bis zum völligen
Verschwinden des Ausschlags und allenfallsiger allgemeiner
und örtlicher Beschwerdetl im Bett zu halten. Mund-,
Rasen- und Augenkatarrh sind entsprechend zu berücksich¬
tigen. Ein Bad beendigt die Pflege am 5. bis 8. Tage und
das Kind kann bei völligem Wohlbefinden wieder an die
Lust geschickt, der Schulbesuch nach die,er Zeit wieder aus¬
genommen werden. Vor Erkältungen sollte man ote Kruder
jedenfalls noch wochenlang hütett. Dre ^ rennung eines
Röteln-Patienten von seinen Geschwistern st , wenn diese
nicht kränklich sind, bei der Harmlosigkett der Kranlhert mcht
erforderlich. Ebensowenig kommt ein Klaffen-, Kindergarten-
oder Krippenschluß in Betracht. Endlich rst auch eine Des.
insektion in Haus und Schule uunottg, weck das Krankheits¬
gift, wie bemerkt, erfahrungsgemäß rasch ferne Wirksamkeit

— Was ein Häkchen werden will . . . Von einem
Leser wird uns geschrieben: „Ich lese soeben «die Folgen
der Schundliteratur " in Ihrem gesch. Blatt und mochte
Fhnen nun einen Fall erzählen, der mir dieser -̂ age m
Mainz passierte. Ich ging des Nachmittags mit meiner
Frau an den dortigen Hauptbahnhof. In der Rahe des¬
selben kam mir plötzlich ein kleiner Junge von t, brs höch¬
stens 7 Jahren entgegen, schwang mutig ein kleines Bett,
womit er wahrscheinlich«zum Spielen" beschenkt worden
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war, und forderte, mich an dem Arm packend: „Gäwe Se
mer finf Fennig , dann dürfe Se aach läwe bleiwe !" Ich
verstand ihn nicht sogleich, fragte nochmals um sein Begehr,
worauf er mir drohend feine Forderung wiederholte. Ich
frage ihn, oder besser, will ihn fragen, ob ich ihm eine auf
die Ohren geben soll, da ist der „Held" um die nächste
Straßenecke verschwunden."

— Nächtlicher Unfug. In der Nacht vom Samstag zum
Sonntag wurde von Bubenhänden die Markise an dem
Laden Wellritzstraße 31 völlig zerschnitten. Schade, daß
solche Burschen nicht einmal dabei erwischt werden, um der
Gerechtigkeit überliefert werden zu können.

— Verein für nafsauische Altertumskunde und Geschichts-
wrschung. Am nächsten Freitag , den 14. Mai , findet ein
Ausflug nach Kiedrich  statt zur Besichtigung dieses
an malerischen Reizen so einzigen Ortes des Rheingaues , der
cn der Pfarrkirche und in der Michaeliskapelle Bauwerke von
außerordentlichem Werte besitzt. Gilt doch die Kiedricher
Kapelle als eine der schönsten Schöpfungen der Spätgotik in
Deutschland . Der Altertumsverein hat das Verdienst, zu
Anfang der Vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts die
Anregung zur Wiederherstellung dieses damals halb
ruinierten Bauwerks gegeben und das Interesse dafür in
weiteren Kreisen wach gerufen zu haben . Jetzt ist eine aber¬
malige Restauration in Aussicht genommen und damit das
Interesse für diesen Meisterbau wieder in den Vordergrund
gerückt. Pfarrer Hirfchmann hat sich bereit erklärt , den Ver¬
einsmitgliedern beide, auch im Innern an Sehenswürdig¬
keiten reichen Kirchen zu zeigen. Abfahrt Wiesbaden 2 Uhr
55 Mm ., Ankunft in Eltville 3 Uhr 30 Min . Von dort ist

Sizilien , Palermo , Capri , Neapel nach Rom führen , um dann
nach einem Besuch von Monte Carlo in Marseille -Genf zu
enden. Ein vorzüglich eingerichteter , nur für den Personen¬
verkehr gebauter Dampfer,ist für die Fahrt geschärter! Es
handelt sich um kein geschäftliches Unternehmen un!d nur da¬
durch ist es möglich geworden, daß der Preis der ganzen 23-
tagigen Rundfahrt einschließlich der guten und reichlichen
Verpflegung , der Wagenfahrten , der Unterkunft am Lande,
der Führung , etwaiger ärztlicher Behandlung usw. äußerst
niedrig auf 376 M . bemessen werden konnte. Unfern Lesern
dre sich für die Fahrt interessieren , empfehlen wir , sich
schleunigst ausführliche Prospekte kostenlos von dem Schrift-
wart der Vereinigung , Lehrer O. H i n z in Charlottenburg,
Kirchstraße 35, kommen zu lassen.

wurde , ist aufgehöben worden , nachdem das katholische Pfarr,
amt erklärt hat , daß es auf die Zuführung der Kinder zun>
katholischen Religionsunterricht keinen Wert mehr lege.

v . Hanau, 9. Mai . In Klern - Steinheim  wurde
gestern und heute in Anwesenheit des Bischofs von Mainz
die Sechshuudertjahrseier der hl. Konuz-Wallsahrt in er¬
hebender und großartiger Weise begangen. Die altehr¬
würdige Kapelle des Ortes ist aus Anlaß der Jubelfeier neu
hergestellt worden.

Ipanner bis zu 4 Personen kostet 3 M.» ein Omnibus bis zu
14, Personen kostet 7 M . für die einmalige Fahrt . Die Mit-
blieder werden , gebeten, sich möglichst zahlreich an diesem so
wynerchen Ausflug beteiligen zu wollen. Gäste, auch Damen,
ststd willkommen. _

Theater , Kunst, Worträge.
* Literarische Gesellschaft. Das diesjähriae Stif¬

tungsfest der Literarischen Gesellschaft fand" Samstag¬
abend unter sehr reger Beteiligung in dem großen Saale der
„Loge Plato " statt . Nach dem Präludium : Phantasie D -Moll
von,Mozart , sehr energisch gespielt von Herrn Weinschenk aus
Mainz , trug Frau Direktor Wilhelmy den von Herrn Chef-
re-dakteur Cloves, gedichteten szenischen Prolog „Wer den
Frühling in inniger Weise vor. Sinnig und anmutend wirkte
L" .Inendes Bild „Huldigung den Klassikern", darstellend
Miller (Direktor -Wilhelmy ) , Goethe (Herr Rohde), Ge-
Ichichte (Fr ! Hanau ), Poesie (Frl . Teltz), Musik (Frl.
Schneider ), Wisbada (Frau vr . Urlaub ) . Stürmischer Bei-
tall belohnte die Darsteller . Den gesanglichen Teil hatte für
die behinderte Konzertsängerin Fri . Wendel Frau Hofopern-
pnngerin Gusfy Alofs übernommen . Sie sang 3 Lieder in
igu Herzen gehender Weise, und damit war der erste Teil des
Programms erledigt . Der Zweite Teil begann mit zwei
virtuos borgetragenen Klaviervorträgen des Herrn Wein-
schenk, worauf Rezitationen , des Herrn Direktor Wilhelmy
folgten, die die Zuhörer in die heiterste Stimmung versetzten,

Beisiill sich nicht legen wollte, brachte Herr
Wilhelmy noch „Mitgefangen , mitgehangen " von Laufs zumgVortrag,was wahre Lachsalven hervorrief. Die hierauf vonrau ÄM -gesungenen Lieder von Otto Dorn , Hiller und

skar Mayer ernteten so starken Beifall , daß Frau Aloff noch
„Die Wette von Otto Dorn zugab. Die Klavierbegleitung
itag der Frl . Müller in guten Händen . Direktor Schneider
[TO mii Belebten Worten den Mitwirkenden den Dank der
Gesellschaft,aus und wünschte der letzteren ein ferneres
Wachsen, Muhen und Güdechen. Zum Schlüsse wurden noch
stiniae Stuniden, Terpsichore gewidmet, woran sich jung und
alt lebhaft beteiligten . Es war ein gelungenes schönes Fest,
das den Beteiligten noch lange in lebhafter Erinnerung
bleiben wird . jj . Rs

Königliche Schauspiele. Im Hoftheaier gelangt heute
im Aoannement C Aubers komische Oper „Der schwarze
RnK } L? .. «nt den Damen Hans -Zoepffel, Heßlöhl, Krämer,Muller -Werß uiid Schwarz , sowie den Herren Engelmann,
Henke, Hensel und Rehkopf zur Aufführung.

* Das eiserne Kreuz . Im hiesigen Völksiheater findet
.am Mittwoch, den 19., Mai d. I ., die Uraufführung eines
Uerlandiichen Volksstuckes „Das eiserne Kreuz " statt . Das
Stuck spielt im Kriege 1870/71 und ist von einem FeldzugS-
teilnelhmer, dem in der hiesigen Gesellschaft sehr bekannten
Herrn Baron Pessina v. B r a n co n i , geschrieben.
L * Kabarett Chat noir, Walhalla. Die infolge auswär-
tlgen Gastipiels am Sonntag und Montag ausgefallenen Vor¬
stellungen nehmen mit heute Dienstag in gewohnter Weite
wieder ihren Fortgang . Der Beginn dieser heiteren Künstler¬
abende, ist, vielfachen Wünschen Rechnung tragend , von nun
r ’LÄ UT Uhr festgesetzt würden . Das vortreffliche En-
isliwle bleibt , rn dieser Zujammenstellung nur noch bis zum
^i ^ T ^^ ^ nder . Wer das interessante Programm noch
nicht gesehen hat , sollte sich die Gelegenheit nicht entgehen
lassen, der Beiuch des Kabaretts ist ein durchaus lohnender

* Emen populär -wissenschaftlichen Vortrag über die
zertg-emaße Küche unter besonderer Verwendung von Gas den
Herr Ingenieur Bruns  aus Hannover am 14. Mai nacki-
mittags 5 Uhr, im Wartburgsaal halten wird , verspricht sehr
interessant zu werden . Dieser Vortrag unterscheidet sich von
ähnlichen, hier gehaltenen Vorträgen ganz wesentlich dadurch
daß der Vortragende nicht allein vom Gas und seiner Ver-
luendbarkeit im Haushalt spricht, sondern auch an Hand
statistischer Berechnungen beweist, daß das Kochen mit Gas
nicht allein eine Bequeme und reinliche Sache, sondern auch
wesentlich billiger als jede andere -Feuerungsart und vorn

2 -royoem wohl jese Hausfrau
d' e rnst Gas kocht, anmmmt , daß sie den Apparat richtig be-
handelt , beweist Herr Bruns «n Hand lehrreicher und inter¬
essanter Demonstrationen an diversen Apparaten , daß bei
Wichtiger Behandlung der Brenner usw. die Hausfrau viel
Gas sparen kann. Verschiedene Speisen , sowie Kuchen Tee-

usw werden mit den aufgestellten Apparaten herge-
flellt und den Besuchern verabfolgt . Der Besuch des Vor-itrages ist nur zu empfehlen.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Eni alkoholfreies Getränk , genannt Pervler  Brirmt

Me Brauerei Karl Beck-Hanau neuerdings in ^de/ 'siand^
Perplex ist lediglich aus Malz und -öoXn Bereiter rtTW
PUÄ Û und frei von Alkohol. Einen Ersatz ßr Mer
soll Perplex mch.t 'bilden. In den nördlichen Großstädten
erfolgt bereits ärztlicherseits die Empfehlung für ^Rekon
oaleszenten , « rauen und Kinder und die allgemeine Ein¬
führung des Getränkes ist durch ganz Deutschland noN,
stlercher Herstellungsweise und unter der gleichen Bezeichnung
„Perplex " eingeleitet . , Die Alleinvertretung für Wiesbaden
wurde Herrn H. Kneipp, Goldaaffe 9, übertragen eöüaoen

* Billige Reisegclcacnheit nach beu Gestaden des Mittel-
Eeres bretet bekanntlich -die „Vereinigung für - eilMe
Mittelmeerfahrten , Sitz Berlin ". Für dieies Jahr ist ein
Much der ethnographisch, künstlerisch und landschaftlich
nhonsten statten des, westlichen Mittelmeeres geplant -Dm

T'uli in Genf beginnen unb von dort über
Marseille nach Palma auf den Balearen , Malaga . Granada
Gibraltar . Tanger . Algier . Tunis . Carthago . von ^ nach

Mrrs d §M Lorrdkxsis Wissbaden.
cl>. Biebrich. 10. Mai . Heute vormittag begann unter

Leitung des Herrn Lehrer Philippi -Wiesbaden der Spiel-
kursus  für Lehrer und Lehrerinnen aus dem Landkreise
Wiesbaden auf dem neuhergerichteten Platz hinter dem
Bolkswahl. An demfeliben nehmen ca. 40 Personen teil . —-
Das gestrige P r o m e na d e ko n z e r t am Rheinufer hatte
bei dem warmen Wetter sich eines sehr zahlreichen Besuchs
zu erfreuen . Die Kapelle der Königlichen Unteroffizierschule
unter Leitung ihres Obermusikmeisters Zwirnemann  bol
wieder vorzügliche Nummern , die den Beifall der Besucherfanden.

a. Biebrich, 10. Mai . Herr Hofkommissar Schaum
aus Weilburg ,r,t am 1. Mai als Domanialrat bei der Groß¬
herzoglichen Finanzkammer hier eingetreten.

A Schierstein, 9. Mai . Im hiesigen Hafen kenterte
heute gegen Abend ein Arbeiter von hier, welcher in einem
sogenannten Grönländer fuhr. Da er des Schwimmens nicht
recht kundig war , kam er -in die Gefahr des Er¬
trinkens,  wurde jedoch durch zur Hilfe geeilte Kähne
gerettet. Das benutzte Fahrzeug gehörte nicht zu den zum
gewerbsmäßigen Vermieten bestimmten Booten , und die
Schuld an dem Unfall hatte sich der davon Betroffene selbst
zuzuschreiben, weil er mit einem Kanu nicht gehörig umzu¬
gehen verstand.

NassanischL Nachrichten.

r. Winkel, 9. Mai . Ein langgehegter Wunsch der hiesigen
evangelischen Kirchengemeinde scheint sich zu verwirklichen.
Die Ausdehnung der Gemeinde nimmt so zu, daß zur Er¬
bauung einer evangelischen Kirche  geschritten wer¬
den muß. Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet, erwarv
die Kirchengemeinde den am oberen Ende des Ortes un¬
mittelbar an der Landstraße gelegenen Garten des Herrn
Vr . Stadtfcld . Der Platz soll als Bauplatz für die neue
Kirche dienen, während nach dem Rhein zu ein Alters¬
heim  errichtet wird . Der Kaufpreis beträgt pro Rute
107 M. Verschiedene auswärtige Herren waren schon hier,
um den Platz einzusehen.

!! Aus dem Rheingau , 10. Mai . Für die durch Hoch-
w a ss e r wn Regierungsbezirk Wiesbaden Geschädigten sind
bei der Krersrommunalkasse 2101.52 M . einaeaangen . Von
dem Vaterländischen Frauenverein zu Lorch, Rüdesheim und
Johannrsbevg wurden 714 M. gesammelt.

cc. Höchst a. M ., 8. Mai . Am Schluffe des in dieser
Woche stattgefundenen Turn - und Spielkursus  unter
Leitung des Herrn Rektor Hardt-Griesheim fand durch
Herrn Regienmgs - und Schulrat Völker-Wiesbaden eine
Besichtigung der eingeübten Spiele statt. Als Vertreter des
Kreises war Herr Landrat Achenbach anwesend, sowie die
beiden Kreisschulinspektoren, Pfarrer Brühl -Marxheim und
Pfarrer Fabricius -Griesheim . Um möglichst alle Lehrer
und Lehrerinnen des Kreises für die Spiele zu begeistern,
waren alle dazu eingeladen, so daß ungefähr 200 Lehrper¬
sonen der Besichtigung beiwohnten.

i. Camberg , 8. Mai . In einer Versammlung der Korn-
Han  s q e n o s s e n s cha f t wurde beschlossen, die Neuwieder
Zentrale um eine Erklärung darüber zu bitten , welchen Bei¬
trag sie zu -den bei der Genossenschaft angeforderten 130 000
Mark leisten .will. Man war der Ansicht, daß die Genossen¬
schaft dre Aufnahme dreser horrenden Summe nicht genehmigt
hat und also auch nicht haftbar ist. Jodenfalls ist man ent¬
schlossen, den äußersten Widerstand zu leisten und , wenn es
nicht anders ist, die Sache vor den otzüentlichen Gerichten
zum Austrag zu bringen.

?? Eiscnbach b. Niederselters , 8. Mai . Nachdem bas
Bürgermeisteramt hier seit nahezu P/ ä Jahren durch den
Beigeordneten Schuhmachermeister Weil vertretungsweise
verwaltet worden ist, wurde heute der Landmann Adam
Gattinger zum Bürgermeister  der hiesigen Ge
meinde gewählt.

hn.  Weilburg . 10. Mai. Unser früherer Bürgermeister
Schaum hat seinen Wohnsitz von Luxemburg nach Wies¬baden verlegt.

Z. Ans dem Oberwesterwaldkreis, 10. Mai . Die im Jahre
1891 gegründete Kreissparkasse besitzt zurzeit 12 AnnÄme
stellen. Am Schluß des Rechnungsjahres 1908 waren 1965
Sparkassenlbücher im Umlauf , die Einlagen , die mit 3% Proz
verzinst wurden , betrugen 1 859 977 M. Es ist gegen das
Vorjahr ein Rückgang der letzteren zu verzeichnen, da sie am
Schluß des Vorjahres 1 874 951 M. betrugen . — Der Kreis¬
ausschuß des Kreises hat seit einigen Jahren im Anschluß an
den Haaelversicherungsvereln  Mittelrhein mir
der Magdeiburger Hagelversichcrungsgesellschaft einen Ver¬
trag abgeschlossen, auf Grund dessen den Landwirten bei Ver¬
sicherungsabschlüssen besondere Vergünstigungen gewährt
werden, wie : Wegfall aller Nebenkosten, Aufnahme des Ver-
ßcherunasantrages auf dem Bürgermeisteramt , geringere
Prämienzahlung , Abschätzung des Schadens durch Vertrauens
manner , die aus den Landwirten des Kreises gewählt werden
Obgleich in den letzten Jahren die Zahl der versicherten Land-
wrrte zugenommen hat , wird die Einrichtung doch noch nichi
jo allgemein gewürdigt , als es zu wünschen wäre.

W. Roßbach (OSerwesterwaldkreis), io . Mai . Ein
junges Ehepaar, das vor einigen Tagen in der Heimat des
Bräutigams die Hochzeit gefeiert hatte, verunglückte
beim Einzug ins Dorf . Der junge Mann, der die durch
gehenden Pferde vom Wagen aus zum Stehen bringen
wollte , fiel von demselben und zog im Fallen seine Frau
die ihn festhalten wollte , mit sich. Beide Eheleute haben
schwere Verletzungen davongetragen.

Mus der Umgebung.
Homburg v. d. H , 10 Mai . (Eigener Drahkbericht des

„Wiesbadener Tagblatts . ) Heute mittag wurde auf dem
hiesigen G ü t e rb a h n h o se der mit Kohlenabladen beschäf
tlgte Arbeiter Kraft  von einem Rangierzug über¬
fahren.  Sein Zustastd ist hoffnungslos.

— Frankfurt a.  M ., 9. Mai . In der Angelegenheit der
Witwe/Becker , welche fortgesetzt bestraft wurde, weil sie
ihre Kiitder in den f r e i r e 11 g i ö s e n und nicht in den
katholifchen Religionsunterricht  schickte , ist
nach der »Frankst Ztg eine Wendung einaetreten . Ein
früherer Gerichtsbefchluß, wonach der Witwe die Vertretung
ihrer Kinder in bezug auf deren reliaiöse Erziehuna entzogen

Gerichtssaai.
Der Mordprozest Burkhardt-Thamcr vor dem Schwurgericht

we. Wiesbaden , 10. Mai.
Als Sachverständige sind 8 geladen : Dr . mcd. Thewalt-

Königstein, vr . med. v. Plönms -Eronbcrg, Kreisarzt Iw.
med. Ziehe-Homburg, Dr . med. Bellinger -Homburg, Kreis-
arzt Geh. Medizinalrat vr . Gleitsmann -Wiesbaden , Ge-
fängnisarzt vr . med. Pils -Wiesbaden, Chemiker vr . Popp.
Frankfurt und Kgl. Waffenmeister Österreicher-Frankfurt,
ferner 83 Zeugen, darunter die Ehefrau resp. Mutter der
Angeklagten sowie eine ganze Anzahl von Verwandten der¬
selben, zahlreiche Polizeibeamte , Prinzipal und Mitarbeiter
von Burkhardt junior, der Maurer Emil Mutel von Rieder-
höchstadt(derselbe, bet dem die Ehefrau Thamer den bereits
erwähnten Diebstahl verübt hatte), im übrigen Männer und
Frauen aus Ober- und Niederhöchstadt, Cronberg, König¬
stein, Frankfurt, Falkenstein, Kleinschwalbach, Schönberg
Glashütten , Homburg usw. Zur Erläuterung der Situa¬
tion sind drei große Zeichnungen zur Stelle , als über-
führungsstücke die Kleider der Ermordeten, des Haupt¬
angeklagten, Revolver usw. Es wird damit gerechnet, daß
sich aus der Verhandlung heraus die Notwendigkeit der
Ladung einer ganzen Anzahl weiterer Zeugen ergibt. Für
den Zutritt zu dem für die Zeugen reservierten Raum
werden Karten ausgegeben . Burkhardt senior, welcher zu¬
nächst in den Gerichtssaal geführt wird, steht sich im Ge-
richtssaal zunächst nach allen Seiten um. Sein Gesicht ist
bleich, sein Blick hat etwas Unruhiges , Nervöses , wie es
ja erklärlich ist bei jemand, dem es unter Umständen
wenigstens an den Kragen gehen könnte. Auch Burkhardt
junior zeigt wenig Färbung im Gesicht, im übrigen ist
seine Erscheinung keine unsympathische. Der eine nimmt
auf der äußersten rechten, der andere auf der äußersten lin¬
ken Seite der Anklagebank Platz. Zwischen ihnen sitzt ein
Gefangenenaufseher. Bei der Bildung der Geschworeneu-
bank werden vom Staatsanwaltsvertreter sämtliche Land¬
leute abgelehnt, und, abgesehen von einem Landwirt , sind
es ausschließlich Beamte und Geschäftsleute, welche alz
Geschworene endlich ausgelost werden. — Unter den für
heute geladenen Zeugen befinden sich zwei Verwandte der
Angeklagten. Die Ehefrau B. ist für heute noch nicht ge¬
laden. — Bezüglich der Dispositionen für die Verhandlun¬
gen gibt der Vorsitzende seine Intentionen wie folgt kund:
die Sitzungen beginnen vormittags 9 Uhr, gegen y212 Uhr
wird eine kurze Frühstückspause gemacht, und die Sitzun¬
gen schließen dann abends gegen 7 Uhr. — Aus der Ver¬
nehmung der Angeklagten zur Person geht hervor, daß sie
beide zusammen am 18. Januar in Niederhöchstadt verhaf¬
tet worden sind. Burkhardt bestreitet die Tat . Er will um
die kritische Zeit im Bett gelegen und nichts von der Mord-
tat gewußt haben. Im Jahre 1898 — erzählt er — sei er
in Cronberg als Hilfsschaffncr angestellt, im Oktober 180i
als Hilfscrheber nach Eschborn und am 1. Oktober 1906 nach
Niederhöchstadt versetzt worden. Die Thamer habe er iu
Eschborn kennen gelernt und sich um Weihnachten 1905 zu¬
nächst intim mit ihr eingelassen. Im August 1906 habe
diesen Verkehr endgültig abgebrochen, weil er krank ge¬
wesen. Frau Thamer habe eine Privatklage wider seine
Frau wegen Beleidigung angestrengt; um zu vermitteln
sei er dann wieder einmal in ihrer Wohnung gewesen!
Wenn behauptet werde, daß er mehrfach die Thamer schwer
mißhandelt habe, so sei das unrichtig. Differenzen mit ihr
habe er allerdings mehrfach seiner Frau wegen gehabt, über
Ohrfeigen jedoch sei er bei seinen Züchtigungen nicht her-
ausgckommen. Frau Thamer habe ihm allerdings einmal
erzählt, daß sie sich in anderen Umständen befunden. Bei
der Beseitigung dieses Zustandes habe er ihr nicht gehol¬
fen. Von solchen Sachen kenne er nichts. Furcht vor ihn,
habe die Frau nicht gehabt. Sie habe auch keine Ursache
dazu gehabt. Wenn er vor dem Amtsgericht in Königsteiu
und auch vor dem Landgericht in Wiesbaden unter Eid
ausgesagt , von dem Diebstahl nichts zu wissen und den
Wein nicht mitgetrunken zu haben, so entspreche das nur
der Wahrheit. Während die Thamer bei einer Familie
Becker als Waschfrau tätig gewesen ist, sind zahlreiche Dieb¬
stähle dort verübt worden, darunter von zwei Hemden
ähnlich tvie später bei B . gefundene. Identisch sollen die¬
selben nicht sein. Richtig sei, daß er das ganze Mobiliar
der Eheleute Thamer für 210 M. angekauft und an sie
wieder abgelaffen habe, ebenso daß mehrfach von dem Ehe¬
mann Thamer sowohl wie von der eigenen Ehefrau bei
seiner Vorgesetzten Behörde Beschwerden angebracht worden
seien wegen feines Verhältnisses zu Frau Thamer. Zwei¬
mal sei ihm zu Protokoll ein Verweis erteilt und aufge¬
geben worden, das Verhältnis zu lösen. Einmal ist Burk¬
hardt mit Frau Thamer in Höchst gewesen, er soll dabei ge¬
äußert haben, „wenn die Frau nur immer so wäre, wie
heute — dann möge sie am Leben bleiben, anderenfalls
müsse sie sterben." Burkhardt stellt diese Äußerung in Ab¬
rede. Es sei, antwortet er auf Befragen, auch nicht wahr,
daß er sie gefürchtet habe, weil schon eine Beschwerdeschrtst
Wider ihn fix und fertig dagelegen, weil er befürchtet habe
von ihr wegen Meineids , wegen Mißhandlung und Teil¬
nahme an den Wein- und Wäschediebstählen veranzeigt zu
werden. Er sei nicht am 5. Januar , morgens um 6 Uhr
plötzlich vor der im Bett liegenden Frau erschienen und
plötzlich mit den Worten: „Rosa, verzeih mir", wieder wcg-
gestürmt. Am 5. Januar war Frau Thamer bei einem Arzt
in Cronberg, um ihn wegen einer geheimen Krankheit zu
konsultieren, am 6. Januar erschien Burlhardt , der an der¬
selben Krankheit litt , dortselbst. Es soll ihm dort empfohlen
worden sein, das Bett zu hüten. Sein Sohn sage nicht die
Wahrheit, wenn er erklärt, er (der Vater) habe ihn am
Dienstag , den 12. Januar , aufgefordert, einen Revolver
mitzubringen, weil er der Thamer das Lebenslicht auszu¬
blasen plane. Seine beiden Söhne hätten ihm gesagt, daß
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sic am Morgen des Tattages zusammen gewesen. Der 18
Jahre alte Sohn Georg sei um die Zeit der Abfahrt des
7-Uhr-Zuges noch bei ihm gewesen, mit den Worten, er
müsse fort, sei er dann davongestürmt. Bei den weiteren
Vernehmungen handelt es sich um das, was Burkhardt so¬
wohl wie seine beiden Söhne getan haben unmittelbar
vor und nach der Tat , wie sie gekleidet gewesen usw. usw.
In Riederhöchstadt, erzählte er, habe er schon von dem
Tod der Ehefrau Thamer erfahren. Mit dem Zug 12 Uhr
58 Min. habe er sich nach Cronberg zu seinem Arzt begeben
und sei in dem „Frankfurter Hof" eingekehrt, wo er mit
einem Bekannten über das „Unglück", das wie er damals
noch angenommen, die Frau Thamer betroffen, gesprochen
habe. Alls den 15. Januar wurden die beiden Söhne von
Burkhardt vor das Amtsgericht in Königstein geladen, weil
sich gleich der Verdacht aus sie gelenkt hatte. Er soll —
selbst bestreitet er das — ihnen dabei Informationen für
ihr Verhalten gegeben; sie informiert haben, nicht zu viel
zu sagen, besonders nicht, daß er zuletzt mit der Thamer
verfeindet gewesen, daß man ihm den Revolver gegeben
usw. Am 13. Januar , vormittags kurz vor 8 Uhr, d. t)
etwa 1 Stunde vor der Mordtat , soll Burkhardt von zwei
Personen in Cronberg gesehen worden sein, später von
einem Mann aus dem nach Königstein führenden Talweg,
und zuletzt, unmittelbar nach der Tat , in Königstein. Selbst
bestreitet er das, während die Aussagen seiner Frau und
seines Sohnes mit diesen Beobachtungen sich decken. Aus
die Frage, wer denn Wohl den Mord verübt haben könne,
erklärt Burkhardt, wenn es wahr sei, daß sein Sohn , der
zweite Angeklagte, den Revolver aus der Gärtnerei mitge-
nonimen habe, dann könne nur er der Täter sein.
Len Verkehr mit der Thamer, erklärt er auf eine bezügliche
Ht'nge, habe er nur wegen der Bestrafung der Frau wegen
9  ebstahls abgebrochen. Bei manchen Antworten des
Hauptangcklagtenkann man ein leichtes Lächeln bei seinem
Mitangeklagten Sohn bemerken. Einer der Verteidiger
stellt an Burkhardt senior die Frage , weshalb er seinen
Sohn denn der Tat bezichtige. Er erklärt darauf, daß sein
Verdacht sich darauf gründe, daß sein Sohn selbst von dem
Revolver erzählt und ihn verdächtigt habe; seine Familie
Habe allen Grund gehabt, auf die Thamer nicht allzu gut zu
sprechen zu sein. — Gegen V212 Uhr wird zur Vernehmung
des zweiten Angeklagten geschritten. Seine Mutter habe
beabsichtigt, Ehescheidungsklageeinzureichen; sie sei jedoch
dadurch von der Ausführung dieser Absicht zurückgehalten
worden, daß er ihr erklärte, er werde ihr vor dem Richter
seinen Stock auf den Kopf schlagen. Die ganze Familie
hatte, durch den Vater gezwungen, im Hause der Thamer
für diese arbeiten müssen. Frau Thamer selbst habe ein¬
mal eine Bemerkung über das seltsame Benehmen von
Burkhardt senior gegenüber seiner Familie gemacht. Er
sei in dem Herzraum der Hartmannschen Gärtnerei, welche
etwas abseits von der Straße belegen ist, beschäftigt ge¬
wesen. Dort sei ein Revolver ausbewahrt worden. Am
Abend vor der Tat habe sein Vater ihn zu sich gerufen und
ihm gesagt: Ihr habt einen Revolver aus der Gärtnerei,
bringe mir den einmal mit. Die Thamer hockt mir so im
Nacken, heute hat sie Termirr in Königstein, ich will
sehen, ob ich sie wegschaffcn kann. Wenn es herauskommt,
sind wir alle verloren. Daß du mir den Revolver gebracht
hast, das kommt nicht heraus, wenn du nicht sagst, daß du
ihn mir gegeben hast." Er habe denn auch dem Vater die
Waffe gebracht und mit drei Schüssen geladen. Am Tat-
tag gegen %7  Uhr habe er mit seinem Bruder das elter¬
liche Haus verlassen, um sich nach Cronberg zu begeben zum
Arzt Dr. Plonnis , demselben, den auch sein Vater besucht
hatte. Seine Absicht sei gewesen, mit der Bahn zurück
zufahren, er habe aber den Zug versäumt, sei zu Fuß ge¬
gangen, gegen Ml Uhr zu Hause wieder eingeiroffen. Sein
Vater habe ihm später den Revolver zurttckgegeücn, und er
habe diesen nachmittags in der Gärtnerei, ohne ihn näher
zu besehen, wieder an seine Stelle gelegt. Weil es hieß,
daß die Thamer einem Schlaganfall erlegen, habe er ihn
nicht gefragt, ob der Vater den Revolver zu dem ursprüng¬
lich beabsichtigten Zweck gebraucht habe. Von dem Vater
seien ihm bei verschiedenen Gelegenheiten Informationen
gegeben worden, wie er anssagen solle. Bei seiner ersten
Vernehmung vor dem Amtsgericht in Königstein habe er
alles in Abrede gestellt, auch von dem Revolver habe er
nichts gesagt. Erst eindringliches Zureden seiner Mutter
sowie des Richters haben ihn veranlaßt, der Wahrheit die
Ehre zu geben. Während er im Gefängnis saß, hat er in
einem Brief an seine Mutter geschrieben, es sei ihm eine
Zentnerlast vom Herzen gefallen, seit er den Tatsachen ent¬
sprechend ausgesagt habe. Der junge Mann hält seine
Aussage in allen Stücken aufrecht, auch nachdem der Ge-
richisvorsitzende ihn auf die schweren Konsequenzen dersel¬
ben für seinen Vater aufmerksam gemacht hat. Er will sich
nur zu der Herbeischaffung des Revolvers bereit gesunden
haben mit Rücksicht auf die traurigen Verhältnisse daheim,
und weil er gehofft habe, daß mit dem Verschwindender
Thamer alles anders werde. Als er mit seinem Vater ge¬
fesselt an die Leiche geführt worden sei, habe dieser ihm
zugeflüstert: „Sage nur ja nichts, du siehst ja, wie es mit
mir steht." Vielfach sei er (Burkhardt junior) von dritten
wegen des Verhältnisses seines Vaters zu der Thamer ge¬
neckt worden. — Der Vater sucht diese Angaben nur durch
die Bemerkung aüzutun, die Schuld müsse den Sohn selbst
treffen. Alles sei unwahr . Photograph Schilling von
Königstein hat große Situationspläne von der Mordstelle
und der weiteren Umgebung ausgearbeitet, die er als erster
Zeuge des näheren erläutert. — Zeuge Gernhard von
Cronberg, bekanntlich einer der drei Personen, welche als
erste auf die Thamer stießen, hatte in Königstein einen Ter¬
min wahrzunchmen; er schätzt die Zeit, welche zwischen der
Abgabe des Schusses und der Auffindung der Thamer lag,
auf 6 bis 7 Minuten. Er hat sich an der Fundstelle nicht
ausgehalten, sondern ist gleich weitergegangen, um die
Polizei zu benachrichtigen. Von ihm ist in der kritischen
Zeit niemand in der Nähe des Tatortes gesehen worden.
Es lag Spurschnee. Das Wetter war klar. — Zeuge
Schleifer von Cronberg und Zeuge Kunz von Cronberg
wissen nichts Neues auszusagen. Kunz hat seinen Weg
nach Königstein über die Straße genommen, während die
beiden Vorzeugen den Talweg eingeschlageu hatten. —
Schuhmacher Bender aus Königstein erhielt durch ein
Mädchen gegen %9 Uhr avertiert, daß auf der Straße eine
anscheinend tote Frau liege. Er hat sich gleich an Ort und
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Stelle begeben, wo man den Versuch machte, die stark
Blutende aus die Beine zu stellen, man überzeugte sich aber
gleich, daß hier jede Hilfe zu spät komme, daß die Frau be¬
reits verschieden sei oder in den letzten Zügen liege. — Dem
Zeugen Halm aus Glashütten sind kurz vor Königstein an
der Einmündung des Falkenstein-Mommelshainer Fuß¬
pfades ein mit einem weichen Filzhut bekleideter Mann
mit einer Frau begegnet. Die zwei schienen sich kurz vorher
überworfen zu haben, die Frau schritt etwa 10 Schritte hin¬
ter dem Mann her. Dieser kann nach seiner Statur Wohl
der Angeklagte Burkhardt senior, nicht aber sein Mitange¬
klagter Sohn gewesen sein. Die Begegnung fand statt gegen
3 Uhr, also nicht allzulange bevor man die Thamer in

"M Blut fand.

Ungetreuer Baukier.
sich. Bayreuth, 9. Mai. Das Schwurgericht verurteilte

den Bankier Scharzott  aus Kulmbach wegen Ver¬
gehens gegen das Depotgesetz, Betrug und Unterschlagung
zu 2 Jahren Gefängnis bei sofortiger Verhaftung.
- -- i . . .. ■ — - -

Sport.
Sportliche Übersicht.

Während im Flachrennsport  die ganz großen Er¬
eignisse noch etwas auf sich warten lassen, hat im Hinder¬
nissport  das größte der deutschen Nennen am Dienstag
bereits stattgesunden. Die Ba d eni a in Mannheim ist ein
Rennen, das mit seinen 40 000 M. meist die Elite der deut¬
schen Steepler vereinigt, denen sich auch oft Gäste aus Frank¬
reich anschließen. In diesem Jahr waltete kein guter Stern
über dem Rennen. Die an sich schon nicht hervorragende
Mannheimer Bahn ist durch einen neuerdings vor¬
genommenen Umbau der Hiudcrnisse noch schlechter gewor¬
den. Eine ganze Anzahl von Pferden kam zu Fall , darunter
der vorjährige Sieger Sad Afsair, der das Kreuz brach, und
auch einige Reiter nahmen ernstlichen Schaden, so daß
schließlich, wie auch im Vorjahre, ein Außenseiter, Lt. Lip-
kens „Prince of Wales", einen Zufallssieg errang.

In Hoppegarten wurden am Sonntag und Montag ver¬
gangener Woche Flachrennen gelaufen. Der Haupt¬
anziehungspunkt des Meetings war das „Große Hoppe-
gattener Handicap", das einen übcrraschungssieg H. V.
Langens „Schönbrunn" ergab. Die beiden Weinbergschen
Pferde „Ladylike" und „Fervor" debütierten im Sperber-
Neunen und im Staatspreis 4. Klasse, die sie beide unter
dem neuen Stalljockei, dem Amerikaner Notier, mit Leichtig¬
keit gewannen. Vom zweiten Tag ist nur die „Goldene
Peitsche" zu erwähnen, die der jetzt vierjährige „Faust" der
H. v. Weinberg überlegen gewann. Auch das höchstdotierte
Ereignis des Tages , das mit 7300M. ausgestattete Edgardo-
Rcnnen, siel den H. v. Weinberg durch „Droll" zu. Es ist
erfreulich, daß Faust sowohl wie Fervor auch in diesem
Jahre wieder in großer Form zu sein scheinen, will der
Weinbergsche Stall doch mit ihnen den großen Wurf wagen
und sie im „Prix du President de la republique" am 4.Juli
in Maisons-Lafitte starten lassen. Hoffen wir, daß dieser
Tag ein Ehrentag für den deutschen Sport werden wird.

Daß Deutschland im Sport „im Kommen" ist, darüber
kann kein Zweifel mehr bestehen. Einen neuerlichen Beweis
hierfür lieferte der Ausgang der englischen Lawn-
Tennis - Meisterschaften  auf gedeckten Plätzen.
F. W. Rahe, der auch hier bekannte Hamburger, konnte als
erster Deutscher eine englische Meisterschaft gewinnen, in¬
dem er mit Miß Bosworth als Partnerin das gemischte
Doppelspiel gewann. Wir waren seither nur gewohnt, daß
gute englische Spieler ju uns nach Deutschland kamen und
bei den Turnieren die besten Preise Mitnahmen. Unsere
deutschen Spieler haben aber die Gelegenheit nicht vorüber¬
gehen lassen, von ihnen so viel wie möglich zu lernen, und
können jetzt schon mit größerer Aussicht auf Erfolge selbst
eine Beteiligung an englischen Turnieren wagen, zumal es
offenbar in England im Lawn-Tenuissport an einem rich¬
tigen Nachwuchs fehlt. So blieben auch in den übrigen
Meisterschaften die alten Kämpen Sieger. M. I . G. Ritchie
im Einzelspiel, A. W. Gorc-Leave im Doppelspiel, während
die Damenmeisterschaftvon Miß D. Boothby gewonnen
wurde. Dem Sieg O. Kreuzers in der „All Englands Plate"
und der silbernen Olympia-Medaille Froitzheims im Vor¬
jahre schließt sich der Erfolg Nahes würdig an. Wir hoffen,
ihn auch in diesem Jahre wieder bei unserem Wiesbadener
Turnier zu sehen, wo er zeigen kann, was er an der Riviera
und in England gelernt hat.

Eine neuartige Veranstaltung wird in nächster Zeit in
München  vor sich gehen. Dott haben sich die sportlichen
Korporationen zusammengetan, um vom 29. Mai bis 6.Juni
eine „Münchener Sporiwoche" zu veranstalten. Eingeleitet
wird sie durch eine Ballonverfolgung durch Automobile, die
vom Bayerischen Automobilklubinszeniert wird, dann wech¬
seln in bunter Reihe Hockey- und Fußball-Wettkämpfe, an
denen sich hervorragende Mannschaften, wie Dresdener
Sportklub, Münchener S .-C., Turnverein Jahn -München
und Wiener Athletiker im Hockey, D. F . C. Prag , Wiener
Athletik S . C. und die englische Mannschaft Sunderland
im Fußball beteiligen. Städtewettkämpfe München-Dresden
und München-Frankfurt im Lawn-Tennisspiel bilden den
Beschluß. Ein ganzer Tag ist den Wettkämpfen der
Schüler und Junioren  gewidmet , die im Tennis-,
Hockey- und Fußballspiel, sowie in leichtathletischen Übungen
ihr Können zeigen.

Die Fußballsaison  geht ihrem Ende entgegen.
Von Interesse ist noch der Ausgang der Spiele um die
deutsche Meisterscbaft. Der Vertreter Süddeutschlands, der
Karlsruher F .-C. Phönix, konnte den F.-C. München-Glad¬
bach am vorigen Sonntag in Duisburg überlegen mit 5 : 0
schlagen und hat damit keine schlechten Aussichten für das
Schlußspiel. Im LänderwettkampfUngarn aegen Österreich
in Wien siegte die ungarische Mannschaft mit 4 : 3.

Unser Wiesbadener Spottverein hatte sich gestern eine
der besten süddeutschen Mannschaften zum Gegner ausgesucht
und spielte gegen diesen in Pforzheim. Er brachte eine
Niederlage von 4 : 2 mit nach Hanse, gegen einen solchen
Gegner immerhin kein schlechtes Resultat. Lost.

* Reiterfest des Frankfutter Polobklubs. Das Fest, das
ein glänzendes gesellschaftliches Bild bol, hatte in den ein¬
zelnen Konkurrenzen solgende Resultate : Polo-
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Wettspiel,  viermal acht Minuten. Die blaue Mann¬
schaft (Frhr . v. Entreß-Fürsteneck, G. H. v. Paflavant,
F. Sommerhosf, Capt. Hogg) siegte  mit 4 : 1 gegen die
weiße Mannschaft(L. W. Gans, W. Sommerhosf, E. Flinsch,
W. Freyeisen). — Leichte Springkonkurrenz.
26 Teilnehmer. 1. Lt. S chw i er i n g s (g. Drag.) L a n d -
rat (Bes.), 2. Lt. Sommerhoffs (21. Drag.) Diamant (Bes.),
3. Oblt. Pichts (19. Ul.) Onyx (Bes.). — Jagdpferde-
Qualitätsprüfung.  15 . Teilnehmer. 1. Oblt. W a y «
delins (2 . bayr. Ul.) Cornelius (Bes .), 2. E. Flinschs
Master (Frau v. Krieger), 3. Lt. Sommerhoffs Diamant
(Bes.). — Gruppenspringen zu Vieren.  1 . Gruppe
5 (Lts. Bertram , Cabanis , Dahlmann , Witte;
6. Drag.), 2. Gruppe 12 (Lts. Busse, Chüden, Dehrmann,
Dolws ; (27.  Feldart .), 3. Gruppe 4 (Lts. Allpott-Jreland,
Blumenbach, Henke, Schultz; (27. Feldatt .). — Polo-
Pony - Q ualitäts Prüfung . 1. E. Flinschs
Li bette (Bes .), 2. Lt. Sommerhoffs Jttsh Boby (Bes.),
3. W. Sommerhoffs Trilby (Bes.). — Schwere Spring¬
konkurrenz . 1. Otto Kochs Kilmore (Bes .) und
Oblt. v. Günthers (6 . Ul.) Hojotoho (Bes .), 3. Paul
Heils Blackswell. (Bes .).

Pferderennen.
* Hoppegarten. Oberhof - Rennen.  3800 M.

1. Gestüt Unnas Dinas (Radtke ), 2.  Minotaur , 3. Piatra.
18 : 10; 11, 12 : 10. — Schwarzkünstler - Handicap.
5000 M. 1. Thiedes Germanial (Rastenberger ), 2.  Hock,
3. Angriff. 147: 10; 47, 65, 31 : 10. — Henckel - Rennen.
13000 M. 1. C. und A. v. Weinbergs Fervor (Rotier ),
2.  Stoßvogel , 3. Jllo . Ferner : Steinhammer , Donner I,
Spion . 13 : 10; 11, 12 : 10. — Rosenberg - Memorial.
6500 M. 1. Dr. Pachalys Kikeriki  I (Dr. Riese).
2. Astulf, 15 : 10. — Burgwart - Rennen.  3800 M.
1. WidmerS Govi (Francke ), 2.  Badminton , 3. Herbett.
25 : 10; 13, 21, 15 : 10. — Gastgeber - Renne  n. 3800 M.
1. v. Tepper-Laskis Calpello (Lt . v. Zobeltitz), 2.  Rap¬
tim, 3. Asa. 17 : 10; 11, 11 : 10. — Pulcherrima-
Rennen.  6300 M. 1. v. Köppens Werra (Shaw ),
2. Ladylike, 3. Debet. 111: 10.

* Budapest. Stutenpreis.  34 000 Kr. 1. A. Dreher-
Lappalie (H . Aylin), 2. Dicsö, 3. Aveline.

* Fußball . Die 2. Mannschaft des 1. Wiesbadener
Fußballklubs von 1901, verstärkt durch 4 Spieler der 1. Mann¬
schaft, stand am verflossenen Sonntag der 1 d-Mannschaft
des Sportvereins auf deren Platz an der Frankfurter Straßeim Wettspiel  gegenüber und konnte sie nach einem an
spannenden Momenten reichen Spiel mit 4 :3 schlagen. Stand
bei Halbzeit 2 :1 für Sportverein . — Diesem Spiele voraus
ging ein solches der beiden 3. Mannschaften , welches Sport¬
verein mit 3 :1 für sich entscheiden konnte. Auch dieses Spiel
zeigte beiderseits recht schöne Leistungen und hätte >oei etwas
mehr Schußsicherheit der Stürmer des 1. Wiesbadener Fuß¬
ballklubs ein unentschiedenes Resultat verdient . Stand bei
Halbzeit 2 :0 für Sportverein . -—Die Resultate des Sportver¬
eins am vorgestrigen Tage sind solgende: 1. Mannschaft in
Pforzheim gegen 1. 'heg Pforzhenner Fußballklubs . Pforz¬
heim gewinnt 4 :2. 1 v-Mannschaft gegen kombinierte 1. und
2 des Wiesbadener Fußballklubs . 1. Wiesbadener Fußball¬
klub gewinnt 4 :3. 3d des Sportvereins gegen 3. des Wies¬
badener Fußballklubs . Sportverein 3. gewinnt 8:1.

* Radsport . Der Gau 9 des Deutschen RadfahrerbnNdes
erössnete die Saison am Sonntag durch das übliche 50- und
lOV-Kilometer -Zejtfahren . Die Wiesbadener Rennmannschaft
erschien vollzählig am Start und es wurden von derselben so
hervorragende Zeiten gefahren , daß dieselben nahe an die
besten heranreichen , die überhaupt je auf der Strecke erzielt
wurden . Die beste Zeit über 50 Kilometer erzielt der hiesige
Straßenfahrer Joh . Mehl vom Radfahrverein 1884, der sich
schon im Vorjahre durch gutes Fahren bemerkbar gemacht
hatte , indem er die Distanz in 1.32 bedeckte. Ihm folgte mit
1.33 W. Stauch von demselben Verein . Mit 1.88 bezw. 1.39
zogen die Fahrer W. Kern und Withebreath über das Land,
wahrend der Bierstadter Trost , der offenbar in der Form
zurückgegangen ist, mit 1.41 einkam und von seinem Klnlae»
nassen F. Kern mit 1.40 noch um 1 Minute gedtückt wurde.
Herr Mehl benützte zu seiner vorzüglichen Leistung das leicht«
und stabile „Viktoriarad ".

Meine Chronik.
Selbstmord eines oldenburgischen Llmdtagsabgcordneten.

Der oldenburgische Landtagsabgeordnete Harms in Etzhorn
erhängte sich Samstagfrüh , und zwar nach einer kurz vor
seinem Tode gemachten Äußerung aus Kummer über di«
Abstimmung in der Frage des Wohnungsgeldzuschusses.
Harms hatte vor etwa zwei Monaten gegen die Vorlage im
Landtag gestimmt und war seither von Gewissensbissen ver¬
folgt worden.

Racheakt eines Verurteilten. Vor dem Krimiualge-
richtsgebäude in Berlin gab Samstagnachmittag der Mau¬
rer Kieselbach, der kurz vorher wegen Beleidigung und
Mißhandlung von Eisenbahnbeamten zu 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden war, auf die Eisenbahnbeamteu,
die als Belastungszeugen gegen ihn ausgetreten waren, vier
Schüsse ab, durch die zwei Beamte schwer und ein dtttter
leicht verletzt wurde. Von den elfteren ist einer bereits
gestorben. Der Täter wurde verhaftet.

Schnecfällc und Hagelschläge in Ungarn. Der Witte¬
rungsumschlag hat in ganz Ungarn heftige Schueefälle und
kalten Regen gebracht und aus den südlichen Landesteilen
treffen Berichte über große Hagelschlägeein. Frost und
Reif haben in vielen Gegenden die Frühsommersaaten und
das Obst vernichtet, sowie in den Mais - und Rübenpflan¬
zungen Schaden angerichtet.

Vier Arbeiter durch giftige Gase erstickt. Im Hochofen¬
betrieb der Henrichshütte bei Hattingen a. d. Ruhr sind vier
Arbeiter an giftigen Gasen erstickt; ein fünfter wurde gerettet.

Eilzugentgleisung. Der Eilzug Nr. 135 Heilbronn-
Stuttgart ist Sonniagmittag 12 Uhr bei Wahlheim entgleist.
Die Lokomotive blieb stehen, während der Tender über die
Böschung stürzte. Sämtliche Wagen sprangen aus dem
Gleis , blieben aber stehen. Die Ursache der Entgleisung ist
unbekannt. Verletzt wurde niemand.

Tödlicher Unfall beim Bajonettsechten. Freitagnachmit¬
tag wurde in der Herzog-Joseph-Kaserne in Altenburg der
Musketier Ritter beim Bajonettfechten trotz aller Schutz¬
matzregeln vom Gegner so unglücklich in die Herzgegend ge¬
troffen, daß er sofott zusammenbrach. Ein herbeigerufener
Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

Zwei Kinder ertrunken. Im Dorfe Sebexen bei Göt¬
tingen schleudette ein Sturmwind einen Kinderwagen mit
zwei Kindern in einen tiefen Bach. Beide Kinder sind er¬
trunken.
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Preußischer Landtag«
Adgrseduefeuhaus.

Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener TaablatlS' .
— Berlin , 10 Mai.

Am Ministertisch: v . Breitenbach.
Auf der Tagesordnung steht dir Fortsetzung der

zweiten Lesung des Etats.
Vom Etat der Eisenbahnverwaltung wird ein rück»

ständiger Titel , betreffend die erste Rate für die Verbesserung
der Hauptgleise am Westende des Bahnhofs Minden und
für die Herstellung einer Unterführung für die Viktoria¬
straße daselbst, nach kurzen Ausführungen des Abg. Sülle
meycr (kons.) angenommen. — Ein Resttitel im Etat der
Bauverwaltung , betreffend die erste Rate für Re Verbesse¬
rung der Seeschiffahrtsstraße nach Harburg, wird mit Vor¬
behalt der Annahme der Köhlbrandvorlage debattelos ange¬
nommen.

Bei der folgenden Beratung des
Etats des Herrenhauses

wurde eine Resolution angenommen, in welcher die Regie¬
rung zur Vorlegung eines Gesetzentwurfs ersucht wird,
durch den das Recht der Präsidenten beider Häuser des
Landtags zur Vertretung des Fiskus und die Rechtsver-
hältnifle der Beamten des Herrenhauses und des Abgeord¬
netenhauses neu geregelt werden.

Zum
Etat des Abgeordnetenhauses

befürwortet Abg. Th.  Wagner (sreikons.) eine Resolution der
Budgetkommission, in der für den nächsten Etat die Er¬
höhung des Remunerationsfonds für die Diener gefordert
wird, damit diese mit längerer als eintägiger Kündigungs¬
frist angestellt werden können und ihren Hinterbliebenen in
geeigneten Fällen Unterstützung gewährt werden kann.

Die Abgg . Wallenborn (Zentr.) und Schröder-Eaffel
(natl .) schließen sich dem Vorredner an.

Abg. Leincrt (Soz .) fordert derartige Unterstützungen
tn allen Fällen sowie die Erhöhung des Lohnes für die
Diener.

Abg. Gytzling (freis. Vpt.) weist darauf hin, daß alle
Parteien für die Beamten und Angestellten des Hauses das
gleiche Wohlwollen hegen.

Abg. v. Brandenstein (kons.) referiert als Berichterstatter
über die Verhandlungen der Budgetkommission, betreffend
den Antrag Glatzel, worin die
freie Fahrt der Abgeordneten zwischen Berlin und ihrem
j Wohnsitz und ihren Wahlkreisen
gefordert wird . Der Antrag wurde von der Kommission
mit 18 gegen 4 Stimmen angenommen.

Geheimrat Falkenhain : Die Regierung nimmt gegen¬
über diesem Antrag eine abwartende Stellung ein und es
erscheint zweifelhaft , ob sie die Forderung des Antrags er¬
füllen kann, ohne daß eine Gesetzes- oder Verfassungs¬
änderung erforderlich ist.

Abg. Glatze! (natl .) bittet Um Annahme des Antrags
und spricht sein Bedauern  darüber aus , daß bei der Be¬
sprechung des Antrags , der von der großen Mehrheit des
Abgeordnetenhauses unterstützt werde, kein Mini  st er
erschienen ist. Der Einwand , daß der Antrag der Ver¬
fassung zuwiderlaufe, scheint mir auf einer etwas zu buch¬
stäblichen Auslegung der Verfassung zu beruhen. Warum
will man uns etwas vorenthalien , was bereits die Reichs¬
tagsmitglieder in viel höherem Maße haben ? Die Regie¬
rung hat die Pflicht , uns in dieser Richtung entgegenzu-
kommen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Di-. Krüger (kons.) erklärt, daß die große Mehr¬
heit der Konservativen für den Antrag sei.

Abg. Wagner (sreikons.) tritt ebenfalls für den An¬
trag ein. s '

Für den Rhein-Weser-Kanal in der Kommission.
Berlin , 10. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die Kom¬

mission des Abgeordnetenhauses zur Vorberatung des An¬
trages des freikonservativen Abgeordneten Iw . v. Woyna
auf Annahme des Gesetzentwurfs, betreffend den erweiter¬
ten Grunderwerb vom Rhein -Weser-Kanal, beschloß, die
Frist zur Enteignung bis zum 1. Juli 1912, die Frist zur
Geltendmachung von Ansprüchen der Anlieger auf Ent¬
schädigung von drei auf fünf Jahre zu verlängern. Urkunden,
in denen von Jnteressentenverbänden Garantien , gemäß
dem Inhalt des Gesetzes übernommen werden, sollen
stempelsrei fein. Die Gelder, die aus dem Wiederverkauf
von enteigneten Grundstücken gewonnen werden, sollen zur
Tilgung der Ausgaben für die Wasserstraße verwendet
werden.

Letzte Nachrichten.
Reise des deutschen Kaiscrpaares.

Malta , 10. Mai . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Lagblatts .) Das deutsche Kaiserpaar
ist heute vormittag 10 Uhr auf der „Hohenzollern " mit
den Begleitschiffen nach ungünstiger Fahrt hier ein¬
getroffen.  ^

Die «ene Aera i« der Türkei.
Nene Garnison für Konstantinopel.

Konstantinopel , 10. Mai . , (Eigener Drahtbericht
Des „Wiesbadener Tagblatts ".) Nach einer Erklärung
von Mu h a m m e d - T f che 1ke t - P a sch,a soll dte
hiesige Garnison  aus 16 neugebildeten Bataillonen
bestehen. Von diesen sind acht bereits aufgestellt.

Die Feier der Schwertumgürtung.
wb. Konstantinopcl, 10. Mai . Anläßlich der heuti¬

gen Feier der Schwertumgürtung ist die Stadt
festlich geschmückt. Die staatlichen Bureaus , die Banken
und viele Privatinstitute sind geschlossen. Vor der
Hagia Sophia und vor dem Kriegsmimsterium sind
Ehrenpforten errichtet . Truppen und Schulen
ziehen zur S p a l i e r b i l d u n g auf . ẑn den Fest¬
stratzen sammeln sich große Mens che n Massen

Die Blätter veröffentlichen Festartirel . m denen

Wirsvadener Cngmnii« Morgen -Ausgabe , 4 . Blatr. Nr . 217.

der heutige Tag als den Beginn  einer neuen
Epoche der türkischen Geschichte  gefeiert
wird.

Um Abd ul Hamids Privatvermögen.
Koustantinopel , 10. Mai . (Eigener Drahtbericht

des „Wiesbadener Tagblatts ".) Der Minister des
Äußern hat den türkischen Blättern zufolge den Befehl
erhalten , Schritte zu tun , damit von dem Depot
des Sultans Abd ul Hamid  und seiner Kinder bei
den ausländischen Banken nichts abgehoben
werden kann, bis die Kammer  darüber Beschluß
gefaßt hat.

Verschärfte Bewachung Abd ul Hamids.
Saloniki , 10. Mai . (Eigener Drahtbericht des

„Wiesbadener Tagblatts ".) Die Bewachung Abd nt
Hamids im Exil ist durch Heranziehung einer weite¬
ren Zahl von Offizieren verschärft worden . Die Per-
sonen, die in der Villa zu tun haben, werden vorher
durchsucht.

Eine Tochter der Großfürstin Kyrill.
wb . Koburg , 10. Mai . Nach , einer hier . einge-

trofsenen Meldung wurde die G r o ß f ü r st r n
Kyrill (die frühere Gemahlin des Gr o ß h e r z o g s
vor : Hessen)  von Rußland gestern in P a r r s von
einer Prinzessin  glücklich entbunden.

Schwere Havarie eines Hapag -Dampsers.
Hamburg , 10. Mai . (Eigener Drahtbericht des

„Wiesbadener Tagblatts ".) Heute früh streß  bei
Blankenese der englische Kohlendampser „King
Williams " von Newcastle mit dem ausrersenden
Dampfer der Hambnrg -Amerika-Linie „C. F . iöaertz
zusammen.  Beide wurden schwer beschädigt.
Der „Laeiß " mußte seine Ausreise ausgeben
und kehrte in den Hamburger Hafen zuruck.

Historisches Bauwerk abgebrannt.
wb . Trier , 10. Mai . Die aus dem Mittel-

alter  stammende kurfürstliche Muhte rn
Ruwer  ist heute nacht mit den Nebengebäuden rn
Vorräten a b g e b rann t.__

Genua, 10. Mai. (Eigener Drahtbericht des »Wies-
gjusivstNÄbtif in *1 an ujTb io  wurden
bisher 3 Tote  uNd 3 Verletzte geborgen. Einer von diesen
liegt im Sterben.  -

Letzte Haudrisuachrichteu.
Berliner Börsenbericht.

Aerlin. 10 Mai. (Eigener Drahtbericht deS „Wies¬
badener TagblattS".» Die neue Woche eroffnete in
Ick wacher Tendenz.  Als Grund wurde angeführt , daß
neuerdings, Preststimmen zutolgc,̂ die Kursuderichreitungende'' lebten Beit den tatsächtichen Verhältnissen und der Lage
der Industrie nicht entsprechen. So wurde auf den neuen9» it rf iftn rt fl ‘bei X I Ct flC1t >I Cl 1£ UI bcttl 2lltixei ÖCö

ÜsronSjtonger" darauf hingewiesen, daß die Herabsetzung derGrundpreise für Stahlträger die zweite  ist, die der »̂ nter.
nationwe Trageoverbanü' seit Beginn des Jahres 1908 vor-
genommen -hak. Bor Jahresmitie 1008 fand eine PreiS-
reduktion um 5 Schilling statt, der nuniuehr eine wlche von
w-iteren 4 Schilling gefolgt ist. Bochnmcr eroffneien gegen
vorgestern um 1 Proz., Phönix,1(4 Proz.,, RhemstM V- P ôz.
niedriger. Von Bevgwerksaktien Getsenkirchen,, Proz,
niedriger, Harpener behauptet. Banken vernachlässigt, dochimmerbin widerstandsfähig. Krödrtciktlen auf Wien be¬
hauptet. Österreichische Bahnen still; sonstige Bahnen an-
reaunaSlos, nur Prince Henry-Bahn und Warschau-Diener
aw Kaufe zum ersten Kurs fest. Baltimore,unwesentlich ver¬
ändertdagegen Canada  auf New York ävgeschwacht äproz.Reicksanleibe 0.10 Proz. schwacher. Fremde „Fonds an-
reaungslos. ' Schiffahrtsaktien stetig. , Elektrizitatswerte ab-
aeschwacht Beim Übergang in die zweite, Vorsenstunde
Banken weiter preishaltend. Von Hutlenaktien Bochumer
erholt auch Laura , Phönix,und Gelsenkirchen besser. Große
Berliner Straßenbahn auf Rückkäufe1 Proz. höher, alles
sonstioe unverändert. Das Geschäft war in sämtlichen
Märkten sehr still. Tägliches Geld 2 Proz. Im werterenN-rlauf traten keine nennenswerten Änderungen etn.
HawdelsanteUe1 Proz. besser auf Rückkäufe: der Gefamwer-
kebr war weiter still. In dritter Börsenstunde schwacher

das Steige n des Privat diskonts,  was ver¬
anlaßt wurd/durch die für den 13. Mai bevorstehende Än-s;e neue Anleihe.  Jndustriewerte des
Rassanmrktcs litten unter Realisationen. Privatdiskont
B/» Proz. _ _

Marseille, 5. Mai 2 Uhr nachm, von Alexandrien. »Prinz
Heinrich" nach Alexandrien, b. Mal 3 Uhr nachm, von Mar¬
seille. — Austral-Japan -Linie: „Prinz Waldemar nach Kobe,
6. Mai 4 Uhr nachm, von Sydney. — Singapore-NeustÄninea-
L-inie: „Sandakan" nach Singapore, 7. Mai von ŝimpion-
hafen. -— Truppen-Transport : „Oldenburg nach Ostasien,
6. Mai 10 Uhr nachm, von Port Said.
Dampfer-Expeditionen des Norddeutschen Llond in Bremen.

. Ab Bremerhaven vom 9. bis 16. Mai 1908: Dampfer
„Wittenberg" 11. Mai nach Cuba. „Kaiser Wilheun der
Große" 11. Mai nach New York über Southampton, Cher¬
bourg. „Gneisenau" 14. Mai nach Australien. „Bremen,
15. Mai nach New York über Cherbourg. „Gottingen 1u. Mar
nach Argentinien.

Briefkasten.
(Die Slcbaltioa be8 „SMeSBat'ener Taablatts " &eantttorfet schriftlich- Stifragcn in
«ricftaften , wen» Die lepte Bezugjiquittung fceitieijt. RechtrverdindlichcGewähr wird

nicht zugesichert.)
E. B. 1. Die Angelegenheit der Behörde des Schuldners

zu unterbreiten, hat keinen Zweck. Sre müssen die Forderung

. . . _ . „„ „ _ , . so-
t6aHb er bestimmt ist, in unsereni Blatte , bekannt gemacht.
A 75 bedeutet gotmtoetänöcrurtaen bei Fuste (z. B. Platt -,
Breit - ober Hohlfuß), sofern bcvburch ber Dienst der den
Futztruppen erschwert wirb. , , r

W. F., Wallufcr Strasse. ,4 51 lks. bedeutet linksseitige
Bruchanlâ e, ein körperlicher Fehler, ber ben Dienst rnrt der
Waffe nicht ausschlieszt. 10 1 bedeutet allgemeine Körper-
schwäche. Sie dienen müssen oder nicht, vermögen wrr
natürlich nicht zu sagen. Darüber entscheidet ote Over-
ersatzkommission bei ber Generalmusterung.

Füinilien-Nnchrich ten.
Ktandroamt Miesd -rdorl.

Math»!» , Zimmec Nr. 30; geöffnet an Wochentagenvon 8 bis Vil U\ s; für Eh».
IchUeüungen nur DienStassS, Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
1. Mai : dem Kudscher Wilhelm Meyer e. T., Josephine Hen.

riette Magdalena. , r ix n
3. „ dem Kellner Friedr . Schnitzere. T-, Elisabeth Luise.
<t. .. dem Zuschneider Wilhelm Haupt e. S ., Arnold Max.
4. „ dem Kaufmann Leopold Nußoaum e. T-, Diartha.
5. .. dem Friseur Paul Kupfer e. S.
5. „ dem Eisenbahngepäcktrager Martin Schäfer e. S .,

Dominik Lllartln. ,, ^
6. „ denn Maler und Lackterergehilfen Karl Link e. T-,

Hedwig Maria . . , ~ cm rt
6. „ dem Chemiker Dr. phil. Fritz Glaser e. <&., Wolf,

gang Christian Heinrich Julius.
Eheschließungen:

Elektromonteur Rolb. Somborn mit Carmen Fernarildey hier.
Schiffer Nikolaus Jehn mit Ernestine Muckensuß hier.
Schreiner Ludwig Sorg mit Anna Schäfer, hier.
Dekorationsmaler Adolf Schmidt mit -.nise Schmidt hier.
Antomobilfcihrer Moritz Schenk mit Eüse Heldecker hier.
Bäckeü Paul Grammel mit Amalie Benz hier.
Vevto. Taglöhner Wilhelm Ketter hier mit Viktoria Maichszak

Hervschqftsdiener Wilhelm Raäbe hier mit Charlotte Emme»
Hoteldiencr Anton Pallor mit Rosa Waller hier.
Schlosser August Menges mit Frida Ehrhavdt hier.
Fuhrmann Jakob Genheimer init Eliiabeth Kalter hier.
Handlunqsgeh. Alex. Wöber mit Elisabeth Schleimer hier.
LelegraphenaLbeiter Johann Wetdenseller mit Mathildr

l̂ süppol
Fovmer Philipp Sand in Biebrich mit Luise Höhn hier.
Säger Joseph Ringelstein mit Anna Flach hier.
Glasreiniger Philipp Bauer mit der Witwe ^ ohannet.r

Weüder, geb. Wolf, hier. _ _

Geschäftliches.

Schiffs-Nachrichten.
Schnelldampfer Bremen-New Vor! : „Kaiser Wilhelm II.

nach Bremen, 4 Mai 12 Uhr mittags von New Aork., „Kron-
vrll'z Wilhelm" nach, New York,, ,4.,, Mai 12 Uhr mittags m
Neŵ Awk „KronprinzessinCecilre nach New, Horr» 6. chiai
8 Uhr nachm von Cherbourg. — Mlttelmeer-Linie: ..KöniginAllA, New Vork, 6. Mai 7 Uhr nachm. Ponta Delguda
passiert König Albert" nach Genua, 5. Mai 12 Uhr mittags
von Alamr — New York-, Baltiumre-, Galveston- undSavannaft-p nicn ' Cöln" nach Bremen. 6. Mai 2 Uhr nachni.

Prinz Friedrich Wilhelm", nach Bremen,
g. Mai 12 Utzr anittags von New Aoik. „Rhein" nach Bnltr-
inore 6 Mai 3 Uhr nachm, in Baltimore. „Friedrich der
Große" 'nach New Bork, 5. Mai 8 Uhr vorm, in New Sork.
Main" nach Baltimore, 6. Mai 3)4 Uhr nachm. von Bremer-

hciven. „Wittekind" nach Galveston, v. Mai 6 Uhr nachm,dotier vässiert — Australien-Lmie: „Bremen" nach Bremen,
^ai Uhr vorm, von Vlissingen. - Aiistral-uFracht-
dampser: „Schwaben" iiach Brenien, 5. Mai 1̂ Uhr mittags
von Algier. „Frankens nach Bremen, 8. Mai 1 Uhr, nachm,
in Soerabaya. „Thüringen , nach Australien, o. Mai J  Uhrn/trfmt in Sydney. — sllstasien-Linie: „Prinz Ludwig nach
Bremen. 5. Äai 4 Uhr üatzm. von Genua. »Bülow" naZBremen 4. Mai 2 Uhr nachm, in Hongkoiig. „Prinz Eitel
^edrick " nach Ostasien, 5. Mai 6 Uhr vorm, in Hongkong.
Prsii -iregent Luitpold" nach Ostasien, 6. Mai 12 Uhr mittagsIsch, kkenna ..Vork" nach Ostasien. 7. Mai 4 Uhr vorm, in

Antwerpen — La Plata -Linie: „Gotha" nach Bremen, 6. Mal
von Viao „Tübingen" iiach La Plata , 7. Mai Dover passiert.ldiiba-Linie: „Norderney" nach Bremen, 6. Ma: von Gal-
veston — ÊanadâLinie: „Willehad" na^ Canada, 6. Maiin Montreal. — Brasilien-Linie: „Creseld" nach Madeira,
Lissabon Oporto. Bremen. 4., Mai von Pernambuco. „Er¬
langen" nach Bahia, 6. Mai von Santos . „Halle nach

EwrikSmmM
usw,

Ferd . Alexi . Miolielslerg 9.

,ach Nicolaieff. 7. Nlai von Marseille. »Bayern nach
Zatum. 7. Mar von Smyrna . „Preußen " nach Marseille,
' Mai in Smyrna. — Alexandrien-Linie: „SchleSwm" naa>
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Kbend -Ausgabe.
1. MLcrtt . _

Die DreibunL-Entrevue.
Am Sonntag hat das deutsche Kaiserpaar

den klassischen Böden Griechenlands verlassen, um nach
dem Besuch auf der Insel Malta , wo ein offizieller
Empfang durch die englischen Behörden und eine
Truppenparade vorgesehen ist, am Mittwoch in
Brindisi  mit denr König Viktor E m a n u e l
von Italien  zusammenzutreffen , woran sich am
14. Mai der Besuch beinl K a i s e r Fra n z Iosev  Y
anschließt. Es handelt sich bei diesen Besuchen, die der
denische Kaiser den ihm engbefreundeten ..Herrschern
der beiden anderen . Treibundstaaten abstattet , nicht
uni eine politische Mission , was ja schon daraus her-
vorgeht , daß sin; in der Begleitung des Kaisers weder
der Reichskanzler noch der Ŝtaatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , sondern als Vertreter dieses Amtes
nur der Freiherr v. Jenisch befindet . Derjenige Teil
der ausländischen Presse, der sich in eifrigen Kombr-
nationen über die voraussichtlichen Folgen dieser
Kaiserbesuche ergeht , drischt mithin leeres Stroh , denn
das politische Verhältnis zwischen den Dreibu .ndstao.ten
ist gerade jetzt nach der glücklichen Abwickelung des
Balkankonfliktes so geklärt und sichergestellt, daß es
keinerlei neuer Abmachungen bedarf , sondern auch
hier die Worte zutreffen , die einst der Altreichskanzler
Fürst Bismarck aus die Dreikaiserzusammenkunft von
Skierniewize gemünzt hat : Etwas Neues wird auf
solchen Begegnungen nie geschaffen, cs wird nur der
bestehende Zustand besiegelt.

Und das ist das Erfreuliche an dieser indirekten
Dreifürstenzusa  m m e n ku n s t, bei welcher
der deutsche Kaiser das Mittelglied bildet , daß etwas
Neues nicht geschaffen zu werden braucht, daß . es nur
die Besiegelung des bestehenden Zustandes gilt . Gerade
in den letzten Monaten hat man sich hier und da be-
müssigt gefühlt , den Dreibund  tot zu sagen, und
zwar nicht nur in Frankreich und England . Auch in
Italien wurde die Mär aufgebracht, daß der Dreibund
in einer veränderten Gestalt erneuert werden solle, und
in Österreich holten die Tschechen wieder das Wort des
Deutschenfressers Kramarz von dem abgespielten Lurirs-
klavier des Dreibundes ans dem Schatzkästlein ihres
politischen Abc-Buches. Man kennt diese abgebrauchte
Melodie zur Genüge . „Es hat immer Leute gegeben,
die von Zeit zu Zeit sich gedrungen fühlten , den Drei¬
bund totzusagen . Nun erfreut sich der Dreibund noch
immer des besten Wohlseins , und ich denke und hoffe,
es wird ihni gehen wie solchen Personen , die fälschlich
lotgesagt werden und nun erst recht lange leben." So
hat der Reichskanzler Fürst , damals noch Graf , Bülow
schon am 8. Januar 1902 im deutschen Reichstag er¬
klärt , und diese Worte haben noch heute volle Gel¬
tung . Ja , die sieben Jahre , die seitdem verflossen sind,
bedeuteten für den Dreibund alles in allem eher seile
als magere Jahre.

Gerade der Ausgang der jüngsten Orientwirren
hat erwiesen, daß der Dreibund durchaus kein abge¬
brauchtes Luxusklavier , sondern vielmehr für dir In¬
strumentation des europäischen Konzertes nach wie vor
von ausschlaggebender Bedeutung ijt . Ist es doch,
wenn nicht ausschließlich, so jedenfalls in erster Reihe
dem Dreibund und vor allem dem deutsch-
österreichischen  B ü n d n i s zu verdanken, wenn
der Balkankonslikt  trotz der offenkundigen Be¬
mühungen etlicher Friedensstörer friedlich bei ge legt
wurde . Und so sind denn auch die Stimmen derjenigen
Politiker in Österreich-Ungarn , die den Wert der
Bundesgenossenschaft mit Deutschland in Zweifel
zogen und damit unzufrieden waren , daß dir deutsche
Diplomatie in Algeciras die Unterstützung der Habs-
burgischen Monarchie, gefunden hatte , jetzt völlig ver¬
stummt , nachdem Deutschland dem Sekundanten von
Algeciras den gleichen Liebesdienst ans drm Balkan
erwiesen hat.

Weist aber das jetzt gerade drei Jahrzehnte alte
Bündnis zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn
noch heute eine Festigkeit ans . die in den festlichen Vor¬
bereitungen und den verschiedenen, sür den Empfang
des deutschen Kaisers in Wien geplanten Ovationen
ihren beredten Ausdruck findet , so hat auch der Drei¬
bund nach wie vor seine Bedeutung als „Friedens¬
instrument " behauptet . Als Ft a l i e n im Jahre 1887
den Allianzvertrag mit Deutschland und Österreich-
Ungarn abschloß, der Italien gegen Frankreich sicher¬
stellen sollte, und es dafür zur Hilfeleistung gegenüber
Deutschland und Österreich-Ungarn im Falle euro¬
päischer Verwickelungen verpflichtete, da taten die.
italienischen Staatsmänner dies in der Erkenntnis,
daß ihr Land bei einem Zusammengehen mit dem
stärkeren Frankreich zu einem Vasallenstaat herab-
gedrückt werden würde . Gewiß gibt . es heute m

Italien zahlreiche Politiker , die für die Annäherung
an Frankreich schwärmen, aber die Mehrheit der
Nation hat sich bisher trotz mancher Extratouren ge¬
willt gezeigt, an der Dreibundpolitik festzuhalten , nicht
aus Liebe zu den Bundesgenossen, sondern auf Grund
eines nüchternen Rechenexempels.

Für diejenigen aber, welche sich von Zeit zu Zeit
befleißigen , dies Bündnis totzusagen , bildet das .Zu¬
sammentreffen Kaiser Wilhelms mit dem König Viktor
Emanuel und dem Kaiser Franz Joseph ein weithin
sichtbares Kennzeichen, daß der Dreibund nicht etwa
bloß formell bis zum Jahre 1914 sichergestellt ist, son¬
dern daß auch der Inhalt und der Wert dieses Bünd¬
nisses keine Abschwächung erfahren hat . Nimmt man
dazu die Tatsache, daß der unverkennbar gelockerte
Z w e i b u n d seinen bedrohlichen Charakter verloren
hat , während die einst nur korrekten Beziehungen zwi-
Deutschland und Großbritannien  sich trotz
mancherlei kleinen Unstimmigkeiten allgeniach in gute,
wenn nicht freundschaftliche verwandeln , so ist aller
Grund zu der Hoffnung vorhanden , daß . sich den ruhe-
bedürftigen Völkern Europas nach der jüngsten sorgen¬
vollen Zeit der Balkanwirren die Aussicht auf eine un¬
gestörte Ära des goldenen Friedens ,eröffnet.

PoMrsche Werftcht.
Herr- V» Holstern.

Schon die äußeren Lebensformen , wie sie Herr von
Holstein sich zurechtgelegt hatte , zeigten, daß er keine
Durchschnittspersönlichkeit war . Er hätte als unver¬
heirateter Manu mit einem ansehnlichen Einkommen

eine sehr behagliche Existenz führen können; er hätte
eine schöne Wohnung haben können, Freunde bei gut-
besetztem Tisch sehen können, Reisen machen können.
Nichts von alledem liebte er, sondern er lebte in einer
bescheidenen Behausung in drei oder vier gleichgültig
möblierten Zimmern in der Großbcerenslraße , weit
außerhalb des Bereichs .des Berliner Westens, inmitten
einer kleinbürgerlichen Welt, und bei keinem Sub¬
alternbeamten konnte es schlichter aussehen und zu¬
gehen als bei ihm. Ihn lockte immer nur die reale
Macht, nie ihr Symbol , auch nicht der Komfort und die
würdige - Schönheit einer höheren Lebensführung . Er
hätte längst mindestens bis zum Staatssekretär auf¬
steigen können, aber er zog .es vor . . im dunkel zu
bleiben. Nur ja nicht vor die Öffentlichkeit treten!
Nur ja nicht von den Zeitungen genannt werden ! Und
nun gär der Gedanke, etwa den austväriigen . Etat im
Reichstag zu vertreten , war ^Hernr v. .Holstein immer
als ein Greuel erschienen. So . tonnte denn, da er nnt
seiner Zurückhaltung bis an die Grenze der Menschen-
scheu ging , die Legende alle die Jahre hindurch üppig
seine Gestalt und seine Tätigkeit umranken . . Wo
irgendeine Intrige auch nur genmtnuM wurde , sollte
Herr v. Holstein ihr Anstifter gewesen sein. Sein
Schicksal trug der ungewöhnliche Mann mit der Gering¬
schätzung eines Menschenfeindes, nnt der Verachtung
gegen die. Öffentlichkeit, zu der man an den Luelieu
der Macht wohl leichter kommen kann .als m neu be¬
haglichen Niederungen des Lebens . Die Legende von
der pfiffigen , schleichenden, lauernden , bösartigen
Natur des Herrn v. Holstein zerschellt aber an der
Tatsache, daß vier Reichskanzler seine Tätigkeit zu
schätzen gewußt haben . Soviel auch gegen Herrn von
Holstein gesagt wurde , so ist bisher keine, einzige Hand¬
lung namhaft gemacht worden , aus der sich .ein zwin-
igender Grund für die so. oft befürchtete Brüchigkeit .und
Zweifelswürdigkeit seines Charakters herleiten ließe.
Daß Fürst Bismarck ihn den „Kerl mit den Hyänen-
äugen " genannt haben soll, wird gerade von Personen

bestritten , die des ersten Reichskanzlers Mißtrauen
gegen seinen einstmaligen wichtigsten diplomatischen
Gehilfen kennen. Man hat es Wohl mit einer boshaften
Erfindung der Gegner des immer gefürchteten, viel¬
fach gehaßten bedeutenden Diplomaten zu tun . Wenn
jetzt die Pariser Blätter Herrn v. Holstein als den
hartnäckigsten Feind Frankreichs und als den Mann
bezeichnen, der die Marokko-Frage benutzen wollte, um
eine kriegerische Auseinandersetzung mit dem Nachbar-
reiche herbeizuführen , so wird das wohl nicht allzu
lucit von der Wahrheit entfernt sein. Wenn sonst ein
Diplomat in das Privatleben zurückkehrt, pflegt sein
Name schnell genug vergessen zu sein. Mit Herrn von
Holsteiri war es anders . Nie hat er aufgehört , auch
nach seinem Rücktritt nicht, ein neugieriges , ein arg¬
wöhnisches, sogar ein furchtsames Interesse " zu er¬
regen . Es sollen Memoiren von ihm vorhanden sein.
Würden sie veröffentlicht werden, so könnte man sich
auf schlimme Sensationen gefaßt machen.

Uom Uottkarr.
Der Münchener katholisch-theologische, Mitarbeiter

der „Rhein .-Westf. Ztg ." berichtet unter der Überschrift
„Neues aus dem Vatikan " verschiedene merkwürdige
Dinge . Die Kosten der Seligsprechungen (deren in
den letzten Jahren manche stattgefunden haben) seien
ganz enorme. Die siir die Seligsprechung Johanna
d'Arcs aufgebrachten Summen werden detailliert aus-
geführt ; sie belaufen sich insgesamt auf mehr als eine
Million Frank . Ter Vatikan werde wegen seiner
Finanzen von der italienischen Presse in Wort und
Bild init einer Schärfe angegriffen , von der man in
Deutschland keine Ahnung habe. Ferner wird mitge¬
teilt , daß dreißig sizilische Priester den Papst um Aus¬
hebung des Zölibats gebeten hätten . Ob dieser Tat¬
sache irgendeine praktische oder symptomatische Be¬
deutung zukommt, läßt sich ohne Kenntnis der Per¬
sonen und der Motive nicht sagen. Die sittlich ernstesten
Bekämpfer des Zölibats befinden sich unter den deut¬
schen und französischen Katholiken . Der Vorgänger
Pius X . hatte für einige südamerikanische Diözesen den
Zölibatszwang zeitweilig aufgehoben. Daß der gegen¬
wärtige Papst sich zu solchem Akte verstehen würde,
glauben wir nicht, und daß er gar grundsätzlich der
Aufhebung des Zölibats geneigt sei, ist. ausgeschlossen.
Am merkwürdigsten aber ist die Mitteilung , daß der
Papst mit den Vorarbeiten für ein neues Dogma , das
Dogma von der Himmelfahrt Marias , beschäftigt sei.
Daß man sich in Brasilien für dies neue Dogma inter¬
essiert und wiederholt darauf bezügliche Eingaben an
den Papst gerichtet hat , stimmt . Nun soll der Papst zur
Sache erklärt haben : „Io sono convintissimo " (ich
bin ganz überzeugt ) und lasse „die Vorbereitungen für
die Verkündigung des Dogmas treffen ". Entweder
hat der „katholisch-theologische Mitarbeiter " sich einen
furchtbaren Bären aufbinden lassen, oder . aber der
Papst trüge sich mit einem Plane , der LerKirche gerade¬
zu verhängnisvoll werden würde . Das jüngste Dogma
ist bekanntlich das vatikanische. Und die Geschichte der
siebziger Jahre zeigt, welche Schwierigkeiten , ja Er-
schütterungen der Kirche aus der Zumutung zur An¬
nahme dieser Lehre erwachsen sind. Die große Mehr-
:af)l der Ungläubigeil und Zweifler hat sich zwar
schließlich unterworfen , aber bis heute vermeidet man
in vielen gut katholischen Kreisen eine Unterhaltung
über diese Lehre als peinlich. Nun hat das Unfehlbar¬
keitsdogma, wie man weiß , den Sinn , daß der Papst,
wenn er ex cathedra spricht, nicht irren kann, weil der
göttliche Beistand ihn vor einem Irrtum schützt. Die
Allmacht Gottes und die göttliche Stiftung des Papst¬
tunis vorausgesetzt, ich diese Folgerung logisch konse¬
quent . Sie mutet dein Verstände logisch und natur¬
wissenschaftlich lange nicht so viel zu wie. die Lehre, daß
der Leib Marias sich schon im Himmel befindet, , wah¬
rend die Leiber anderer Toten der Wiedervereinigung
mit ihren Seelen noch harren - Diese Lehre wurde von
einem sehr erheblichen Teile der Katholiken in allen
Kulturländern niemals geglaubt werden. Wir halten
denn auch die Meldung vorläufig für unbegründet.

Die neue Aeru in der Türkei.
Die Feier der Schwertnmgürtung

iß ohne Zwischenfall verlaufen. Der Sultan traf, wie vor¬
gesehen, nm 12%;Uhr zu Schiss vor der Ejubmoschec ein, Wo
er von den Ministern und Würdenträgern empfangen wurde.
Zu der Feier innerhalb der Moschee, die etwa eine Stunde
dauerte, hatten Frenlde keinen Zutritt . Den Rückweg legte
der Sultan zu Lande zurück. Der Festzug, der in seinen
Einzelheiten anders geordnet war , als das amtliche Pro-
gramm vorgesehen hatte, bewegte sich durch das Adriano-
peler Tor und durch die am Goldenen Horn belegenen Vor¬
orte nach Stambul , von wo der Sultan zu Schiff in das
Palais Dolmobagtsche zurückkehrte. Der Sultan war in
großer Uniform und wurde aus dem ganzen Wege von den
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!Truppe» und der Volksmenge mit lebhaften Rufen: „Lange
'lebe unser Padischah!" begrüßt. Er machte einen frischen,
lebhaften Eindruck. Ihm gegenüber saß Ghazi Mukhtar.
.Auch der Präsident der Kammer, der Generalissimus
-Schefket-Pascha und Major Niaza wurden lebhaft begrüßt.
-Für das diplomatischeKorps, das fast vollzählig vertreten
war , für die Vertreter der Presse und für andere geladene
Gäste waren in der Nähe des Adrianopeler Tores Zelte mit
Büfetts ausgeschlagen. Auch die Offiziere und Mann¬
schaften des deutschen Stationsschiffes „Lorelei" hatten an
der Feststraße Aufstellung genommen. Die ganze Feier
machte einen einfachen Eindruck und verlief ohne große

,Prunkentfaltung, jedoch unter allgemeiner Teilnahme der
Bevölkerung.

Die Ruhe in Adana wiedcrhergestellt.
Der vorgestern abgehaltene Ministerrat beschloß, eine

gemischte Untersuchungskommission in daL Wilajet Adana
zu entsenden. Das Amtsblatt veröffentlicht Depeschen des
Walt von Adana, aus denen hervorgeht, daß die armenr-
scheu Flüchtlinge in ihre Ortschaften zurückgelcitct werden
und daß im Wilajet Ruhe herrscht.

Ein Berliner Telegramm der „Cöln. Ztg." meldet: Die
letzten Nachrichten aus Kleinasien lauten günstiger. Es
scheint, daß es den Bemühungen der neuen Regierung ge¬
lungen ist, wieder einigermaßen Ordnung zu schaffen. Das
ändert aber nichts daran, daß die Greneltaten, die in Adana
und anderen Orten begangen wurden, aufs schärfste ver¬
urteilt werden müssen. Man darf aber nicht übersehen, daß
der gegenwärtigen türkischen Regierung keineSchnld an ihnen
beigemessen werden kann. Der Ursprung dieser Unruhen
liegt auf einem anderen Gebiet. In den französischen Be¬
richten wird zugegeben, daß die Türken durch die heraus¬
fordernde Haltung der Armenier gereizt wurden und letztere
an der furchtbaren Ausschreitung gewisse Schuld tragen. Die
neue türkische Regierung hat durch ihr Verhalten bewiesen,
daß sie das Geschehene auf das entschiedenste mißbilligt und
zu einer nötigenfalls rücksichtslosen Unterdrückungder Un¬
ruhen bereit ist. Je entschiedener sie auch in Zukunft auf-
treten wird, mit desto größerer Sicherheit kann sie daraus
rechnen, daß künftig die Ruhe in den armenischen Bezirken,
nicht mehr einer solchen Störung unterworfen werden wird.

Englische Umtriebe,
Die offenbare Begünstigung der Reaktion seitens der

englischen Presse macht in Pera den schlechtesten Eindruck,
zumal man überzeugt ist, daß die Kampagne vom „Foreign
office" ausgeht. England ist auch die einzige Macht, die
gegen das Waffcnverbot des Generalissimus unter Hinweis
aus die Kapitulationen Schwierigkeiten erhebt.

*
In Uesküb brach ein Militäraufstand aus , zu dessen

Unterdrückung Artillerie requiriert werden mußte. Es scheint,
daß es sich um albancstschc Wühlereien handelt.

Bei der Psorte eingelaufenen Meldungen zufolge ist kn
Bitlia und in anderen in der Umgebung des Wansecs ge¬
legenen Orten eine Scheriat-Bewegung ausgebrochen. Die
Mohammedaner drohen, die Christen niederzumetzeln, falls
ihre Forderungen nicht erfüllt werden. Die Kurdenscheiks
haben bei der Pforte telegraphisch militärische Hilfe verlangt.

Preußischer Landtag.
Avgssvdrrrtenhkttks.

(Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen-Ausgabe.)'
--- Berlin, 10 Mai.

Freifahrt der Abgeordneten,
Abg. Freiherr v. Erssa (kons.) erklärte sich im Namen

der Minorität der Konservativen aus Gründen der Spar-
samkeiispolitikgegen den Antrag. Auch hier sei eine Ver¬
fassungsänderung erforderlich. Eine ausgleichende Gerechtig¬
keit gäbe es in dieser Frage nicht. Den in Berlin wohnen¬
den Abgeordneten, die keine Extra-Aufwendungen für Woh-

Femlleton.
Aus Kunst und Leben.

= Kurhaus . Ein eigenartiges musikalisch-literari¬
sches Unternehmen hat unser geschätzter Hoftheater-
Regisseur Herr Dr . OberIänder  ins Leben gerufen:
einen Zyklus historischer Konzertabende . Die markan¬
testen Lyriker des 19. Jahrhunderts sollen in ihren
Dichtungen durch Deklamation und Gesang vorgeführt
werden. Der erste Abend am Sonntag war Ed.
Mörickc und Th . Storni gewidmet. Das Podium im
kleinen Saal war anheimelnd und stimmungsreich
arrangiert : zwischen, grünen Laubwänden ein zierliches
Ameublement ; an einem Seiteutischchen saß der Rezi¬
tator ; auf denk Sofaplatz harrten Sänger und
Sängerin ; halb versteckt im Hintergrund am Flügel:
der Klavierbegleiter . In seinen einleitenden Worten
charakterisierte Herr O b e r l ä über  des näheren die
zart cmpfundene und zugleich so tiefsinnige und ge¬
dankenreiche Sprache der beiden Poeten , die in ihrer
Lqrik so vielfach aii deii Altmeister Goethe gemahnten.
Beide Dichter haben, bei manchen klar in die Augen
springenden Gegensätzen, doch als verwandte Seelen
zu gelten und sind sich auch beide persönlich oder in
brieflichem Austausch nähergetreten : Charakteristisch
bleibt der tiefe Eindruck, den beide auf die Kompo¬
nisten ausübten : gerade die Musik vermag ja besser als
das Wort allein Sinn und Stimmung jeder Dichtung
-klar auszuprägen . —- Nächst dieser literarischen Ein¬
leitung unterzog sich Herr Oberländer noch der Dekla¬
mation verschiedener Gedichte; wir hörten von Storin
!u. o. den „Waldweg", das . „Weihnachtslied", die
wunderbar ergreifende „Toten -Sonette " und die mehr
humoristisch .gehaltenen „Neuen Fiedellieder " ; von
Möricke u. a. das ewig jugendfrische „Mein,Flnß ",
:„Josefine ", „Peregrina " und als Humoristika : „Lose
Ware " nild anderes mehr . Herrn Oberländer wäre
nur dringend zu raten , eine ruhigere , mehr gemessene£ ortragsweise innezuhalten,da in dem nicht allzu zahl-ich  betuchten Saal und de.r somit ungünstig beein-

WisslmdZKsr TsgblM»
nnngsmiete zu machen hätten, müßten die Diäten gekürzt
werden.

Abg. Kirsch (Zentr.) : Leider ist bei der Besprechung
dieser wichtigen Frage kein Minister anwesend. (Minister
v. Arnim, beffen Anwesenheit bei der Beratung der ans der
Tagesordnung stehenden Vorlage, betreffend das Höferecht
in Hannover, erwartet wird, erscheint unter großem Beifall
des Hauses hu Saal . Als der Minister merkt, daß noch
über den Antrag Glatze! verhandelt wird, verläßt er unter
erneuter Heiterkeit wieder den Saal .) Eine Verfassungs-
änderung ist iiicht nötig bei der Annahme dieses Antrages.

Geh. Rat Falkenhayn: Es handelt sich hier um einen
Initiativantrag aus dem Hause, deshalb entspricht es dem
Ansehen des Hauses, wenn ich nicht näher daraus eingehe.

Abg. Arendt (sreikons.): Das Ansehen des Hauses wer¬
den ivir wahren, ohne daß es der Mahnung eines Regie-
rNngskommissarsbedarf. , (Beifall.) Die Regierung möge
nicht in so kleinlicher Auffassung an der Ansicht festhalten,
die von der Mehrheit des Hauses nicht geteilt Unjtb̂ Ich
hoffe nicht nur auf Annahme, sondern auch ans Würdigung
dieses Antrages durch die Regierung. (Beifall.)

Vizepräsident Dr. Krause: Es handelt sich nicht um
einen Initiativantrag , sondern um eine Resolution zum
Etat . An Debatten über derartige Resolutionen haben sich
die Minister wiederholt beteiligt.

Abg. Leinert (Soz.) : Es ist Pflicht der Regierung, auf
diesen Antrag einzugehen.

Abg. Pachnicke(freis. Bolksp.): Der Antrag geht noch
nicht weit genug. Eigentlich müßte freie Fahrt für die
ganze Monarchie gewährt werden.

Hieraus wird der Antrag fast einstimnrig angenommen.
Ohne erhebliche Debatte werden darauf erledigt der

Etat der allgemeinen Finanzverwaltung , sowie das Etats¬
gesetz.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend
das Höferecht in Hannover.

Justizminister De. Beseler: Der Gesetzentwurf soll dazu
dienen, das Anerbenrecht zu festigen und einen kräftigen
Bauernstand aufrecht zu erhalten und zu fördern.

Abg. Mahrenholz (kons.) begrüßt die Vorlage und be¬
antragt" Überweisung an eine llgliedrige Kommission.

Nachdem die Abgg. Barenhorst (sreikons.), Reinhardt
(Zentr.), Meyer-Diepholz (nat.-lib.) und Hahn (kons.) sich
für den Gesetzentwurf ausgesprochen hatten, wird dieser an
eine Kommission von 14 Mitglieder überwiesen.

Es folgt die dritte Lesung des Etats.
Nach Erledigung einer Reihe von Etats ohne Debatte

wurde die Weiterberatung auf Dienstag 11 11hr vertagt.

Deutsches Deich»
* Hof- und Personal-Nachrichten. Gestern nachmittag

fand in Heidelberg die Feuerbestattungdes Geheimrats Prof.
Dr. Herrn. Osthoff  unter außerordentlich großer Beteru-
gunq der akademischen.Zehrkreise, der Studentenschaft und
ihrer Körperschaften, sowie der staatlichen und städtischen Be¬hörden und «er Heidelberger Bürgerschaft statt.

* Konservative für die Erbanfallsteuer. Wie die „An-
klamcr Ztg." meldet, nahm am Sonntag die Borstands-
sttznng des konservativen Vereins für den Kreis Anklam in
Anwesenheit des Abgeordneten Grasen v. Schwert,i-Löwitz
zur Reichsfinanzreform Stellung. Nachdem sich die Ver¬
sammlung dahin geäußert hatte, daß nach der Auffassung
weiter konservativer Kreise die Erbansallsteuer als das
kleinere Übel gegenüber dein Scheitern der Finanzreform
zu betrachten sei, wurde einstimmig eine Entschließung an¬
genommen, in der es heißt, der Vorstand des konservativen
Vereins bittet seinen Abgeordneten Herrn Grasen vor:
Schwerin-Löwitz, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß
die Reichssinanzreform bald durchgeführt wird. Der Vor¬
stand geht hierbei von der Ansicht aus , daß der konser¬
vativen Partei trotz schwerwiegenderBedenken gegen ein¬
zelne Steuervorlagen kein Opfer zu groß sein darf, um das
nationale Unglück eines Scheiterns der Finanzreform zu
verhüten. Die Stellung, die Graf v. Schwerin-Löwitz hierzu

flußten Akustik ein großer Teil der so schön intendier¬
ten Borträge unverständlich bleiben rnutzte. — Für die
gesungenen Gedichte blieb an diesen: Abend die erste
Forderung : eine peinlich sorgfältige Text -Aussprache;
das stimmliche CSIement in zweiter Reihe. Nach
beiden Seiten aber haben die Vortragenden Treffliches
geboten. Unsere beliebte Opernsängerin Frau
S chr ö d er - K a m insky  eirzellierte besonders in
den Stormschen Liedern von Jensen , R . Franz , Volk¬
mann uiid Jadassohn ; auch Ernst Böhes modern-
stirrlmnngsreiches „Tiefe Schattei, " gelang vorzüglich;
unter den Komponisten der Möricke-Lieder steht Hugo
Wolf an erster Stelle : ihm widmete auch Frau
Schröder -Kaminsky ein inniges Verständnis :md
erntete durch die pathetisch-schwungvolle Art ihres
Vortrags überall reichen Beifall . Ähnlich so der be¬
gabte jugendliche Opernsänger Herr Raven (von
Cassel), dem unter den Storm -Liedern namentlich
Brahms ' „über die Heide" und Hubers „Fiedellied"
vorzüglich gelangen ; unter der: Möricke-Liedern:
Wolfs allbekannte" „Futzreise", die er sehr frisch und
kraftvoll zu Gehör brachte. Da beide genannte Solisten
sich auch zu einigen Duetten (Hubers Möricke-Lieder)
vereinte !,, so war für erwünschte Abwechslung gesorgt.
Die sehr lebensvoll wirkenden Gesangsvorträge wur¬
den von Herrn Kapellmeister Äffern  i mit größter
musikalischer Feinfühligkeit am Klavier begleitet , -n

* Ein neues Giordano-Bruno -Drama. Man schreibt
uns aus Dresden:  In Uraufführung ging die fünf-
aktige Tragödie „Der Gast des Mocenigo"  von Karl
Federn  über die Bühne des Kgl. Schauspielhauses in
Dresden. Der Verfasser ist als Romgncier, Essayist und
Übersetzer vorteilhaft bekannt; als Dramatiker trat er hier¬
mit zum ersten Male vor die Öffentlichkeit. Von einer im
besonderen dramatischen Begabung vermochte allerdings
sein Werk nickt zu überzeugen. Vielmehr brachte gerade die
Ungeschicklichkeit in der Szenenführung, das Hin und Her
der Personen, das sich der skrupellosesten und verbrauchtesten
Mittel zur Motivierung des Kommens und Gehens bedient,
den poetischen Gehalt des Stückes um seine Wirkung. Im
Hause des Grasen Mocenigo in Venedig weilt als Gast der
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genommen hat, läßt dem Blatt zufolge hoffen, daß der Ver¬
treter des Wahlkreises unter allen Umständen, eventuell auch
imter dem Opfer der Erbansallsteuer, für das Zustande¬
kommen der Finanzreform eintritt . — Tie Berliner Morgen¬
blätter stellen als seit längerer Zeit bekannt fest, der Graf
Schwerin-Löwitz, der Präsident des Landwirtschaftsrates,
gehöre nickt zu den unbedingten Gegnern der Erbansallsteuer.
Auch ein anderes Mitglied der konservativen Partei , der
Abgeordnete Pauli -Potsdam , sprach sich öffentlich für diese
Steuer aus.

* Die abgclehntc Weinstcucr. Im Telegramm vom
Sonntag , „Letzte Nachrichten", über die Weinsteuer, ist ei»
Fehler unterlaufen. Es muß da heißen statt: Für die Wein-:
steuer stimmten die Konservativen außer Dr . Roesicke, die
Nationalliberalen , die Freisinnigen nsw.: ein National -^
liberaler, c i n Freisinniger nsw.

* Reue Cölner Eingemeindung. Die Stadtverord¬
neten von Kalk beschlossen die Eingemeindung Kalks nach
Cöln mit IS gegen 9 Stimmen . — Die Stadtverordnete»
von Cöln erklärten sich mit der Eingemeindung der Stadt
Kal! und der Gemeinde Vingst nach Cöln einverstanden.
Der Flächeninhalt Cölns erweitert sich dadurch auf 11700
Hektar, dis Einwohnerzahl erhöht sich dadurch auf über
500 000. Auch der Gemeinderat von Vingst hat der Ein¬
gemeindung von Vingst nach Cöln einstimmig zugestimmt.

*  Handelshochschulen in Bayern . Die bayerische
Staatsregierung hat die Genehmigung zur Errichtung je
einer Handelshochschule in München und Nürnberg erteilt.)

Qter  rrnd Flotte.
Russischer Mtlitärbesuch in Berlin. Aus Anlaß der

28jährigen Wiederkehr des Tages , seitdem der Kaiser Chef,
des Kaiser!, russischen 35.- Wiborgschen Infanterieregiments:
ist, wird eine Abordnung des Regiments, bestehend aus dem-
Kommandeur und mehreren Offizieren, in Berlin durch den
Kaiser empfangen werden. Als Gäste des Kaisers werde» ,
die Mitglieder der Abordnung an den Frühjahrsparaden in
Potsdam am 28. Mai, in Berlin am 29. Mai und am
Schrippenfest beim Lehrinfanteriebataillon am 31. Mai d. I.
teilnehmen. Ein Hauptmann vom Regiment Kaiser Alexan¬
der wird den russischen Gästen während ihres Aufenthaltes
in Berlin zugeteilt.

Ausland.
Hsterreiih-Urtsaim.

Die ungarische Krise.
Kaiser Franz Joseph wird seine Bemühungen, eine

Entwirrung der ungarischen Krise herbeizusühren, wegen
des bevorstehenden Besuches Kaiser Wilhelms zunächst
unterbrechen und heiitc Budapest verlassen. Weitere Euch,
sänge ungarischer Politiker dürften aber noch während des
Monats in Wien stattfinden. Die Entscheidung in der
ungarischen Krise ist natürlich noch nicht gefallen, sie steht'
vielmehr noch weit in Sicht. Der Kaiser wünscht eine Lösung
mit der bisherigen Koalitionsmehrheit zu erzielen. Diese
Absicht soll wenigstens aus seinen Äußerungen gegenüber,
den rrngarischen Politikern hervorgehen, und sie dürfte auch
zustande kommen, wofern die Koalitionssührer die bisher
von ihnen geübte Mäßigung auch fernerhin üben.

Der Wiener Gcmeinderat beabsichtigt, und dieser Plan
steht fest, zur dauernden Erinnerung an die werktätige Unter¬
stützung, die Deutschland während der Balkankrise Öster¬
reich-Ungarn gewährt hat, eine Straße im Innern der
Stadt Kaiscr-Wilhelm-Straße zir nennen. Ein diesbezüg¬
licher Beschluß wird in allernächster Zeit gefaßt werden.

Kaiser Wilhelm hat den Wiener Bildhauer Professor
Edmund Hellmer mit der Ausführung einer dem Salzburger
Denkmal nachgebildetenStatue der Kaiserin Elisabeth be¬
auftragt . Das Denkmal soll im Achilleion in Korfu aufge¬
stellt werden.

ketzerische Naturphilosoph Giordano Bruno, der mit seinem
leidenschaftlichenErkenntnisdrang nicht nur den Grasen,
sondern auch dessen Gemahlin Lucrezia Donato sich unter¬
worfen hat. Die geistige Hingabe Lucrezias steigert sich
aber bis zur Hingabe der ganzen Persönlichkeit an den um
steten und innerlich zerfallenen Philosophen, der im Sturm
der Leidenschaft ihr Leib und Seele nimmt. Aber unselig
weilt er mm als Gast des Mocenigo in dem Hause, dem er
die Treue brach, unentschlossen und schwankend, ob er bleibe»
oder fliehen soll. Doch das Mißtrauen seiner Feinde um¬
garnt ihn, während der Gras ihm arglos vertraut und ihn
selbst vor der Herausforderung Roms zu schützen bereit ist.
Indessen bleibt die Entdeckung des Trmbruchs nicht aus,
und Mocenigo übergibt den Philosophen dem geistlichen
Gerichte Roms. Es ist eine Renaissancenovclle, die Federn
hier in fünf Akten zu gestalten versucht hat, ohne ihr den
Odem dranlatischen Lebens einslößen zu können. Die Hand¬
lung rollt nicht, stürmt nicht, flieht nicht in unaufhaltsamem
Strome dem Abgrund zu, sondern plätschert breit und müd,
stockend und stückweis, in epischem Redestrom dahin. Es
ist keine Plastik in den Gestalten, kein Schwung in den
Szenen, alles ist Mosaik und Tüftelwerk. Mitten im Ge¬
spräch brechen die Redenden ab, entfernen sich oder hole»
andere herbei, um die Handlung wieder einen Schub vor¬
wärts zu bringen. Der Eindruck völliger Hilflosigkeit im
Technischen kann durch einige feine Stimmungen, kluge
Worte und echte Gefühlstöne nicht überwunden werden.
In den Charakteren ist keine Stetigkeit und zumal Mocenigo
ist eine unklare, gebrochene Gestalt. Für den Philosophen,
der durch Weibesliebc zu treulosem unmännlichen Handel»
hiiigerissen wird, Sympathie aufzubringen, hält schwer. Da
der Dichter, offenbar iiin den Vorwurf abstrakter Rederei z»
entgehen, Brunos Philosophie und ihre Bedeutung nur an¬
deutet, bleibt auch das Wesen und die Persönlichkeit des
Philosophen unklar und für den Laien ohne Überzeugungs¬
kraft. Von den Nebenpersonen wird keine plastisch und
deutlich. So gehen die Me dahin, ohne daß die erwartete
Steigeruiig eintritt und ohne daß unser Herz von den Vor¬
gängen berührt wird. Die Darstellung durch Klara Sal-
b a ch, Paul W i ecke , Lothar M eh n er 1 konnte leider
das mit sichtlichem Ernst und edlem Willen gestattete Werk
nicht retten. Es wurde sanft abgelchnt. 3?. Z,
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Die „N. Fr . Pr ." meldet aus Spalato : Die derzeitige
Anwesenheit des Bürgermeisters Br . Lueger hat den Sozia¬
listen, Demokraten und Kroaten Anlaß zu großen Demon¬
strationen gegeben. Die Unruhestifter zählten nach Tausen¬
den. Br . Lueger, der Bürgermeister und der Abgeordnete
von Spalato wurden ausgepfissen und beschimpft. Mehrere
Personen wurden verwundet und mehr als 100 verhaftet.

Italien.
Der Vatikan verkaufte den „Osservatore Romano" an

eine Privatgesellschaft und befreite sich so von der sinan-
stellen und redaktionellen Verantwortlichkeit.

Rirtzland.
Russische Ministerkrise.

Die Ministerkrisis ist da. Sollte Stolypin augenblicklich
dem Willen des Zaren sich beugen, so dürfte sein Abgang
doch nur eine Frage der Zeit sein und die Rechte dem ersten
großen Erfolg bald den zweiten folgen zu lassen versuchen.

Der Zar verweigerte im letzten Augenblick die Be¬
stätigung des Etats und befahl Stolypin , nicht zu
demissionieren. Nachts fand eine Sitzung des Ministerrats
bet Stolypin statt. Es wurden Stimmen laut , die gegen
die Demission protestierten, jedoch blieb der Ministerrat un¬
schlüssig. Gestern gab Stolypin eine endgültige Erklärung
in Zarskoje Sselo ab. Nach denl „Slowo " wurde Gorembkin
aus W i e s b a d e n nach Petersburg berufen. Für den
Fall von Gorcmykins Berufung auf einen Ministerposten
soll Witte ihm seine Dienste angeboten haben.❖

In der Sitzung des Reichsrats teilte der Reichssekrctär
mit, daß die von der Reichsduma und dem Reichsrat ge¬
nehmigte Gesetzesvorlage, betreffend den Etat des Manne-
generalstabes, vom Kaiser nicht bestätigt wurde.

Franttverch.
Bor dem Generalstreik der Telegraphisten und Eisenbahner.

Die Postbeamten dementieren aus das energischste die
Behauptung, daß sic für ihre Streikbewegung aus dem Aus¬
land 300 000 Frank erhalten hätten.

Gestern fand ein Ministerrat im Elyso statt. Die Regre-
rung wird heute die Kammer auffordern, unverzüglich die
Interpellationen , betreffend die Absetzung der Postbe¬
amten, zu verhandeln und sich der Einsetzung einer Unter-
suchunaskommission zu widersetzen; sie wird die Ver¬
trauensfrage stellen und es dem Gerichte überlassen, hingcht-
lich des Postbeamtensyndikats Entscheidungen zu treffen.

Ein „letzter Appell".
Der nationale Verband der Postbeamten hat gestern

nacht eine Erklärung anschlagen lassen, die „Letzter Appell
' Pie Mitglieder des Parlaments !" überschrieben ist und
varaus binweist, daß Clemcnceau durch die unberechtigte
Entlassung der sieben Postbeamten sein Versprechen nicht
hielt. Wenn diese Entscheidung, heißt es in der Erklärung
weiter, nicht zurückgenommen wird, so ist das der Kampf
bis aufs Messer. Unseres Rechtes uns bewußt, haben wir
unsere Verantwortlichkeit aus uns genommen, die Regie¬
rung hat ihre Vcraniwortlichkeitübernommen, an Ihnen ist
es, die Ihrige aus sich zu nehmen.-rr

Der Finanzminister hielt vorgestern in Mx eine Rede,
worin er die Notwendigkeit der Einkommensteuerbetonte.
Er drückte die Überzeugung aus , daß der Senat den neuen
Entwurf annehmen werde. Die Finanzvcrwaltung befindet
sich in derselben Lage wie die Industriellen, welche sich, so oft
sie es für notwendig befinden sich zu verständigen, ein
Monopol zu ihren Gunsten bilden. Der Finanzminister
wies dann aus die Beamtcnsyndikate hin. Der Minister
verbreitete sich schließlich über die Mittel , die nach seiner
Ansicht angewendet werden müssen, um die jetzige Lage zu
bessern. Er befürwortete in erster Reihe . zur Sanierung
ker Finanzen die Einkommensteuer und eine Reform der
Justiz - und Steuerverwaltung.

Ein großer Teil der Angestellten der französischen See¬
schiffahrtslinien ist in den Ausstand getreten.

E«glckN».
Artur Great-Dusf wurde zum englischen Gesandten in

Dresden und Ralph Paget zum Gesandten in München
ernannt.

■ Achmers.
Der Kantonsrat in Zürich hat den Antrag der Demo¬

kraten und Sozialisten auf Einführung der Verhältnis¬
wahlen für den Kantonsrat mit 115 gegen 66 Stimmen ab¬
gelehnt. Die Minderheit wird nunmehr eine Enquete ein¬
leiten.

Oelglerr.
In Belgien gärt cs gleichfalls unter den Postbeamten,

und das belgische Verkehrsministerium hat bereits um¬
fassende Maßregeln getroffen, um sich durch das übergreisen
eines französischen Generalstreiks aus Belgien nicht über¬
raschen zu lassen.

König Leopold stiftete für den Staat die Domäne
Passable am Golf von Villcfranche zur Umwandlung in ein
Sanatorium für Kranke und Genesende der Kongo-Kolonie.

Aparireir.
Im Ministerium des Äußern wird die Nachricht von

dem Abbruch der Verhandlungen zwischen der spanischen
Gesandtschaft in Fez und dem Sultan für unrichtig erklärt.
Der Sultan habe lediglich seiner Gewohnheit gemäß auf
weniger wichtige Fragen günstig, auf schwierige dagegen
ausweichend geantwortet. Die Lage Spaniens gleiche in
dieser Hinsicht derjenigen Frankreichs. Beide stießen sich an
dem System Muley Hasids, der alle Sachen in die Länge zu
ziehen suche.

TÄkkei.
Die Entschädigung für Bosnien und die Herzegowina.

Die Londoner Banken, die mit der österreichisch-ungari¬
schen Regierung in Verbindung stehen, überwiesen der
Kaiserlich Ottomanischen Bank Kredite in Höhe von 2 500 000
Pfund Sterling , welche Summe der Türkei von Österreich--
Ungarn infolge der Einverleibung von Bosnien und der
Herzegowina versprochen worden ist. Die formelle Aus¬
führung dieser Operation erfolgte gestern in Konttantinovel.

Wiesbadens^ TagblatL»
Birlgarrerr.

Die in der ausländischen Presse verbreiteten Nachrichten,
daß die Krönung des Königs bevorstehe und die auswär¬
tigen Staaten aus diesem Anlaß Vertreter entsenden wer¬
den, entbehren jeder Begründung. Die „Agence Bulgare"
ist zu der Erklärung ermächtigt, daß diese Frage überhaupt
nicht aufgeworfen worden sei.

Neuste » .
Die Wahlen sollen sogleich noch Ausarbeitung deö

Wahlgesetzes durch den Reichsrat stattsinden. Der Medschlis
wird zusammentreten, sobald % der Abgeordneten in
Teheran eingetroffen sind.

Ein Erlaß des Schahs gibt die unbeschränkte Wieder¬
herstellung der Verfassung Muss« Fer ed dins bekannt. Der
Ton des Erlasses ist sehr demütig und bedeutet einen
völligen Sieg der Konstitutionellen.

Ein Amnestieerlaß des Schahs erschien ebenfalls. Alle
für politische Vergehen Verbannte und außer Landes Ver¬
wiesene dürfen zurückkehren. Ihnen ist volle Straflosigkeit
zugesichert worden. Wie es heißt, sind die Nationalisten
von dem Erlaß unbefriedigt. Sie verlangen die Zusammen¬
berufung der in Persien anwesenden Mitglieder des
früheren Parlaments , das dann sofort weitertagen solle.
Der Schah wird vermutlich auch diese Forderung erfüllen.

Das neue Ministerium wurde vonr Schah nach den Vor¬
schlägen der Revolutionäre ernannt.

Die MMelNkerW! des lasfetpares.
wb. Malta , 10. Mai . Bei der Ankunft der Majestäten

schossen die Forts und die englischen KriegsschiffeSalut.
Der Kaiser empfing au Bord die Meldung der Spitzen der
englischen Behörden und des deutschen Konsuls. Um 12 Uhr
empfing das Kaiserpaar den Besuch des Herzogs und der
Herzogin von Connaught und der Prinzessin Patricia . Um
1 Uhr gingen die Majestäten au Land, wo eine Ehrenwache
aufgestellt war . Sie begaben sich in Automobilen zum
Palast des Herzogs. In der Feststraße war vielfach ge¬
flaggt ; die Garnison bildete Spalier . Die Bevölkerung, die
sich zahlreich versammelt hatte, begrüßte das Kaiserpaar und
die herzogliche Familie durch andauerndes Händeklatschen.
Vor dem Palast , wo wieder eine Ehrenwache stand, wurden
die Majestäten von den Spitzen der Behörden und dem Erz¬
bischof empfangen. Es folgte dann Frühstückstafelbei dem
Herzog und der Herzogin.

wb. Malta , 10. Mai . Aus Anlaß des Besuches der
Majestäten auf Malta wechselten König Eduard und Kaiser
Wilhelm herzliche Telegramme. Abends fand beim Herzog
und der Herzogin von Connaught ein Tiner statt, an den:
außer den Majestäten und dem Gefolge die Spitzen der Be¬
hörden teilnahmen. Die englischen und deutschen Schiffe
hatten illuminiert. Die Abfahrt nach Brindisi erfolgt
morgen früh 9 Uhr.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  11. Mai.
Die Eisheiligen.

Wer sich so reichlich und gut vertreten läßt wie die drei
Eisheiligen, der kann sich das Selberkommen am Ende er¬
sparen. Sie werdcn's indessen nicht tun, wenn die Meteo¬
rologen recht behalten, die aus der gegenwärtigen Gesamt
Wetterlage ein weiteres Sinken des Thermometerstandes
prophezeien. Mamertus , der erste der drei „gestrengen
Herren", sollte heute cintrefsen. Der Himmel ist blau, die
Sonne schickt warme Grüße durch die Fensterscheiben und
breitet freundliche Wärme über den jungen Salat aus , aber
Nur her-.te morgen den Kopf zum Fenster hinausstrcckte,
etwa in nördlicher oder nordwestlicher Richtung, dem wehte
eine Brise um die Rase, die zweifellos kurze Zeit vorher
noch die gewaltigen Ersblöcke Grönlands bestrichen hat und
über Rordrutzlands weite Flächen heulte. Der erste Eis¬
heilige ist jedoch heute noch nicht angekommen, das Wetter
ist im großen und ganzen schön.

Empfindlich kalt des Nachts, leidlich warui am Tage
an Stellen, die Schutz vor dem Wind bieten, der mit sel¬
tener Hartnäckigkeit Tag für Tag aus derselben Ecke bläst.
So ist bis jetzt der Mai . Es könnte besser sein, aber wenn
cs nicht schlimmer kommt, wenn nicht nur Mamertus son¬
dern auch Pankratius und Servatius ausbleiben, daun läßt
sich's immer noch ertragen. Trotz alledem: in den Buchen¬
wäldern duftet Wäldmeisterlein. der König des Maitrunkes,
in den Gärten duftet der Flieder und über den Wiesen
gaukeln bunte Falter . . . c.

Allbekannt bei uns ist, daß in vielen Gegenden die
häufig gegen die Mitte des Mai sich einstellenden verspäte¬
ten Nachtfröste mit Recht sehr gefürchtet sind, wird durch
sie doch mitunter die Hoffnung auf die Ernte grausam zu¬
nichte gemacht. In erster Linie haben unter solchen schweren
Kältcrückfällen die Obstbäum- zu leiden, doch werden auch
viele Feld- und Gartenkulturen durch sic vernichtet oder
stark geschädigt. Den uralten, im Volke geradezu uner¬
schütterlichen Glauben an die drei Eisheiligen, Eismänner
oder gestrengen Herren, als welche meistens Mamertus,
Pankratius und Servatius , der 11., 12. und 13. Mai, an¬
gesehen werden, wollte einst Dove vor einem halben. Jahr¬
hundert durch eine außerordentlich umfangreichestatistische
Arbeit ad absurdum führen — umsonst, das Volk hielt nach
wie vor an seiner Meinung fest und schwört auch heute
noch ebenso ans das Vorhandensein der Maifrostgefahr.
Andere haben dann die wissenschaftliche Untersuchung der
Frage von neuem ausgenommen, und wenn sic sich auch
bei der Beweglichkeit der Kälterücksalldaten in den monat¬
lichen Temperaturmitteln keine erhebliche Tcmperatur-
schwankung im Sinne der Eisheiligen zeigte, so konnte doch
sicher nachgewiesen werden, daß die volkstümlichen Kälte¬
rückfälle tatsächlich existieren. Von wesentlicher Bedeutung
war der Befund einer gewissen Periodizität , d. h. die Kälte-
rückfälle treten in einer Epoche schärfer, in der anderen
Wieder milder auf. An bestimmte Daten sind sie nicht
unbedingt geknüpft, obgleich sie die von jeher durch sie
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berüchtigten Tage vom 10. bis 14. Mai bevorzugen; Frost¬
gefahr besieht vielmehr während des ganzen Monats , sie
schließt aber mit den letzten Tagen des Mai endgültig ab;
Die Kälte selbst scheint von oben zu kommen, denn in hohen
Regionen der Atmosphäre besitzt die Lust um diese Zeit
eine noch recht niedriae Temperatur. Klares Wetter be¬
günstigt die Wärmeabnahme durch heftige Ausstrahlung
des Bodens, wogegen bedeckter Himmel die Temperatur
erhöht, d. h. die Wärmeausstrahlung des Erdreiches dämpft.
Aus diesem Grunde sucht man besonders in den Obst¬
anlagen gebirgiger Gegenden der Frostgefahr durch künst¬
liche Wolken, d. h. Wasserdampf und Rauch, mit Hilfe von
sogenannten Frostfackeln und stark qualmenden Feuern mit
einigem Erfolge zu begegnen, -über die eigentliche Ursache
der abgesehen von den Hin- und Hcrschwankungen inner¬
halb des Monats ziemlich regelmäßigen Wiederkehr der
Mai-Kälteriickfälle ist man auch heute noch nicht völlig im
klaren. Durch Ballon- und Drachenbeobachtungen hat man
festgestellt, daß die hohen Atmosphärenschichten wie gesagt
im Mai noch sehr kalt sind und, was noch wichtiger ist, daß
die Temperatur-Depression innerhalb eines bis zu unge¬
heurer Höhe eiuporreichenden ausgebreiteten Wirbels auf-
tritt , der sich um Mitte Mai ausbildet und mit der charakte¬
ristischen Luftdruckverteilung in den unteren Schichten in
Zusammenhang steht. Noch heftiger ist der Temperatur¬
sturz im Monat Juni (um den 20.), doch kann cs dann
wegen der schon zu hohen Mitteltempcratur nicht mehr zu
Nachtfrösten kommen.

Nationalli berate Versammlung.
Der „Nationalliberale Verein Wiesbaden" hatte gestern

abend zur Besprechung der brennendsten politischen Frage,
der Reichsfinanzreform,  in der Turnhalle des
„Turnvereins ", .Hellmundstraße, eine öffentliche  V e r-
s a m ui l u n g veranstaltet und dazu auch die Mitglieder
der andere» bürgerlichen Parteien eingeladen, die jedoch
nur vereinzelt erschienen waren. Der Besuch war im gan¬
zen gut. Die Versammlung wurde in Vertretung des er¬
krankten Vorsitzendendes Wahlvereins, Justizrat Sievert,
durch Landtagsabgeordneten Kommerzienrat Bartling,
der auf die Bedeutung des gestrigen 10. Mai als des Ge¬
denktages des Frankfurter Friedens von 1871 hintvies und
die Hoffnung aussprach, daß dies eine guteVorbedeutungfür
den Abend und dessen Erfolg sein möchte, eröffnet. Er erteilte
dann mit dem Ausdruck des Dankes für dessen liebenswür¬
diges Entgegenkommen Reichstagsabgeordueten Br.
Osann  aus Darmstadt das Wort zu seinem einleitenden
Vortrag , worin dieser gleich von vornherein sehr nachdrück¬
lich und unter lebhafter Zustimmung seiner Zuhörer be¬
tonte, daß er, der nicht der Kommission angehöre, die die
Finanzfrage zu erledigen habe, nicht auf dem Standpunkt
vieler Reichstagsabgeordneten stehe, sondern aus dem der
Wählerschaft, die mit Recht verlange, daß eine derartig
wichtige nationale Frage , die länger als 6 Monate den
Reichstag beschäftige, mit größter Schnelligkeit zur Durch¬
führung gebracht werden müsse. Er erinnerte an die be¬
deutsame Tagung der nationalliberalen Partei in Wies¬
baden vom 6. und 7. Oktober 1907, die im Anfang oder auch
Mittelpunkt der Blockpolitik  gestanden. Die Ziele, die
der Führer Bassermann damals gesteckt, seien zum Teil
erreicht worden. Das Vercinsgesetzund die Börsengesctz-
novcllc hätten große Vorteile gebracht. Doch die größte
Frage, die der Reichsfinanzreform, sei noch zu lösen, der
früheren „Lumpenwirtschaft" müßte ein Ende gemacht wer¬
den, und zwar aus mehrfachen zwingenden Gründen. Dem
Ausland gegenüber seien wir verpflichtet, unsere Finanzen
in Ordnung zu bringen, denn im Ausland hätten wir schon
an Kredit verloren, nicht an kaufmännischem allein, sondern
an Kredit des Ansehens des Staates . (Zustimmung.) Und
dabei seien wir doch kein verarmendes, sondern im Wohl¬
stand fortschreitendes Land. Auch nach innen verlangten
die Verhältnisse Gesundung; für die Einzelstaaten sei die
Reform von eminenter Bedeutung. Zum dritten müsse die
Reform durchgeführt werden, weil das Reich Mittel haben
müsse auf den verschiedensten Gebieten, um cs in seiner
Macht zu erhalten, wie es echte Patrioten haben wollten.
Heer, Flotte und Kolonien erforderten große Summen, die
aufgebracht werden müßten. Alle Errungenschaften im
Heer- und Flottenwesen müßten cingeführt werden, denn
wir wollten doch unsere Soldaten mit den besten Waffen
und Verteidigungsmitteln ausrüsten. (Zustimmung.) Diese
Ausgaben könnten nicht verhindert werden; sie würden sich
noch vergrößern im Laufe der Zeit. Denn an Abrüstung
sei nicht zu denken, damit könne man in der heutigen Zeit
nicht kommen. Die Kriege würden in Zukunft nicht mehr
um einzelne Herrscher, sondern des wirtschaftlichen Wett¬
bewerbs wegen geführt. Dies habe auch der russisch-japa¬
nische Krieg gezeigt. Auch England gegenüber könnten wir
nicht die Fricdcnsschalmei blasen, weil trotz Journalisten-
nnd Bürgermeisterbesuchedieser Ton dort nicht verstanden
werde. (Sehr richtig!) Der Beamtenschaft gegenüber
müsse die Reform ebenfalls erledigt werden, die seit Mona¬
ten mit der Gehaltsaufbesserung auf die Reichsfinanzreform
vertröstet werde. Nicht allein am Reichstag liege die Schuld
der Verschleppung, auch an der Regierung, die cs an der
nötigen Energie fehlen lasse. Wenn der erste Beamte des
Reiches nicht' im Reichstag oder in der Kommission er¬
scheine, dann könne man cs den Abgeordnetennicht verden¬
ken, wenn sic ihre Aufgabe nicht so ernst aufgcfaßt, wie es
sein sollte. Der Bewilligung von jährlich 500 Millionen
gegenüber sei die Verantwortung freilich eine große, und
eine solche Ausgabe könne nicht in wenigen Tagen erledigt
werden, aber d>c Verhandlungen, die jetzt beliebt würden,
könnten den Wünschen der Wählerschaft nicht entsprechen.
(Zustimmung.) Die nationallibcrale Partei habe in Wies¬
baden den Grundsatz ausgestellt, darauf zu sehen, daß die
schwächeren Schultern nicht allzusehr belastet würden, son¬
dern die stärkeren Schultern, der Besitz, in entsprechender
Weise herangezogen werden müßten. Daß der Bedarf nicht
nur durch indirekte Steuern gedeckt iverden könne, sondern
aufgebracht iverden müsse durch Steuern aus dem Besitz,
von den wohlhabenderen Klassen der Bevölkerung. (Bei¬
fall.) Man sollte meinen, daß jene Kreise einsichtig genug
wären, zu verstehen, daß sie leichter die Last tragen könnten
als diejenigen, die sich Tag für Tag mühen müssen um
ihren Unterhalt. (Sehr wahr !) Die Reichen müßten
sich opferwillig zeigen, weil es gelte, dem deutschen Namen
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Ehre zu machen, nicht allein mit Worten, sondern mit der
Tat . (Bravo !) Der Redner bespricht sodann den Stand
der Geschäfte im Reichstag, die verschiedenen Steuerarten
und die Stellungnahme seiner Partei hierzu. Die Situa¬
tion im Reichstag  bezeichnet er als eine durchaus
kritische; sie verschärfe sich von Tag zu Tag . Wie sich die
Dinge entwickeln würden, ob es zu einer Reichstagsauf¬
lösung oder zu einem Kanzlerwechsel kommen werde, lasse
sich nicht sagen. Von einer Reichstagsauflösung verspricht
sich Dr. Osann nichts. Einen Wert habe sie nicht einmal
in der Richtung, daß eine Finanzreform nach dem Willeü
der Regierung zustande komme. Den Fürsten Bülow wolle
man nicht verlieren, er habe gerade in der jüngsten Zeit in
der auswärtigen Politik Großes geleistet, für ihn werde
sich schwer ein Ersatz finden. (Sehr richtig!) Nur einen
Ausweg gebe es, das sei die Einkehr der Konser¬
vativen,  aus die man trotz „Kreuzzeitung" noch hoffen
dürfe. Denn sie dürften es nicht zulassen, daß das An¬
sehen des Reiches noch weiter geschwächt werde. Auch in
der nationalliberalen Partei befänden sich noch einige, die
widerstrebten. Ihnen rufe er zu: Seid einig und opfer-
wMg . Sie möchten bedenken, daß es gelte, das Vaterland
ftach innen und nach außen zu stärken, damit cs auch in
jZukunft sein Ansehen und seine Stellung in der ersten
Reihe der Völker behaupten könne. In diesem Sinne werde
die nationalliberale Partei weiter an die Finanzfrage her¬
antreten, sie mit den Konservativen, mit dem Block in
nationaler Weise zu lösen suchen und so mit dem Reichs¬
tag den Dank der Nation für sich haben. Damit schloß Dr.
Osann seine etwa einstündigen sachlichen und klaren Dar-
legungen unter dem lebhaftesten Beifall der Versammlung.

An der folgenden Aussprache  beteiligte sich zunächst
Rentner W. Schellenberg,  dessen Ausführungen
gegenüber sich die Versammlung ablehnend verhielt.
Professor Dr . Merbach  erörterte die Lage der Beamten¬
schaft der Reichsfinanzrefornr gegenüber. Der Beamten
habe sich viel größere Erbitterung bemächtigt, als sich das
außenstehende Publikum träumen lasse. In Frankreich
seien Hunderte von Millionen zur Stärkung der Marine
irmsonst ausgegeben worden, wir aber könnten versichert
fein, daß das bewilligte Geld an die richtige Stelle komme.
Professor Dr . W. Fresenius  führt unter allseitiger leb¬
hafter Zustimmung aus , es sei an der Zeit, daß das Volk
seine Stimme erhebe und seinen Führern sage, es wolle jetzt
zu einem Ziel kommen. Die alte kleinliche Zänkerei, die
Deutschland vielfach um den Erfolg gebracht, dürfe nicht
länger dauern. Von den Besitzenden sei es nicht nur eine
Pflicht des Anstandes, sondern auch der Klugheit, Opfer zu
bringen, sie sollten nur daran denken, daß ihr Besitz nur
dann gesichert, wenn das Reich stark sei. Es sei an der Zeit,
den Patriotismus zu beweisen. Kommerzienrat Bart¬
ling  spricht die Hoffnung aus , daß auch den Beamten in
der nächsten Zeit das gewährt werde, was sie mit Recht for¬
derten. Er schlägt zwei Resolutionen  vor , eine für
den Reichstag  und eine für den Reichskanzler.
Die erstere lautet:

„Die vom nationalliberalen Verein in Wiesbaden, am
bedeutungsvollenGedenktage des Frankfurter Friedens¬
schlusses einberufen von Anhängern der verschiedenen
bürgerlichen Parteien , sehr zahlreich besuchte Versammlung
hält die ungesäumte Durchführung der Reichsfinanzreform
für eine LÄiensfrage des deutschen Vaterlandes, deren
glückliche Lösung Ehre uüd wirtschaftliche Zukunft des
Meiches geibieterischverlangen. Sie stimmt der Reichs¬
regierung darin vollkommen zu, daß neben den indirekten,
die große Masse des werktätigen Volkes verhältnismäßig
stärker belastenden Steuern auch direkte, den Besitz
treffende Steuern in geeigneter Höhe zur Einführung ge¬
langen. Sie erblickt in einer Crbanfallsteuer, welche die
kleinen Vermögen frei läßt und auf Ehegatten und Kinder
ausgedehnt wird, die beste Gewähr für eine gerechte Heran¬
ziehung des Besitzes zu den aufzubringenden Mitteln. Die
Versammlung erwartet von dem Reichstag, daß er sich in
dieser schicksalsschweren Zeit seiner verantwortungsvollen
Pflichten bewußt ist, sich seiner Aufgabe gewachsen zeigt
und alle kleinlichen Parteirücksichten und Interessengegen¬
sätze hinter die große vaterländische Aufgäbe zurücktreten
läßt. Eine großzügige und durchgreifende Reichsfinanz¬
reform erfordert Opfer von allen Ständen und Erwerbs-
zjweigen. Diese Opfer nach der Tragfähigkeit der Steuer-
zähler in gerechter Weise zu verteilen, ist Pflicht des Reichs-
tags. Bei der Übernahme der auf diesem Weg geschaffenen
Lasten, welche für die Zukunft unseres Vaterlandes unum¬
gänglich sind, muß sich die wahre Vaterlandsliebe durch die
Tat bewähren."

Die dem Reichskanzler milzuteilende Entschließung hat
folgenden Wortlaut:

„Die heute hier von der nationalliberalcn Partei ein-
berufene, zahlreich von allen bürgerlichen Parteien besuchte
Versammlung bittet Euer Durchlaucht, daran unbedingt
festzuhalten, daß die Reichsfinanzreform noch in dieser
Session zum Abschluß gebracht wird. Sie erachtet in
Übereinstimmung mit Eurer Durchlaucht neben der Be¬
steuerung des Massenkonsums die Besteuerung des Besitzes
für durchaus geboten und insbesondere auch eine Nachlaß¬
steuer, oder was ihr richtiger erscheint, eine Erbanfallsteuer
unter Ausdehnung auf Ehegatten und Kinder. Sie erklärt
ferner, daß diesmal Steuern in einer solchen Höhe bewilligt
werden müssen, daß mit diesen die unbedingt erforderlichen
laufenden Ausgaben des Reiches nicht nur zum Teil, son¬
dern voll gedeckt werden und eine angemessene Schulden¬
tilgung erfolgen kann, da nur dadurch das Vertrauen auf
eine ruhige Weiterentwickelung des gesamten Wirtschafts¬
lebens gesichert und die Wiederbelebung von Handel und
Wevkühr gesichert wird. Euer Durchlaucht dürfen versichert
fein, daß bei einer Durchführung der Finanzreform in bor-
gedachtem Sinne der weitaus größte Teil des deutschen
Volkes hinter Euer Durchlaucht steht"

Die Versammlung stimmt einmütig  zu, worauf die¬
selbe durch Kommerzienrat Bartling  mit Worten des
Dankes an Dr . Osann und die übrigen Redner um y212 Uhr
geschlossen wurde. _ _ o.

— Zum Kaiserbesuch. Während der Anwesenheit, des
Kaisers und der Kaiserin  wird auch die Prin¬
zessin Viktoria Luise  hier weilen, wie das be¬
kanntlich schon wiederholt der Fall war. Die Prinzessin
trifft mit ihrer ständigen Begleiten« Fräulein v. Saldern,
von Potsdam kommend, noch vor ihren Eltern, Montag¬
vormittag 7 Uhr 36 Min., hier ein.

— Angekommene Gäste. Es sind hier eingetroffen:
Staatssekretär v. G o r e m h ki n aus Petersburg im „Hotel
Hohenzollern": Oberpräsidialrat Mauve  ans Cassel im

„Hotel Minerva": Reichstagsabgeordneterund Rittergutsbe¬
sitzer Dr. v. Skarzynsri  aus Posen im „Hotel Nassau
und Cecilie" ; Reichstagsabgeordneter Dr . Osann  aus
Darmstadt im „Taunushotel".

— Pfarrer Friedrich -f . Gestern abend gegen 10 Uhr
ist der erste Pfarrer der Ringkirchengemeinde, Lothar
Friedrich,  nach längerem Leiden im Alter von 64
Jahren gestorben. Er war als Sohn des Buchhändlers
Karl Ludwig Friedrich am 7. Dezember 1844 zu Wiesbaden
geboren und wurde am 27. September 1866 als Geistlicher
ordiniert. Seine erste Anstellung als Vikar erhielt er in
demselben Jahre in Eisemroth im Dilllreis, von wo er 1869
als Psarrverwalter nach Haiger versetzt wurde. 1873 ist er
dort zweiter Pfarrer und 1877 erster Pfarrer geworden.
Seit dem 1. Mai 1885, also fast ein Vierteljahrhundert,
wirkte er in seiner Vaterstadt Wiesbaden, zunächst als
Verwalter der dritten Pfarrei der damaligen Gesamt¬
kirchengemeinde. Mit der Errichtung der Ringkirchen¬
gemeinde, am 1. April 1892, wurde er zu deren 1. Pfarrer
ernannt. Während der langen Jahre seiner hiesigen Amts¬
tätigkeit hat sich der Verstorbene seines edlen Charakters
und seines freundlichen Wesens wegen in den weitesten
Kreisen zahlreiche Freunde und Verehrer erworben. Ihn
zeichnete auch ein gesunder Humor aus, der manchmal in
treffender Weise zum Ausdruck kam. Mit besonderer Hin¬
gebung hatte er sich den Arbeiten der inneren  Mission
gewidmet, so als Vorsitzender des Evangelischen Vereins
für den KonsistorialbczirkWiesbaden, dessen segensreiche
Anstalten in Stadt und Land bekannt sind. Ferner gehörte
er seit langen Jahren dem Vorstand des Evangelischen
Rettungshauses hier an, zu dessen Gedeihen er viel bei¬
getragen, und im Vorstand des Diakonissen-Mutterhauses
„Paulinenstiftung" wurde seine Mitarbeit ebenso sehr ge
schätzt wie im Vorstand des „Mädchenhospiz", Oranien
stratze. Seine Persönlichkeit und sein Wirken sichern ihm
ein bleibendes ehrenvolles Gedenken.

— Kinderhortarbeiten in der Ausstellung. Bei einem
Rundgang durch die große Gewerbehalle der Ausstellung
fällt gewiß jedem Besucher mitten unter den hauswirtschaft¬
lichen Gegenständen das hübsch dekorierte Modell eines
großen Gebäudes auf, das sich von dem künstlerisch ausge
führten Landschaftshintergrund (Gemälde des Hofmalers
Vödisch) wirkungsvoll abhebt. Das Modell ist in Gips und
Holz sorgfältig bis ins kleinste Detail durchgeführt, und
die Miniaturgartenanlagen sind von kleinen Figuren be
lebt. Das alles haben Kinderhände  geschaffen, alle
Arbeiten, auch Holzumrahmung, Blumen und Rankenwerk,
haben die Zöglinge der Wiesbadener Kinderhorte im Zeit
raum von 3 Monaten, natürlich unter sachkundiger Anlei¬
tung, angefertigt. Das Modell stellt das vom „Verein für
Sommerpflege armer Kinder" bei Oberseelbach erbaute
Ferienheim dar, das seit zwei Jahren im Betrieb ist und
jeden Sommer 256 kränkliche Kinder zu einer vierwöchiger
Erholungskur ausnimmt. Wie das Haus hier dargestelll
ist, zeigt es bereits den Ausbau für Winterbetrieb, den der
Verein plant, sobald ausreichend Mittel dazu vorhanden
sind. Die hübsche Arbeit der Kinderhortzöglinge wird ge
wiß bei allen Ausstellungsbesuchern, die sich für soziale Ein
richtungen interessieren, Beifall finden und auf die segens¬
reiche Tätigkeit der beiden Vereins Hinweisen.

— Gesangwettstreit in Frankfurt a. M. Das offizielle
Festbuch  für den Gesangwettstreit, herausgegeben von
dem Musik- und Preßausschuß, ist jetzt erschienen. Es ent¬
halt alle Erlasse und Bestimmungen über den Wettstreit,
ein Verzeichnis der Ausschüsse und der Preisrichter , sowie
der Preise, sodann das vollständige Programm , einschließ¬
lich aller zum Vortrag bestimmten Gesänge, auch des
Preisliedes , endlich auch ein Verzeichnis der wettsingenden
Vereine und ihrer Mitglieder. Besondere Artikel geben
einen überblick über Frankfurt als Musikstadt und über die
Frankfurter Männergesangvereine. Ein anderer Artikel
schildert den Festplatz und die Festbauten; ein ihm beige¬
fügter Grundriß der Festhalle zeigt die Verteilung der
Plätze. Den Schluß bildet ein Führer durch Frankfurt, so¬
wie eine Zusammenstellung der Sehenswürdigkeiten, bei
denen für die Festteilnehmer eine Reihe von Vergünsti¬
gungen erwirkt worden ist, und das Programm der sonsti¬
gen Veranstaltungen auf dem Festplatz in der Sänger -Fest¬
woche. Das im Verlag von Haasenstein u. Vogler er¬
schienene Festbuch hat eine sehr ansprechende Ausstattung
erhalten. Der Einband zeigt als Titelbild die Wiedergabe
des offiziellen Plakatbildes von Correggio, das dem Buch
eine sehr gefällige Wirkung verleiht.

— Zentral -Ein - und -Vcrkaufsgcnosscnschaft für den
Regierungsbezir! Wiesbaden, e. G. m. b. H. Aus H o ch-
heim  a . M., 10. Mai, wird uns berichtet: Gestern fand
hier im Gasthaus „Zur Rose" die 11. Generalversammlung
unter dem Vorsitz des stellvertretenden Präsidenten des
Aufsichtsrats Bürgermeister Hepp-Seelbach statt. Aus dem
von Direktor Schäfer-Wiesbaden erstatteten Jahresbericht
geht hervor, daß die Zentralgenossenschaft treu nach
genossenschaftlichen Grundsätzen und frei von jeder Speku¬
lation auch in 1908 ihre Tätigkeit entfaltete. Auf gesunder
Grundlage und in gesunden Bahnen wurden im verflosse¬
nen Jahre die Geschäfte abgewickelt. Der Warenabsatz zeigt
gegen das Vorjahr ein Mehr von 30 000 M. und der Ge¬
samtwarenverkauf zeigt die Summe von rund 460 000 M.
Der Bezug dehnt sich aus auf Düngemittel, Futtermittel,
Sämereien, Kohlen, landwirtschaftlicheMaschinen und Ge¬
räte ; ferner vermittelt die Genossenschaft den Verkauf land¬
wirtschaftlicherErzeugnisse. Futter - und Düngemittel, so¬
wie auch Sämereien werden unter Garantie der Reinheit
und Gehalt gekauft. An die LandwirtschaftlicheVersuchs¬
station wurden 117 Proben zur Untersuchung eingesandt,
und es wurden bei Futtermitteln leine, dagegen bei
Thomasmehl 31 Mindergehalte festgestellt, welche einen
Geldwert von 1020 M. darstellten und den Beziehern ver¬
gütet wurde. Die von Direktor Schäfer vorgetragene
Bilanz für 1908 zeigte einen Reingewinn von 1576 M.
65 Pf ., welcher nach Zuschrift zu den Reserven und einer
4prozentigen Verzinsung der Geschäftsanteile mit 500 M.
als Rückvergütung den Mitgliedern gutgebracht wurde.
Die Bilanz, die durch eine Kommission einer Prüfung un¬
terzogen und in allen Teilen richtig befunden worden war,
wurde von der Generalversammlung genehmigt; dem Vor¬
stand wurde einstimmig Entlastung erteilt. Die ausscheiden¬
den Aufsichtsraismitglieder Lehrer Becker-Wied und Jos.
Bibo-Kiedrich, sowie das Vorstandsmitglied F. H. Velte-
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Wehrheim wurden wiedergewählt. Nachdem noch einge-- I
hende Besprechungen über die Anwendung von Futter - j
Mitteln und Düngemitteln stattgefunden hatten, konnte die !
Versammlung geschlossen werden mit dem Hinweis, daß die >
Genossenschaften und Mitglieder die Zerttralgenossenschastj
selbst sind, diese also auch ihr eigenes Geschäft ist. Dieselbe l
kann aber ihren Zweck nur vollständig erfüllen, wenn die
Genossenschaften ihrer Zentrale in Treue und vollem Ver- !
trauen zur Seite stehen, eingedenk dessen, daß dieselbe zum !
Behuf der Förderung des Erwerbs und der Wirtschaft ihrer j
Mitglieder mittels gemeinschaftlichen Geschäftsbetriebes er¬
richtet wurde.

— Der „Hauptinann von Köpenick", der bekannte Schuh,
macher Vogt, wurde von der Polizei in Worms an seinem !
Vorhaben, sich gegen Eintrittsgeld sehen zu lassen, gehindert !
und ausgewiesen, sobald er dort angekommen war.

— Opfer eines „Leichenfledderers". Ein Wiesbadener «
Fensterputzer hatte sich am Sonrttagvormittag mit seinem !
Wochenlohn in eine Herbergswirtschaft zu Biebrich begeben.
Am Nachmittag schlief er dort infolge der genossenen Ge¬
tränke am Tisch ein. Diese Gelegenheit benutzte nach der 1
„Tagesp." ein anderer, um ihm das Portemonnaie mit -
etwa 18 M. aus der Tasche zu stibitzen. Als er schließlich !
erwachte und den Verlust merkte, wurde sofort auf den Dieb ,
Jagd gemacht. Man fand diesen auch bald in ziemlich be- !
trunkenem Zustand in der Person eines Menschen, der schon i
mehr solcher Streiche auf dem Kerbholz hat und als j
Leichenfledderer bekannt ist.

— Ein wüster Auftritt wurde vorgestern abend durch
den Wirt E., Inhaber einer Animierkneipe mit 10-Uhr-
Schluß, veranlaßt . In einer Stehbierhalle in der Schul- I
gaffe belästigte derselbe die Gäste, so daß der Lokalinhaber
sich genötigt sah, von seinem Hausrecht Gebrauch zu machen
und den unbequemen Gast aufzufordern, sich zu entfernen.
Ms beide sich vor der Tür befanden, packte jedoch E. den
gänzlich unvorbereiteten Wirt und warf ihn in die Scheibe,
welche zertrümmerte. Der bedauernswerte Mann zog sich
dadurch nicht unerhebliche Schnittwunden zu. Die ange¬
strengte Klage wird sich auf Körperverletzung, Beleidigung
und Hausfriedensbruch erstrecken.

— Zum überfall im Eisenbahncoups. Aus Frank - !
furt  a . M. berichtet die „Kt. Pr .": Die Untersuchung über
den Eisenbahnüberfall, von dem die Frau eines Bauunter¬
nehmers am Freitag betroffen wurde, schreitet vorwärts . !
Die Kriminalpolizei Frankfurt — später wird sich die
Staatsanwaltschaft Wiesbaden mit der Weiterverfolgung
der Angelegenheit zu befassen haben — verfolgt drei
Spuren , von denen sich die eine bereits als ergebnislos ex-
wiesen hat. Man hatte Verdacht auf einen Mann aus
Schwanheim, der sich früher Eisenbahndiebstähle zuschulden
kommen ließ. Es ist jedoch ausgeschlossen, daß er der Täter I
sein kann. Die zweite Spur betrifft einen früheren Eisen¬
bahnangestellten, der jetzt in einer benachbarten Stadtz
wohnt und seinerzeit wegen seines Alkoholgcnusscs den
Dienst verlassen mußte. Seine Vernehmung wird heute in
der betreffenden Stadt erfolgen, über die dritte Spur wird
noch Stillschweigenbewahrt, um den eventuellen Täter nicht
vorzeitig zu warnen. Es ist natürlich auch nicht ausge¬
schlossen, daß ein gewohnheitsmäßiger Verbrecher, der in
Deutschland herumreist, der Täter sein kann, so daß auch
darauf sich die Ermittelungen erstrecken werden. Es wird
daher ein allgemeines Ausschreiben erlaffen und vermutlich
auch eine Belohnung aus Ergreifung des Täters gesetzt
werden. Die Polizei hat natürlich auch die Pflicht, die
Angabe der überfallenen genau aus ihre Richtigkeit hin
nachzuprüsen.

— Endlich erwischt. In Wiesbaden und Biebrich sind
in letzter Zeit eine ganze Menge Fahrräder gestoh¬
len  worden . Alle Mühe, den Dieb zu ergreifen, war
bis jetzt erfolglos. Der Kriminalbeamte in Wiesbaden,
dem speziell dieses Fach untersteht, stand dieser Gaunerei
ratlos gegenüber. Nun hat sich seine angestrengte Tätigkeit
doch gelohnt. Gestern erwischte er den Dieb in Schier-
st ei  n, wo derselbe wohnt. Einem Mhändler in Biebrich,
dem er auch zwei gestohlene Räder verkauft hatte, wurde er
gegenübergestellt, und dieser erkannte ihn mit Bestimmtheit
wieder. Der Dieb wurde dem hiesigen König!. Amtsge¬
richt übergeben.

— Schwindler. In der Goethe- und Nikolasstraße trieb
sich heute vormittag ein junger Mensch in den Häusern
herum, der angab, sein Vater sei Briefträger,  und aus
diese Legitimation hin von Leuten Geldbeträge zu er¬
schwindeln versuchte. Da das ganze Gebaren aus eine«
plumpen Betrug  hinausläuft , sei deshalb vor dem Mann
gewarnt.

— Blinder Feueralarm . Diese Nacht 12 Uhr wurde
die städtische Feuerwehr wieder einmal genassührt durch
eine fingierte Meldung am Sedanplatz. Als die mit drei
Löschzügen ausrückende Wehr dorthin kam, erwies sich der
sträfliche Unfug.

— Lokal-Gewerbeverein Wiesbaden. Auf die morgen
Mittwoch, abends 8'/2 Uhr , in der „Wartburg" stcrttsindendeGeneralversammlung  wird hiermit -aufmerksam
macht. Die Tagesordnung sieht eine Reihe wichtiger Punkte
wie Neuwahlen zum Vorstand, Anträge zu der am 28./20. Jurn
hier stattfindendcn Hauptversammlung des Gewerbevereinz
für Nassau, Satzungsänderung usw., vor. Zahlreiche Be¬
teiligung der Mitglieder ist daher erwünscht.

— Botanischer Ausflug. Morgen Mittwoch, den 12. Mai
veranstalten die Mitglieder der botanischen Abteilung des
„Nassauischen Vereins für Naturkunde"  einen
Ausflug in die Umgebung von Budenheim und Heideshein,
Abfahrt mit dem Zuge 2 Uhr 3 Min. nach Niederwalluf, Übexj
fährt nach Budenheim und Wanderung dem Rhein entlangbis unterhalb Heidesheim. Die Rückfahrt findet von Heides-
heim über Mainz statt. Die Mitglieder des Vereins, sowt-
auch Gäste werden.zur Teilnahme eingeladen.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Walhalla-Theater. Morgen Mittwoch findet die 10h,

Aufführung der beliebten Operette „Die lustige Witwe" stattz
— Am Donnerstag geht erstmalig die melodienreiche Operette
„Don Cesar" in Szene. In den Hauptrollen sind beschänigt
die Damen Kuyler, Roesgen und Hall, sowie die Herren
Rosen, Felix und Schnitze. Die musikalische Leitung lieg: in
den Händen des Herrn Kapellmeisters Marco Großkopf. Die
Vorstellungen beginnen wieder täglich abends 8 Uhr.

* Frankfurter Stadttheatcr . (« viel plan .) Opern,
haus.  Dienstag , den 11. Mai : „Bioleita" (La Tradiata ).
Mittwoch, den 12.: „Tristan und Isolde"., Donnerstag, den
13.: „Margarete". Freitag, den 14.: „Fidelio". Samstag,
den 15.: „Orvbeus in der Unterwelt". Sonntag , den 16.. zum
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erstenmal : „Tosca ". Montag , den 17.: Geschlossen. Diens¬
tag , den, 18. : „Tosca ". Mittwoch, den 19.: Geschlossen. —
Schauspielhaus.  Dienstag , den 11. Mai : „Die
Journalisten ". Mittwoch, den 12.: „Der Biberpelz ". Donners¬
tag , den 13.: „Der König". Freitag , den 14., zum Besten der
Genossenschaft deutscher BAHnenangehöriger, zum erstenmal:
In gänzlich neuer Inszenierung und Ausstattung : „Herodes
und Mariamne ". Eine Tragödie in fünf Auszügen von
Friedrich Hebbel. Samstag , den 15.: „Der Kaufmann von
Venedig". Sonntag , den 16., nachmittags 8% Uhr : „Moral ".
Abends 7 Uhr : „Herodes und Mariamne ". Montag , den 17.:
„Der Biberpelz ". Dienstag , den 18.: „Moral ". Mittwoch,
den 19.: „Herödes und Marianine ". Donnerstag , den 20.:
„Der König". Freitag , den 21.: „Der Verschwender".

Am Samstag beehrten die Fürstin zu Wied  sowie
Graf Ingelheim  mit Gemahlin und Gräfin-Mutter
die Ausstellung mit ihrem Besuch. Die letzteren Herrschaf¬
ten verweilten den ganzen Tag in der Ausstellung , um
deren Gelingen Graf Ingelheim sich dadurch ein beson¬
deres Verdienst erworben hat, daß er für die Ausstellung
christlicher Kunstschätze eine große Anzahl höchst wertvoller
Gegenstände aus seinen Sammlungen in den Schlössern
Ingelheim und Mespelbrunn zur Verfügung gestellt hat. —
Am gestrigen Tage besuchte Fürst S t o l b e r g-W e r n i g e-
r o d e die Ausstellung.

Der Besuch  der Ausstellung betrug am Montag , den
10. Mai , 6034 Personen , darunter 4040 Inhaber von Dauer¬
karten.

Der Verkauf von  K u n st g e g e n st ä n d e n in der
Kunsthalle erfolgt bereits in erfreulicher Lebhaftigkeit.
Gestern sind von den ansgestellten Bildern von Wilh.
Trübner-Karlsruhe mehrere zugleich verkauft worden. In
der christlichen Kunstausstellung sind für eine antike Holz¬
schnitzerei bereits 20 000 M. geboten worden, für welchen
Betrag der Besitzer dieselbe aber nicht abgeben will.

Großer Mißbrauch mit Ausstellungs-
Dauerkarten  ist am vorigen Sonntag durch schärfere
Kontrolle entdeckt worden. Nicht nur, daß Dauer-Haupt¬
karten und -Beikarten von Unberechtigten benutzt wurden,
waren auch Arüeitspersonalkarten behufs Erlangung kosten¬
losen Eintritts in die Ausstellung an dritte abgegeben wor¬
den. Wiederholt ist auch beobachtet, wie Ausstellungsbe¬
sucher ihre Karten durch den Zaun an Komplicen hinaus¬
reichten, die darauf Eintritt in die Ausstellung sich zu
schaffen suchten. Nach der Platz- und Verkehrsordnung der
Ausstellung, welcher sich jeder Inhaber einer Eintrittskarte
beim Betreten des Geländes unterwirft , muß jedermann,
der ohne gültige Eintrittskarte innerhalb der Ausstellung
betroffen wird, den zehnfachen Betrag  des Tages¬
eintrittspreises nachzahlen, die Ausstellung sofort verlassen
und er setzt sich sofortiger Einziehung der Karte und ge¬
richtlicher Strafe aus . Gestern mußte über ein Dutzend
solcher Karten eingezogen werden, und außerdem wird die
gerichtliche Strafe nicht ausbleiben . Die Kontrolle wird
nach diesen unliebsamen Vorkommnissen verschärft werden,
und es soll unnachstchtlich gegen weitere Betrügereien cin-
geschritten werden.

Nassau «sche Nachrichten.
— Langenschwalüach, 10. Mai . Wie schon kurz berichtet,

starb am Samstag in Wiesbaden der Hotelbesitzer Adolf
Jahn  im kaum vollendeten 53 Lebensjahr . Er war der Be¬
sitzer des Hotels „Herzog von Nassau" Hierselbst und brachte
sein Anwesen durch zielbewusste Leitung zur größten Blüie.
Erst im vorigen Jahre vergrößerte er sein Hotel durch um¬
fassende Um- und Neubauten . Leider ist es ihm nicht ver¬
gönnt gewesen, sein Werk genießen zu können. In dem Ver¬
blichenen betrauert man einen allseitig beliebten und ge-
achieten Mann von seltener Herzensbildung , der wohl jedem
durch sein bescheidenes, liebenswürdiges Wesen in der Er¬
innerung bleiben wird.

r . Langenhain , 10. Mai . Gestern mittag rief die Sturm¬
locke die Einwohner wieder zum Ablöschen eines Wald¬
randes  zusammen . Es brannte in dem nach Bremthal

zu gelegenen Bauwald . Das Feuer war von halbwüchsigen
Burschen angelegt worden, die von dem Arbeiter Christian
Böhrmann von hier gesehen und später in der Gastwirtschaft
des Herrn Heinrich Schrodt in W l I d s a chs e n jestgenommen
und dem dortigen Bürgermeister vorgeführt wurden . Hier
versuchten sie sich durch Angabe falscher Namen der Bestrafung
zu entziehen, was ihnen aber nicht gelang , da sie von einem
Einwohner erkannt wurden . Die Täter sind die zwei Ge¬
brüder Hart mann von Igstadt  und der etwas ältere
Taglöhner Herziger  von K I o p p e n h e i in. Einer istentkommen.

cc. Unterlicderbach , 10. Mai . Der 38jährige Spengler
S chi l u machte seinem Leben ein schnelles Ende, indem er
sich eine Kugel in den  K o p f j a g t e. Die Beweggründe
zu der Tat sind unbekannt . — Zur feierlichen Einweihuiig
der Kleinkinderschule  hat sich eine große Anzahl Gäste
eingefunden . Mit der Kleinkistdewchule ist auch eine Näh¬
schule für schulentlassene Mädchen verbunden.

u. Bremthal , 10. Mai . Beim Feueranzünden gerieten
die Kleider der Ehefrau des Landwirts Schmitt  von hier
in Brand. Brennend eilte die Frau in den Hof; bis Hilfe
kam, hatte sie so schwere Brandwunden  erlitten , daß
sie bald daraus starb.

n. Eppenhain, 10. Mai . Gestern abend wurde aus dem
Wege zwischen Vockenhausen und Eppenhain ein hiesiger
Schreiner überfallen und schwer mißhandelt.
Blutüberströmt kam der Mann im Dorf an ; die Täter ent¬
kamen.

i . Beuerbach, 10. Mai . Ein bei einem Jdsteiner Meister
beschäftigt gewesener Bäckerlehrling namens Müller  von
hier schoß sich im Hause seiner Eltern eine Kugel in
den Kopf.  Der junge Mensch, der sich vorher ein paar
Tage in der Umgegend umhergcirieben hatte, scheint den
Selbstmordversuch  aus Scham und Furcht vor Strafe
ausgeführt zu haben. Er liegt schwerverletzt im Camberger
Krankenhaus. _

Aus der Umgebung.
st. Franksttrt a. M ., 10. Mai . Di - Ehefrau Marie

Emmerich hat sich auf dem Abort einer Wirtschaft in Sach¬
senhansen die Pulsadern geöffnet.  Die Frau , die
aus Schöneberg bei Berlin stammt, wurde ins Hospital ge¬
bracht.

* Mainz , 11. Mai . Rh einp egel;  90 gm gegen
fil cm-AOT gestrigen. Vorm ittag,

Gerichtssaal.
Der Mordprozetz Burkhardt-Thairier vor dem Schwurgericht.

W. Wiesbaden , 11. Mai.
Dem Wcgewärter Biel  von Mammolshain ist auf

dem Wege von Königstein nach Hause ebenfalls das Paar
begegnet. Auch als er die zwei bemerkte, ging der Mann,
der die Statur von Burkhardt senior hatte, vorn, die Frau
hinter ihm. — Bei dem Maurer Mühl  in Ober-Höchstadt
hat die Ermordete zeitweilig gewohnt . Er hat gegen diese
einen Prozeß auf Ersatz von 13 M. 75 Pf . angestrengt und
am 13. Januar in Königstein auch ein Vcrsäumnisurteil
erwirkt. Er ist von Niederhöchstadt über Cronberg nach
Königstein zum Termin gegangen. Um 8 Uhr war er in
Cronberg. Einem der beiden Burkhardt ist er unterwegs
nicht begegnet, wohl aber in der Nähe der Mordstelle einem
fremden Handwerksburschen. Gegen 10 Minuten vor 9 Uhr
war er in Königstein am Amtsgericht. Weder er noch Halm
noch Biel haben den Schuß fallen hören. Davon , daß Burk¬
hardt sen. bei dem zu seinen ungunsten verübten Diebstahl
beteiligt gewesen ist, kann er nichts sagen. Seine Frau soll
einschlägige Beobachtungen gemacht haben. — Polizei-
Sergeant Gemmer  aus Cronberg ist kurz nach 8 Uhr von
Cronberg nach Königstein aufgebrochen. Den Handwerks¬
burschen hat er kurz nach y20 Uhr gesehen.

Einer ganzen Anzahl weiterer Personen, welche um die
Tatzeit die Königstein-Cronberger Chaussee passiert haben,
ist nichts Verdächtiges ausgefallen; einen der beiden Burk¬
hardt hat niemand von ihnen gesehen. — Zeuge Rothen-
bester  von Kleinschwalbach hat, während er noch in der
Mammolshainer Gemarkung war, einen Schuß gehört. Als
er, 20 Minuten später, auf die Chaussee kam, machten ihn
Leute, die ihm begegneten, daraus aufmerksam, daß eine
Erschossene am Wege liege . — Der Obergärtner Karl
Guter  von der SchüserschenGärtnerei in Falkcnstein be¬
kundet ebenfalls, gegen 8,35 Uhr bis 8,37 Uhr einen Schuß
gehört zu haben, welcher einen dumpfen Ton hatte, wie er
durch das Losbrennen einer Platzpatrone hervorgerufen
wird. — Heilgehilfe Ohlcrrschlagcr,  von Königstein
hat an der Thamer Wiederbelebungsversuche gemacht und
aus der in ihrer Tasche befindlichen Ladung den Namen
festgestclll. — Gendarm Wagner  von Königstein hat Burk¬
hardt sen. nach Wiesbaden transportiert . „Hier haben
Sic mir meine T o d e s ka r i e gelöst ", hak er zu
seinem Transporteur geäußert, als er im Eisenbahnzuge saß.
Ein Portemonnaie fand sich nicht bei der Leiche.

Dr . The ro a l t von Königstein hat als erster die Leiche
besichtigt und die Schußwunde unter dem linken Auge fest-
gestellt. Auf der Hornhaut des Auges glaubt er Pulver¬
spuren beobachtet zu haben. — Von Medizinalrat Dt.
Ziehe  ist die Leiche am 14. Januar obduziert worden.
Die linke Gcsichtsseite zeigte zahlreiche Pulvcrspuren . Der
Schuß mußte aus nächster Nähe abgefeuert sein. Ein Selbst¬
mord war ausgeschlossen. Der Tod war eine Folge der
Schußverletzung. In der Gehirnmafle wurde, während das
Geschoß selbst bekanntlich hinter dem Ohr den Körper wie¬
der verlassen hat, ein Bleipartikelchen gefunden. — Nach dem
ebenfalls bei der Obduktion tätigen praktischen Arzt Dr.
Bellinger  ist der Tod durch die Wunde, sowie durch die
starke Blutung veranlaßt worden. — Geheimer Medizinalrat
Dr . Gleitsmann  stellt fest, daß Burkhardt senior
geschlcchtskrank  ist , möglicherweise seit Jahren schon,
daß aber eine neue Affektion vorliegt . Es steht das unter
Umständen im Widerspruch mit den Angaben von Burk¬
hardt, daß er mit der Thamer, bei der ebenfalls eine Ge¬
schlechtskrankheit festgestellt wurde, seit vielen Monaten nicht
verkehrt habe. — Bei Schluß der gestrigen Verhandlung
gegen 5% Uhr waren 20 Zeugen und 4 Sachverständige
vernommen, diese wurden größtenteils cndgüllig cnllaffcn.

:$

Die heutige zweite Sitzung  beginnt mit der Ver¬
lesung der Protokolle über die stattgehabte Ortsbesich¬
tigung.  Sodann wurde der Angeklagte Burkhardt junior
nochmals darüber vernommen, wie er am Tattage gekleidet
war und was er geniacht hat. Ein Tuch, welches ehedem
bei Burkhardt bemerkt worden ist, soll auf rätselhafte Weise
verschwunden sein. Im übrigen haben sich die Angaben,
welche er machte, durchweg bestätigt. — Der erste aufgerufene
Zeuge ist der 19 Jahre alte Schlosser Georg Burkhardt
von Oberhöchstadt, der Sohn , resp. Bruder der Angeklagten.
Der junge Mann wurde vom Präsidenten über das Recht,
mit Rücksicht aus sein nahes Verwandtschaftsverhältnis zu
den Angeklagten die Aussage zu verweigern,  be¬
lehrt, und erklärt, von dieseui Rechte Gebrauch machen zu
wollen . — Dem Postboten Jakobs  von Falkenstein sind
am Tattage auf der Landstraße zwei junge Leute begegnet,
von denen der eine ein Tuch über die Ohren gebunden hatte.
Die beiden, von denen man annimmt, daß cs Georg und
Philipp Burkhardt gewesen sind, gingen langsam. Sie kamen
von Königstein und gingen auch später nach dort zurück. —
Der Zeuge Georg Burkhardt  wurde nachträglich zum
Verlassen des Saales ausgefordert, weil nian befürchten
mag, daß er die Aussagen der Zeugen im Interesse seines
Vaters , resp. Bruders verwerten werde. — Auch der Zeuge
Gärtner Hasselbach  von Falkenstein sagt aus , die jungen
Leute bemerkt' zu haben. Sie sind ihm ausgefallen, weil sie
ihm zu folgen schienen. Die Stelle , an der sie gesehen wur¬
den, liegt nicht allzu weit von der Leichenftmdstelle entfernt.
— Der Schuhmacher Hcymann  von Frankfurt ist am
13. Januar vormittags um die kritische Zeit von Cronberg
nach Falkenstein gegangen. In der Wiese, dort, wo der Weg
nach Falkenstein abgeht, standen die beiden, auch von den
anderen Zeugen gesehenen jungen Leute. Sie schritten später
ruhig fürbaß. Außer dem Briefträger ist ihnen sonst nie¬
mand begegnet. — Der Küster Heinrich Black von Frank-
furt hak zwischen Cronberg und Falkenstein ebenfalls zwei
junge Leute gesehen, die ihm weder Handwerksburschennoch
überhaupt Arbeiter zu sein schienen. Als sie an ihm vorbei
waren, wandten sie sich noch einmal um. Auf der Chaussee
schlugen sie den Weg links nach Kömgstcm ein. — 7 Uhr
35 Minuten ist der Zeuge von Frankfurt mit der Bahn in
Cronberg eingeiroffen. Der Weg von dort bis zum Falken-
steiner Kops ist 20 Minuten weit . — Wegewärter Bopp
von Cronberg hak etwa 40 bis 50 Minuten voni Falkcn-
stciner Kopf, von seiner Arbeitsstelle aus , zwei junge Leute
aus der Landstraße stehen sehen. Ihm schien es , als ob sie

J auf jemand Misteten. Es war gegen» 8 Uhr 15 Minuten.
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Während etwa 5 Minuten hat er die Leute gesehen, dann
sind sie seinen Blicken entschwunden. Besondere Aufmerk¬
samkeit hat er ihnen nicht geschenkt. In Philipp B . vermag
er nicht einen derselben wiederzuerkennen. — Der Strecken¬
arbeiter Georg Burkhardt von Oberhöchstadt,  der
Bruder, resp. Onkel der Angeklagten, macht von seinem
Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch. — Der Angeklagte
Philipp Burkhardt  stellt in Abrede, um die kritische
Zeit an dem Falkensteiuer Kopf oder auch nur in dessen
Nähe gewesen zu sein. — Die Ehefrau Paul  von Schön-
bcrg sagt über die Beziehungen zwischen Burkhardt senior
und der Ehefrau Thamer aus . Sic weiß nicht, ob schon
zur Zeit , als Burkhardt in Eschborn wohnte, ein intimer
Verkehr zwischen ihnen stattgehabt hat. Aus dem Umstand,
daß der Frau einmal zwei Fensterscheibeneingeworfen sind,
scheint sic auf die Mehrheit ihrer außerehelichen Liebhaber
Schlüsse ziehen zu wollen. — Der Fahrknecht Julius
Manger  von Oberhöchstadthat aus dem Munde der Ehe¬
frau Thamer selbst von deren intimem Verkehr mit Burk¬
hardt gehört. Dreimal , hat sie ihm erzählt, habe sie „Miß  -
stäu  d", d. h. Fehlgeburten gehabt; sie habe Kräuter ge¬
sammelt, eine Abkochung davon getrunken und dadurch die
Folgen ihres Umgangs mit Burkhardt beseitigt. Daß B.
bei der Abtreibung mitgcwirkt habe, Hai sie ihm nicht ge¬
sagt. Mehrfach hat nach derselben Quelle B . die Frau
schwer mißhandelt,  einmal mit dem eigenen Regen¬
schirm im Eronthaler Gemeindewald , ein andermal in
Niederhöchstadt in seiner Wohnung. Mehrfach hat sie des¬
wegen Burkhardt bei seiner Direktion vcranzeigen wollen.
Sie hat ihn gefürchtet. Auch am 13. Januar hat sie des¬
halb nicht allein nach Königstein gehen wollen . Burkhardt
hat einmal geäußert, wenn der alte Thamer schreit, dann
schlage ich ihn tot,  und mach' mich mit seiner Frau
davon. Auch der Zeuge hat mit der Thamer mehrfach intim
verkehrt. Burkhardt wußte darum. Er soll stark von Eifer¬
sucht geplagt worden sein. Der Zeuge Hai für die Thamer
einmal einen Brief an B. geschrieben: 3 Kinder hat er schon
hingesetzt, er könne jetzt auch für das vierte sorgen. Die
Frau hat ihm auch gesagt, sie selbst habe B . mit einer ge¬
wissen Krankheit angesteckt. — Frau Matter  von Nieder¬
höchstadt sagt zu demselben Bewcisthema ähnliches aus.

i. Limburg , 10. Mai . Das Schwurgericht  verhandelt«
heute gegen Den Taglöhner Karl Willig  2r von JsseDach
wegen Sittlich keits verbrechen  in zwei Fällen . Die
Verhandlung fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt,
Die Geschworenen bejahten die beiden Schuldfragen unter
Zubilligung mildernden Umständen. Das Urteil lautete aus
eine Gesamtstrafe von 8 Monaten Gefängnis . Willig trat
die Strafe sofort an.

Sport.
L. K. Rhein- und Taunusklub Wiesbaden (E. V.>. Der

Klub ist stets bestrebt, den Wünschen seiner Mitglieder nach
jeder Richtung hin Rechnung zu tragen . So finden auch in
diesem Jahre wieder die so beliebt gewordenen Nach¬
mittags - Spaziergänge  statt , zu denen auch Gäste
gerne willkommen sind. Die Disposition für den Nachmittans-
spaziergang morgen Mittwoch, den 12. Mai er., ist folgende:
Ab Wiesbaden -Hauptbahnhos 2.03 Uhr nach Nicder -Walluf,
Übersetzen mit idem Motorboot nach Budenheim , Marsch über
Leniäberg - Königsborn - Finthen - Donnersberg - Ober Olmyr
WaD , Rast Forsthaus , Marienborn . Bahn nach Mainz 7.21,
an Wiesbaden 8.31 Uhr. Marschzeit : 8% Stunden . Der
Marsch führt durch hübschen Wald mit interessanter Flora
und schönen Aussichten auf Rhein , Taunus - und das rhein-
hessische Hügelland . Führer : Herr Fritz Laupus.

8i. Rund um Cöln. Die Radfernfahrt  Rund um
Cöln  gelangte am Sonntag bei günstiger Witterung zum
Austrag . Von 134 gemeldeten Fahrern stellten sich 124 dem
Starter zu dem über 226,3 Kilometer führenden Rennen.
Der Start erfolgte nwrgens um 7,50 Uhr gemeinsam. Schon
nach der ersten Kontrolle in Jülich gaben die Favori¬
ten  Ludwig - Sossenheim und H o h e - Frankfurt a. M.
auf.  Auf der Strecke Cöln-Einkirchen ereigneten sich viel
Stürze , da massenhaft Nägel auf der Straße ausgestreut
waren. Als Erster traf in Cöln um 3 Uhr 44%
Wienczicrs -Zaberze (Schlesien) mit der ausgezeich¬
neten Zeit von 7 Stunden 54%' Minuten ein. Der Sieger
hatte während des grüßten Teils des Rennens die Führung
innegchabt. In weitem Abstand folgten der Reihe nach
Friedrich-Frarckfurta. M. 8 : 16, Oberstein-Dresdeu 8 : 17%,
Tacke-Cöln 8 : 23. In der Maximalzeit von 15 Stunden er¬
reichten 54 Fahrer das Ziel.

sr . Rennen zu Hoppcgarten , den 10. Mai . Die M o u,
tagsrennen  waren infolge der kühlen Witicrung itm
schwach besucht. Den Mittelpunkt des Programnis bildete
das mit 13 000 M. ausgestattete Chamant - Rennen.
Von den sechs Startern schied gleich nach Fall der Flagge
Reichsstern aus . Der Hengst brach ganz nach außen weg
und galoppierte dann geradeaus , statt in die runde Bahn
einzubiegen. Piccolo übernahm es, den anderen den Weg
zu zeigen. Auf der gegenüberliegenden Seite galoppierten
die Pferde in der Reihenfolge : Piccolo , Vigilant , Hüon,
Barrikade I und Waldkater in klaren Abständen, doch fiel
Barrikade bald ganz zurück. Im Einlauf war Vigilant zu¬
erst geschlagen. Piccolo und Hüon lieferten sich einen schönen
Kampf, aus dem Hüon als sicherer Sieger  hervor¬
ging . Zuletzt kam Waldkaier noch gut auf. Im Preis
von Köpenick  bildete Minotaur  Eure Klasse für sich.
Sehr leicht war auch der Sieg der Weinbergschen Stute
Rubica im Iedfoot - H andicap . Im Straus¬
berg - R e n n e n erlitt der durch Picador vertretene Oppen-
heimsche Rennstall, der in dieser Saison noch kein Rennen
zu gewinnen vermochte, durch Ingo  eine neue unerwartete
Niederlage . _

Kleine Chronik.
Ein Wachtmeister unter dem Verdacht des Meineids

verhaftet. Der Wachtmeister Köcke vom Jäger -Regiment
zu Pferde in Mülhausen, der in einem Prozeß geschworen
hatte, von einem inzwischen verstorbenen Einjährigen keine
Geschenke angenommen zu haben, wurde wegen Verdachts des
Meineids verhaftet.

Unerlaubte Mittel . Der Postasflstcnt Berste in Konsiadt
bei Ratibor hatte mit einem Mädchen ein Liebesverhältnis,
das nicht ohne Folgen blieb. Im Einvernehmen mit Berste
begab sich das Mädchen zu einer Frau nach Berlin , um wie
Folgen des Fehltritts zu beseitigen. Dieser Schritt wurde
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die Ursache ihres Todes . In einem Berliner Krankenhause
verschied das Mädchen an den Folgen . Benke, der verhaftet
werden sollte, erschoß sich.

Vom Trustlönig zum Bettler . Aus New Hork wird
gemeldet : Der frühere „Eiskönig " Charles E . Morse , der
vor wenigen Jahren noch an der Spitze des Eistrustes stand
und über ein Vermögen von annähernd 100 Millionen Mark
verfügte , leistete am Freitag im Untersuchungsgefängnis den
Offenbarungseid und erklärte , daß er nicht einen einzigen
Dollar mehr besitze. Morse ist wegen Betrugs zu 15 Jahren
Gefängnis verurteilt , hat jedoch Berufung eingelegt und be¬
findet sich daher noch in Untersuchungshaft.

Schweres Automobilunglüik . In Lavis wurde von dem
Automobil des Kommerzienrats Küstermann aus München
eine Frau überfahren und getötet . Die Bewohner wollten
Küstermanns Familie lynchen. Das Auto wurde in Bozen
angehalten und der Chauffeur verhaftet.

Nach einem geringfügigen Streite erstochen hat in Glcis-
dors in Steiermark ein 26jähriger Bursche den dortigen
Bürgermeister Kramer.

Der Waldürand bei Bottrop konnte am Samstagabend
durch Anlegung von Laufgräben und Wällen zum Stillstand
gebracht werden . Die auf der Brandstätte herrschende Glut¬
hitze machte die Annäherung auf weniger als 50 bis 80
Meter unmöglich . Einige 20000 Morgen Wald sind dem
Feuer zum Opfer gefallen . Die ganzen Waldbestände waren
unversichert.

Furchtbarer Selbstmord . Dem „B . T ." zufolge war der
Palatin in Rom der Schauplatz eines dramatischen Selbst¬
mordes . Vor den Augen zahlreicher Passanten sprang ein
elegant gekleideter Herr von der Brüstung eines Palastes
und blieb in der 30 Meter tiefer gelegenen Via Gregorio
zerschmettert liegen . Es stellte sich heraus , daß der Selbst¬
mörder , den man zuerst für einen Touristen hielt , ein an¬
gesehener römischer Rechtsanwalt war.

Der älteste Priester Deutschlands , der katholische Pfarrer
Machorski in Lisewo , ist am Samstag 102 Jahre alt ge¬
worden.

Letzte Nachrichten.
„Über Brindisi nach Wien".

wb . Wien , 11. Mai . In einem „Über Brindisi nach
Wieir" nberschriebenen Artikel führt das ^ „Diene
Wiener Tageblatt " aus : „Nach den Ereignissen des
letzten halben Jahres wird niemand in Abrede stellen
können, daß auch der diesmaligen Begegnung zwischen
dem deutschen Kaiser und dem König von
I t ali e n ein starker politischer Zug voll Aktualität
innewohnt . Die Begegnung , die morgen zwei der^ ge¬
krönten Kompaciszenten des Treibilndes auf der Höhe
von Brindisi haben werden, bildet — auf ihre Art —
gleichfalls einen Epilog  zu den nervenerregenden
Schauspielen vom Winter 1909; sie ist aber zugleich ein
Prolog  zu der Wiener Fahrt des deutschen Kaisers.
Das Blatt schließt: Es ist der Staatsmann , der, bevor
er sich zu dem brüderlich, kameradschaftlich und innig
mit ihm verwobenen Freunde begibt, den dritten
Genossen des Bündnispaktes aufsucht. Wo immer
Kaiser Wilhelm weilt , da weilt auch das Gewissen des
Dreibundes und es ist die Weisheit neu wirksam, die
diese Friedensalliance einst schuf."

Zur russischen Ministerkrisis.
wb . Petersburg , 11. Mai . In dem Reskript

des Kaisers  an den Ministerpräsidenten Stoly  -
pin  heißt es : Da ich den Gesetzentwurf über den Etat
des Marinegeneralstabes nicht sanktionieren
kann, beauftrage ich Sie , gemeinschaftlich mit dem
Kriegs - und Marinemimster binnen Monatsfrist in
den von den Staatsgrundgesätzen angewiesenen Gren¬
zen Regeln  auszuarbeiten , welche bestimmen sollen,
welche legislativen Angelegenheiten der Kriegs - und
Marinebehörden seiner unmittelbaren Entscheidung in
der von dem Artikel 96 dieser Gesetze vorgeschriebenen
Ordnung unterliegen , und welche mir zur Sanktion
zu unterbreiten sind. Diese Regeln müssen nach ihrer
Feststellung im Ministerrat mir unterbreitest und.
nachdem sie von mir sanktioniert worden sind, un¬
beugsam befolgt  werden . Die ganze Tätigkeit
des unter Ihrem Präsidium befindlichen Ministerrates
r— die meine volle Billigung  verdient — und die
auf die Festigung der Grundlagen der von mir uner¬
schütterlich aufgestellten Staatsordnung .. gerichtet _ ist.
bürgt mir für die erfolgreiche Ausführung dieses
meines Auftrages laut meinen Anweisungen . Ich ver¬
bleibe, Ihnen beständig wohlwollend, Nikolaus.

Vor dem Poststreik.
wb’. Paris , 11. Mai . Wie in parlamentarischen

Kreisen verlautet , haben die sozialistischen Deputierten
Willm und Sem bat,  die heute über die Ab¬
setzung dev sieben Postbeamten  interpel¬
lieren werden, die Absicht, bei der Begründung ihrer
Anfragen ganz bestimte Anklagen gegen die Postver¬
waltung zu erheben ; die Gegner der Regierung be¬
haupten , daß infolge dieser Anklagen die Mehrheit der
Kammer , trotz des gegenteiligen Beschlusses des gestri¬
gen Ministerrates , für die Einsetzung einer Unter-
!suchungskommissionstimmen werde.

wb . Paris , 11. Mai . „Paris Journal " meldet, daß
einzelne Streckenarbeiter  der Telegraphen-
Verwaltung ihre Einlagen bon den Sparkassen zurück¬
gezogen hätten . Man erblicke hierin ein Anzeichen, daß
zum mindesten die Streckenarbeiter ernstlich zum A u s-
st a n d entschlossen seien.

wb . Paris , 11. Mai . Gestern abend wurden
weitere elf Post - und Telegraphenbeamte,
unter ihnen der frühere Sekretär der Allgemeinen Ver¬
einigung der Post - und Telegraphenbeanüen , S u b r a.
wegen der von ihnen gehaltenen Reden vorläufig ihres
Amtes enthoben.

Die neue Ära in der Türkei,
hd . Wien , 11. Mai . Der „Politischen Korrespondenz"

-wird aus Konstantinopel  gemeldet , daß in kurzer Zeit
!«ine außerordentliche Mission nach dem Aus¬

lande  entsandt werden soll, um den fremden Staatsober¬
häuptern die Thronbesteigung Mohammeds  V . zur
Kenntnis zu bringen . Es verlautet , daß Enver - Bei  an
die Spitze dieser Mission gestellt werden wird.

Kontinental - Telegravben - Kompagnie.
Wien , 11. Mai . Die „Neue Freie Presse " meldet aus

Fiume : Das ganze österreichisch - ungarische
Geschwader  erhielt vom Kaiser  den Befehl , dem
deutschen Kaiser entgegenzufahren und ihn sodann nach
Pola  zu begleiten.

Paris , 11. Mai . Infolge , der Entscheidung des
Zivilgerichts in Moulins , das den Anspruch des
Pfarrers von Couleuvre auf Nießbrauch des Pfarrge-
bäudes znrückgewiesen hat , belegte der Bischof von
Moulins den Pfarrsprcngel von Couleuvre mit dem
Interdikt , so daß der Gottesdienst  dort völlig
eingestellt  wurde.

Paris , 11. Mai . Ter ehemalige Minister Lebon,
Präsident des Verbandes der französischen Industriel¬
len und Kaufleute , richtete an den Handelsminister
C r u p p i ein Schreiben , in dem er erklärt , daß die von
der Finanzkommission des deutschen
Reichstages  beschlossene Erhöhung der Schaum¬
weinsteuer offenbar den Zweck habe, den fr a n z ö s i -
scheu Champagner  unter dem Vorwände einer
Luxussteuer noch härter zu treffen und die deutsche
S chau m w e i n i n d u st r i e noch mehr zu schützen.

London, 11. Mai . In der gestrigen Sitzung des
Unter Hanfes  entspann sich bei der Beratung des
Budgets eine lebhafte Diskussion über die Reso¬
lution,  einen höheren Abgabetarif  für die
Gewährung von Schankkonzessionen einzuführen . Die
Opposition bekämpfte den Antrag aufs heftigste. Die
Diskussion zog sich bis zu den frühen Morgenstunden
hin . Die Resolution wurde schließlich mit 206 Stim¬
men gegen 123 Stimmen angenommen.

Depcschenburoau Derold.

München , 11. Mai . Der russische Minister des Äußern.
Jswolski,  der morgen , Mittwoch , die Klinik
des Professors Angercr  in bester Gesundheit ver¬
läßt , hat in den letzten Tage » wiederholt die Besuche hier
wohnender , ihm bekannter Russen empfangen . Aus der Um¬
gebung des Staatsmannes verlautet , Jswolski  sei oft
überrascht gewesen, welche Rolle Rußland sowohl vor wie
nach dem österreichischen Konflikt in der Presse und der
öffentlichen Meinung zugewiesen wurde . Man verbreite
die Meldung , Rußland habe während des österreichisch¬
türkischen Konfliktes mit seiner Politik eine Niederlage er¬
litten , weil der Weg, den Rußland am Balkan gehe, tradi¬
tionell festgelegt ist. Diesen Weg, sagt Jswolski , wird Ruß¬
land auch in Zukunft gehen, denn Rußland ist ein slawischer
Staat , der gegen die Slawen unbestrittene Verpflichtungen
hat.

Wien , 11. Mai . Gegenüber anderweiten Meldungen,
es sei beabsichtigt, das Reichsluftschiff „Zeppelin  2"
Mitte Juli in Gegenwart des deutschen Kronprinzen dem
Kaiser FranzJosephin Ischl  vorzuführen , erklärt die
„Neue Freie Presse ", daß von einer solchen Absicht an
hiesiger maßgebender Stelle nichts bekannt sei.

Wien , 11. Mai . Aus Anlaß des bevorstehenden Be¬
suches des deutschen Kaiserpaares werden sämtliche nicht
in Wien weilenden Mitglieder desKaiserhauseshier-
h e r zurückkehren.

Budapest , 11. Mai . Gestern abend traf der deutsche
Botschafter von Tschirschky  hier ein und wird heute
vormittag vom Kaiser  in Audienz empfangen werden.
Es handelt sich um die letzten Dispositionen zum
Besuch des deutschen Kaiserpaares.

Paris , 11. Mai . Der Miliiär - Gouverneur  hat
alle Korps -Kommandeure aufgefordert , für eine strenge
Überwachung der Proviant - Magazine,  Pul¬
vertürme , Forts usw . Sorge zu tragen , um jedes Attentat
zu verhindern . Die Wachtposten und Patrouillen werden
verdoppelt und energische Maßregeln gegen jeden Versuch
getroffen werden , die Soldaten zum Ungehorsam zu ver¬
leiten . Besondere Aufmerksamkeit wird den Antimilttaristen
geschenkt.

Lens, 11. Mai . Das Komitee des französischen
Bergarbeiter - Verbandes  trat heute zusammen.
Die Delegierten von Monceau les mines werden einen An¬
trag einbringen , mit dem Postarbeitcr -Ausstand einen
General aus  st and  der französischen Bergarbeiter zu
verbinden.

Teheran , 11. Mai . Rach Annahme aller englisch-russischen
Wünsche durch den Schah , namentlich nach Berufung eines
liberalen besonders England ergebenen Kabinetts will
Rußland  nunmehr den Schah kräftig unterstützen
und die Ruhe im Lande mit Gewalt Herstellen, besonders
aber die Straße Rescht-Teheran von kaukasischen Auf¬
ständischen räumen . Demnach wird ein weiterer Vormarsch
der russischen Truppen mit dem Ziele Teheran erwartet.

BanunglüS.
Altenbnrg , 11. Mar . (Eigener Drahtbericht .) In dem

Dorfe Weißenborn  bei Eiienberg stürzte  gestern das
Gerüst eines Neubaues in sich zusammen,  so
daß die auf ihm beschäftigten Mauer in die Tiefe
stürzten . Ein Mann  war sofort tot, ein  weiterer
lebensgefährlich verletzt.  Zwei Maurer erlitten
leichtere Verletzungen . Die Ursache des Einsturzes konnte
noch nicht sestgestellt werden.

Mörder seiner Kinder.
Bernkastel-Cues, 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Der

im Stadtteile Cues wohnende Winzer und Mchlhändler
Peter Herges  hat heute morgen in der sechsten Stunde
seine beiden Töchter  im Mer von 21 und 18 Jahren
durch mehrere Revolverschüsse gelötet . Der Mörder
ist völlig apathisch und verweigert jede Auskunft über die
Monde zu der Tat.

Kiel, 11. Mai . (Eigener Drahtberscht .) Kommerzien-
rat Howalldt,  der Chef und Mitbegründer der hreirgen
Howaldtwerke, ist gestern in Wildbad  an einem Herz¬
schläge g e st o r hen

wb. Breslau , 11. Mai . In dem Elektrizitätswerke
Maldenburg  i . Schles. waren drei Monteure mit der
Umschaltung der Starkstromleitung beschäftigt, als ein Strom
von 10 000 Volt in die Leitung . gelangte . Ein Monteur
wurde sofort getötet , ein zweiter erlitt schwere Verbren¬
nungen.

wb. Trohes , 11. Mai . Ein d e u t s che r , in C o l n aus
gestiegener Ballon landete gestern auf einem Felde bei
Villemau . Es kam zu feindseligen Kund¬
gebungen  von seiten der Bevölkerung . Die Luftschisfer,
zwei Ingenieure und ein Offizier , traten nach Bezahlung
der Zollgebühren die Rückreise an , nachdem zuvor Gen¬
darmen ihr Gepäck durchsucht hatten , ohne etwas Verdäch¬
tiges zu finden . _ _ _ _ _ _

Kksike HanL e!s « achri chierr.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer » . Ko ., Langgaste 16/)
Frankfurter Börse. 11. Mai , mittags 12% Uhr. Kredit.

Aktien 202, Diskonto -Kommandit 188.90, Dresdner Ban!
152.80, Deutsche Bank 243.25, Sairdelsgesellschaft 174.50
Staatsbahn 152.70, Lombarden 17.90, Baltimore und Ohir
113.70, Gelsenkirchen 188.50, Bochumer 227.75, Harpener 196
Türkenlose 146, Norddeutscher Lloyd 92, Hamburg -Amerika.
Paket 119, 4proz. Russen 88.20, Phönix 171.50, Edison 235
Tendenz : still.

Wiener Bör/c . 11. Mai . Österreichische Kredit -Aktie»
642, Staatsbahn -Aktien 711, Lombarden 110.20, Marknoten
117.16. Tendenz : ruhig.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

fti.' den 12 Mai:

?. der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):
Trocken, veränderliche Bewölkung , teilweise

heiter , etwas wärmer.

r. der DienststelleA)§ilburg
(Landwirtschaftsschule):

Wechselnde Bewölkung , meist trocken,
Temperatur wenig verändert.

Genaueres durch die Frankfurter und Weildurger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am . Tagblatt-
Haus " Lauggafse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgchängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
10. Mai.

Barometer auf 0 > u.Normal-
fchivcrc . . . . . . .

Baromelcr a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
.Dunstspannnng (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit C/o) •
Windrichtung . . . . . .
Ni derschlagsdöhc(Millim. ' .
Höchste Temperatur (Celsius) 17.1.

7 Uhr
morgens

2 Uhr
«achm.

S Uhr
abends. Mittel.

740.1 749.3 750.8 749.7
759.4 759.4 760.9 759.9

9.5 16.6 12.7 12.7
6.1 5.5 6.0 5.9

69 41 55 55.0
NO. 3 NO. 4 N. 2 —

Niedrigste Temperatur 4.7

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond (<3).
(Durchgang der Emme durch Süden nach mittelmropäischer Zeit.)

Mai.
> © || <T
im Süden ! Ausgang lUntergana, Aufgang Mterganz

jlltjr Min.iUhr Minstlhr Mn/U hr Min .llhr Min.
12. 12 ' 23 4 48 8 0 2 1V . .10 31V.

Ferner tritt ein für den Mond : Am 12. Mai 10 Uhr 45 Min,
abends letztes V ertel. _

Geschäftliches.
Zarte Kauen

Blutarme Mädchen
.Rinder int Wachstum

w.' sollten, wie der Arzt bestätige» wird, zur Stärkung und

BP Bioson trinken.
Broson ist ein Kraftspender für alle Schwache und Elende. Kinder
in der Entwicklung usw., dessen belebende, erfrischende Wirkung
aut Körper und Weift sich meistens nach wenigen Tagen bemerkbar
macht. Erhältlich, Kilo, für einige Wochen ausretchend, 3 Mark,
in Apoth ken. Drogerien. Man lese die Urteile der Pro feg oren
und Acrzte und beachte die Billigkeit. (Z.9/4550) Fß

^ "DiHbrrrd -Airssalre umfairt 12 Seiten.
Leitung: W. Schutte vom Brühl.

Lerantwortlichcr Redakteur tür Politik und Handel: A. tzegertzorst ; sir
ffcuilleton, Srort und unterh. Teil : I . Kaisler : sur W« idadener R- chrichren:
C Rötherdn für NasjauischeNachrichlen. Aus der Umgebung und rtuuit *.
taol : H. Diefenbach : für die Anzeigen und Rlttamcn : H. Dernaus;

iämtlich in Wiesbaden. . . . . .
Drvck und Verlag der L. SLcllcndekSlckm bai-DuchdruSerei in Wierded»
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